








«s 
۱ - ۱ 
N - 
> d 
D e wir ; : : - 2 e xs ! : - Cp 
- 4 dw v d 
; , ۹ 
1 " H ۲ E 
۲ k - - 1 LI 
- i LES a ۳ B 
- 5 E ` 7 ۱ y? 1 * 
d 4 - P" yw 
^ * 7 - » $ — et d 
h ` - 
E ^ 0 * 
d ۲ ۳ ` J 1 
۱ ۱ 
- gr ve € - ۱ "D" 
e M 
T — - . 
x 7 - 
» ar - 
۱ 1 L3 
۳ u Y LN ۱ : 
" ۰ ۱ * « 1 
` ` 
i à 
P í 
M ۷ e " 5 e E 
> 1 ۱ 
— 
e > E ^ 
` " 
۹۵ Fasern 2 
e H 
۱ Vë ۱ t 
ج‎ » 
. 2 , , 
L3 n ۰ - 
- M 
- ` » 
۲ 
D wën " - e | 
1 ! : ۰ 
ch ۱ 1 : 
۳ #۰ 
n vx 






LG) Ce 
e MAH ze 
1 


FD rae N ۱ 


kt 


Bs 


3 d — KL 
EEE jL OPH ۴ 
Give Se بقلم‎ ai En ee — — 


BEER 


E IW 


DZ 


2 


FU Wt 


" 
pe 


۷ مد 


2n 


m Sur 
KK KK 
dp 
— — — 


See ab 


REES 


3 


4 VEH DIT. 


۱۷ 


pb 
d 


KEI 


due EI 
أ‎ 


Ou 


Pet eh ve 


^w ۷ 


H 


3 
- bo 
won 


OM 
۳ 


deri TEE 
۳۳ 


7 


SN geht zeg fi 


vn 
جر‎ 4 o Mn) P oio PIA KA E شود‎ dr 
1 


4 
Le A 


f 


xi 
rn“ 


Har 
1 


A 
3 
GEET 


4r 

ien 
fi 

"xe x 


Al 


Am 


216 


TID HU Lëtz 


EE ae 
— 





find vo — E feni scan. fe hut er 
> viele el "rer Zeit zugefuhrt (Es foll 5 s» 
nS — TAFE oer Auftrchierhaltung ‚unferes .p pr 


Se pen vielen دا‎ denen dies. we der. 

: we: Damit verbundenen ncefiem Holen bisher ntdjt ver 
- gönnt ae war, Gelegenheit nr Aulegung ar 

wer mtrbitdt nediegenen, Son 11 aum Ant 
- initum pun bietenden 


[ een nic allen Kräften fortzwarbeiten. In 
iefem - Beſtreben Bitten wir f urd reda E 
Betbeiliauna” au der Subffrip dm wnterftüsen. zu. mollem. 
SE „Bibliothek ner "Unterhaltung, und nee 
Ch a — 3 wid in da EOE 
nati ED gehit, r ۱ 


Sea ice Ne — be Ve 
Ge ی‎ ar Er AR ON 


sy ins 2 = ei QUE A Se En ege ode sm ` 


T 


Eur duin Matgen f inl EE EC Au ENG du 


ML Eë 


Die, ab Mim: e 
5 sn "Lampe ien ` 


eux 


* 
ET 


SES 


x 


—— N 
x 


d 


Nit 
EL 





CH 


— 
== 





Bibliothek 


der 


Unterhaltung urê des Willens. 








"A 


treiber 


^. 


ü 


RÄ 


EI 


e 


y 


Don 


; 


"y 


ei 


ieBbad)* 


SHaberjetd 


fung 


` 


6 
ri 


S: 


i 


mo 


er Du 


D 


ti 
6. 3 


۳ 


Bon 


t 





von 


—* 


E 


$ 
D 


18. 





rung 


an 











— 
d 2709 N 
— 
ke vt 7 
? > 
1 0 NA 
۰ > x 
4 
* Vb 
yoga r i 
لا‎ 
"E jin 
aE HE het 
bay ^ ! 1 
1 1 
i 
] 








1 


— 


Anterh altung 


und des 


Wiſſens. 





Wit Driginal- Beiträgen 
der hervorragendſten Schriftſteller und Gelehrten, 


(owie zahlreichen ۰ 


— —— 


Sabrgang 1896. 
Erfier Band. 


د —— — 


Stuttgart, Berlin, ۰ 
Union ۵] 86 ۰۲۲۵ ۵5 ]6۲1و‎ Raft. 


Drud der Union Seutide Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 





Snhalts-Verzeihniß. 


ee Mu em 


Seite 

Die Gewalten der Tiefe. Roman von Lothar Brenfen: 
bot . . . . 7 

Der SGaberFelDireibêr Don Miesbad. Humoriſtiſche 
Erzählung von C. Tanera . 2 ۰ 2 2 81 

Mit Jluftrationen von R. Mahn. 

Der Weg zum Throne. Novelle von Carl 0 
v. Schlihtegrol ۰ ۰ . 2 2 2 . . . . . . . 114 

Am VBierwaldftätter Gee. Eine Sommerwanderung 
von Hana Scharwerfer. . . . 2 . . . . . . 161 


Mit 13 ۰ 
Die Wirbelftürme und ihre Gefete. 6 


Gfige von Dr. Alexander Ritter . . . . . . . 1 
Mit 10 ۰ 


2۳11181116 Verbreden. ne Skizze von ۰ 


Oskar ffaubmann . . . . 0 
Sn King Akwa's Heimath. Bilder c aus T Bon 
G. Jure. 2 0 v vo 209090099 
Mit 6 ۰ 
Mannigfaltiges: 
Lord Spleen in Paris. . . . . 5 
Neue Erfindungen: I. Eine Schreibmaſchine fiir Binde — 
IL Eine neue Buttermafdine. . . . . . 228 


Mit 3 ۰ 
Bismark und bie Legende . . ۰ 2 2 0 ee. 222 


(280 7774 


۰ موا] 3290 


Seite 
Der Gründer ber japanifhen Marine. . . . . . 4 
König Pharao's Hofen. . . . 234 
Was der „New:York-Tribüne” * Tag von Sedan 
foftete . . . . -—— s 
Wie wird man berühmt? . E A 8 
Ein neues Hausunthie.. . . ... 988 
Berihwenderifhe Millionäre . . . . . . . . . ۵ 
Der eingegrabene Name Napoleon `, . . . . . . 939 
finblide Naivetüt . . . . . . . . . . .. 940 


8 


fm anf hen Tifche, sur er reichte bie deber ها رنه اد‎ © 
۱ Geherbe ند‎ Sen گنها‎ Dorm gu feiner © 
Re, e 

N bat ehibas adi Impontrendes unb. Ehrwürbiges. gaben: 


S due de erhob bie Mugen - von hem )اي‎ aber A des. de 
قفا‎ hinweg geglitten waren, nb warf Einen engen, 
! Er 9 204 e tok. t eene nmi m DNE 


iei: oe biefe- روط‎ quagefproden, welche. ERE aa 
— Bechandlung اد‎ um hefriedigenhen. Abſchluß⸗ bringen: SE EE 

EE Toe Die beden ‚gleihlantenden, von Der: Hand. D SIR 
— Gëraterg Tauber مومع‎ 


— SE be Defter 








Wu quies — ی‎ fini ber وروی‎ 





eritaten- Dokumente lager. debts 





{ bur michtige Kopf unb ber Inge meiße Molle : 3 5 ; : 








ca eu. ‚heben. Er E um Sun 2 KEE 





Der‘ alfo. میم‎ bia sod dir nou Monren 


5 ۳ 





8 Die Gewalten der Tiefe. 


Frühlingslandſchaft hinaus, bie fid) weithin überſchauen 
ließ. (G8 war, als ob er nod) einmal liebevoll Alles um: 
faſſen molle, mwas bis zu diefem Augenblid fein eigen 
geweſen war, und in den Zügen feine guten, Fugen ۶ 
lies fpiegelte fid) etwas, wie bie Wehmuth einer [dymeren, 
Ichmerzlichen Trennung. 

Schimmernd im hellften Sonnenlichte erhob fid) da 
gerade vor ihm aus bem jungen Grün ber forglich gehegten 
Parkanlagen der zierlicde Bau des Badehaufes, ba8 er vor 
zwanzig Jahren an Stelle des alten, einfachen Gebäudes er: 
richtet hatte. Und weiter drüben, ganz nahe in ben Schuß ber 
mwaldigen Berglehne gerüdt, ragten über ben Wipfeln bie 
idlanfen Giebel und Thürmchen der Billa empor, in bie 
er vor nahezu vier Jahrzehnten mit feinem jungen Weibe 
eingezogen mar als ein glüdlicher, hoffnungsvoller Mann. 
Er badjte an bie Taufende, welche jeitbem in jenem Bade: 
baufe das köſtliche Gut der Geſundheit wiedergefunden 
hatten, und er dachte an bie Marmorgruft auf dem Stillen 
Bergfrieohofe, in welche er bie Föftlichiten feiner Güter 
Batte hinabjenfen müſſen, feine Hoffnungen und fein 
(Glod. 

Da oben hatte er feine Frau und feinen einzigen Sohn 
begraben, unb trot des Jahr für Sahr erneuten bunten 
Badetreibend um ihn ber mar e8 eine gar traurig ein: 
fame Zeit gemejen, bie er feitvem hier durchlebt hatte. 8 
Gefühl der Pflicht nur hatte ihn an diefe Scholle gefefjelt 
und das Bedürfniß feiner rüftigen, mannhaften Natur, zu 
wirken, jo lange die Kräfte reichten. Nun aber, da 8 
Alter gefommen mar, und ba er die Kräfte langfam 
ſchwinden fühlte, durfte er fidj'8 wohl vergónnen, aus: 
zuruhen von ber harten Arbeit eines reblich angewandten 
Lebens. Mit gutem Gewiſſen durfte er nun einer 0 
judt Genüge (hun, bie ihn niemals ganz verlafjfen hatte — 
der Sehnſucht, feine Tage in jenem fonnigen Süden zu 
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befchließen, mo er einft an ber Seite feiner fehönen jungen 
Frau jo glüdlid) gewefen mat. Mochten Andere weiter: 
bauen an bem Berfe, für (bn mar e8 jet Beit, au8 ber 
Jieibe der Ctrebenben unb Schaffenden zu verfchwinden. 

Aber ber lete entfcheivende Schritt war bod) ſchwerer, 
al8 er felber e8 für möglich gehalten hatte, und als er 
nun endlich bie Feder anjebte, hob ein tiefer Athemzug 
feine breite Bruft. Doc feine Hand war feft, unb eine 
Minute {pater ftand in Schönen, harakteriftiihen Schrift: 
zügen auf beiden Dofumenten fein Name: „Dr. Martin 
Emmerid.” 1 

Mit {ebr verbindlicher Miene zwar, aber mit einigen 
ganz unverfennbaren Anzeichen von lingebulb, Batte ber 
elegante Herr an der rechten Schmalfeite des Tifches dieſem 
ſäumigen Beginnen zugefehen. Er mochte ungefähr fünfzig 
Sabre alt fein; in fein Haupthaar unb in feinen nad) ber 
neuejten Mode augejtutten dunklen Vollbart mifchten jid) 
berets graue Fäden; aber fein rofiges Antlıg, mie feine 
ungemein beweglichen, Scharf blidenden Augen waren bod) 
noch beinahe jugendlich zu nennen. Lächelnd unb mit einer 
ehr artigen Berbeugung nahm er bie Feder entgegen. 
Für ihn gab e8 offenbar nicht bie gerinafte Beranlaflung, 
fi mit irgend melden jentimentalen Betrachtungen auf: 
zuhalten, denn er warf haſtig und in einem einzigen flotten 
Seberguge feinen Namen hin: „Felix Saroſchin.“ 

„Kun Ihre Beglaubigung nod, Herr Notar, und mir 
wären glüdlid) zu Ende.” 

Doktor Emmerich wandte ihm fein Geftdjt zu. „Mit 
Ihrer Erlaubniß, Herr Sarofhin — ich habe nod) einen 
Wunſch.“ 

„Bitte, Herr Doktor, ich bin ganz zu Ihrer Verfügung.“ 

„Nach den Beſtimmungen des Kaufvertrages wird Doktor 
Harald Brunel, mein bisheriger Affiitent, nunmehr bie 
. ärztliche Leitung des Bades felbitjtändig übernehmen. Sie 
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werden nidjt8 Dagegen einzuwenden haben, bab ih Sie 
jebt mit diefem Herrn befannt made. Mir fcheint, daß 
gerade diefer Augenblid dazu befonders geeignet ijt. Ich 
habe ihn deshalb gebeten, hier zu erjcheinen, unb ich nehme 
an, daß er fid) bereits im Vorzimmer befindet.“ 

Auf ein Klingelzeihen des Notars ftedte einer ber 
Schreiber den Kopf burd) bie Thürfpalte. 

„Iſt Herr Doktor 3Bruned [don anmejenb ?" 

„Jawohl, Herr ۳ 

„So lajje ih ihn bitten, einzutreten.” 

Ein Mann von vielleicht dreißig Jahren erfchien auf 
der Schwelle, ſchlank unb doch fraftvoll gebaut, mit einem 
einnehmenden, offenen Gejiht. Doktor Emmerich erhob 
fid und ging ihm um einen Schritt entgegen. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Erjcheinen, mein lieber 
junger Freund,” fagte er. „Sie mijjen bereits, um 8 
وه‎ jid) handelt. Ach habe Alles, was bisher in 8 
mein Eigenthbum war, an Herren Felie Saroſchin aus 
Berlin verlauft. Und ba Sie von nun an in enao[ter 
Gemeinjdjaft mit ihm mirfen werden, ijt es vor Allem 
notfmenbig, daß Sie einander Tennen lernen.” 

Der elegante Herr Sarofchin bot bem jungen Arzte 
feine Hand. „Es freut mid), Ihre Bekanntſchaft zu maden, 
Herr Doktor! $d bin glüdlih, bag Ihre bewährte Kraft 
unjerem Bade erhalten bleiben fol, und ich hoffe, es wird 
uns nicht Schwer fallen, miteinander auszufommen.“ 

Brunel hatte al8 Antwort auf bieje artige Begrüßung 
nur eine ftumme PVerbeugung. Doktor Emmerih aber 
fuhr mie in Ergänzung feiner erjten Worte fort: 

„Seit dem Tage, an meldem man fie burd) einen 
Zufall entbedte, aljo feit mehr alà hundert Jahren, ijt bie 
Moosbacher Heilquelle im Beſitz meiner Familie geme]en. 
Sch gebe zu, daß fie uns au Wohlitand verholfen hat; 
aber ich darf meinen Vorfahren mie mir felbjt ba8 Zeug: 
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nip außftellen, daß mir es ftet3 ala unjere Aufgabe an: 
gefehen haben, fie zu einer Quelle des Segens für bie 
leibenbe Menjchheit zu maden. Schon mein Großvater 
hatte e8 zum (elek erhoben, daß ber Stammbhalter ber 
Familie jedesmal ein Arzt fein müfje; denn er mat bet 
Meinung, daß die hohen Pflichten des ärztlichen Berufs 
von vornherein unvereinbar feien mit der Sudt nad) ۶ 
reidjerung. Und mein edler Vater, an been Seite id) 
hier nod) zwanzig Sabre lang wirken durfte, hat mir in 
al’ feinem Thun ein jo leuchtendes Beifpiel uneigennüßiger 
Menjchenliebe gegeben, daß ich es nicht jdjmer hatte, auf 
ben von ihm vorgezeichneten Wegen weiter zu fchreiten. 
Alles, mwas hier an humanen Einrichtungen gefchaffen 
worden, ijt lediglich fein Berf, und ich brauchte nur zu 
erhalten, was er mir als fein theuerftes Vermächtniß hinter: 
[ajjen. Es gab eine Zeit, mo ich hoffte, dies Alles der: 
einjt wieder einem Sohne zu vererben, aber id) habe diefe 
Hoffnung zu Grabe tragen müjjen. Ich bin ber Qebte 
meines Stammes. Darum bedeutet ber Verkauf der Moos: 
bacher Duelle für mid) etwas ganz Anderes, als ein ein: 
faches Geldgeihäft. In bem Beſitzthum, das ich heute 
einem Fremden übertrage, ftedt ber bejte Theil meines 
Lebens, und e8 würde mid) mit [djmerem Kummer erfüllen, 
menn bie reblide Arbeit von vier Generationen in ber 
wilden Jagd nad) rajdem Gewinn leichtfertig unb ae: 
wiſſenlos vernichtet werden jollte. Die Furcht, das zu 
erleben, hat mich bisher alle Anerbietungen ausfchlagen 
[ajjen, mie verlodend fie fein mochten, und wie lebhaft 
ih mi mandmal nad) Ruhe ſehnte. Auch diesmal habe 
ih lange gegaubert, unb wenn ich mid) bod) endlich ent: 
Tchloffen habe, Ihnen bie Duelle mit Allem, was au ihr 
gehört, abzutreten, jo geichah e8, weil Sie mir Ihr Mannes: 
mort verpfändet haben, daß das Bad mit feinen 0 
thätigfeitseinrichtungen ganz in bem bisherigen Geifte 
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weitergeführt werden folle. Sd Tonne Sie nicht näher, 
aber ich hege Dog Vertrauen, daß Sie e8 ehrlich meinen 
mit Ihrem Verfpreden. Und als einen Beweis dafür 
jehe ich e8 an, daß Sie meine Bedingung, Herrn Doktor 
Bruned zum ärztlichen Leiter zu ernennen, ohne Weiteres 
angenommen haben. Nab dem Wortlaut des Vertrages 
wird er nur auf feinen eigenen Wunfch Diefes 8 
enthoben werden fónnen, unb id) hoffe, daß folder Wunſch 
niemals in ifm auffteigen werde. So lange id) ihn auf 
feinem Plage weiß, werde ich völlig beruhigt fein, denn 
mit feiner Zuftimmung much ficherlich niemals etwas ae: 
Ichehen, dag nicht aud) ich von ganzem in gutgeheißen 
haben ۳ 

„Niemals!“ fagte Bruneck einfadj, und ber Hände: 
brud, ben er mit bem alten Herrn taufchte, enthielt ein 
Gelöbniß. 

Felix Carofdjin hatte ber langen, bewegten Rede mit 
unverändert verbindlicher Miene zugehört; aber es war 
ibm nun bod) erfichtlih barum zu thun, diefe für fein 
Empfinden abgefhmadte Scene zu beenden. ` 

„Ich Tann nur wiederholen, daß e8 mir eine Freude 
fein wird, recht lange mit bem Herrn Doktor zufammen 
‚zu wirken,“ fagte er. „Sm llebrigen haben mir ja alles 
Grforberlidje fdjmarg auf weiß fejtgeitellt, und es bebat 
fomit weiterer Verſprechungen von meiner Seite nicht. Darf 
ich bie Herren nunmehr bitten, mir zu einem Fleinen Früh: 
tif bie Ehre zu geben?" 

Während biefer lebten Worte hatte Pë aus einem 
Seſſel im Hintergrunde des (Semadjes ein magerer junger 
Mann in gedenhaftem Anzuge erhoben, ber nun ben gol: 
denen Smider fejter auf bie Naſe brüdte unb mit einem 
blafirten Lächeln náberfam. 

„Ste haben bie erlöfende Sauberformel aus8gejprodjen; 
lieber &arojdjin," meinte er fchnarrend. „Sch wüßte nicht, 
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was auf der ganzen Welt mir in diefem Augenblid ans 
genehmer fein könnte, als ein gutes Frühſtück.“ 

„Herr Rechtsanwalt Saling aus Berlin,“ ſtellte Saroſchin, 
gegen Brune gewendet, vor. „Der Herr hatte bie Güte, 
mih als mein juriftifcher Beirath hierher zu begleiten." — 

Der junge Arzt neigte leicht ben Kopf. „Sch bin 0 . 
febr verbunden für Ihre freundliche Einladung; aber id) 
bedaure, fie ablehnen zu müſſen. ©3 ijt bie Zeit, in der 
ich meine Befuche zu maden habe.“ 

„So werden wir zufammen gehen, lieber Kollege,” 
erflärte Doktor Emmerich. „Auch id bin durch mandjetlei 
Pflihten gehindert, mit Ihnen zu frühftüden, Herr 
Saroſchin!“ 

Der neue Beſitzer von Moosbach gab mit verbindlichen 
Worten ſeinem Bedauern über dieſe zweifache Abſage 
Ausdruck, und wenn er durch dieſelbe verſtimmt worden 
war, ſo ließ ſich davon doch nichts in ſeinem Benehmen 
erkennen. Man reichte ſich zum Abſchied freundſchaftlich 
die Hände, und während die beiden Aerzte die Richtung 
nach dem Kurhauſe einſchlugen, begab ſich Saroſchin mit 
feinem Rechtsbeiſtand in das Gaſthaus „Zu ben vier Jahres: 
zeiten”, Dog vornehmfte 68 ۰ 

„Kur zwei Gebede alfo!” befahl Saroſchin dem Ober: 
fellner. „Aber ba8 Befte, mas Sie uns bieten Tónnen. 
Und die Weinfarte! — Zwei Flaſchen Bommery fónnen Sie 
jedenfalls gleich Faltftellen.” . 

„Man darf Ihnen gratuliren,” fagte Saling, als fie 
allein waren. „Ein ſchönes Stüd Gelb haben Sie jid) 
freilich bie Sade often Toten. das muß mahr fein." 

Saroſchin lächelte und neigte Dé vertraulich zu ihm 
hinüber. „Der vortrefflihe alte Herr hat bie Duelle halb 
verſchenkt — jebt, wo die Sache perfekt geworben ijt, darf 
ih e8 ja fagen. Ich Babe nie in meinem Leben ein 8 
Geſchäft gemacht, als Dies.“ 
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„Bas Sie fagen! — Sa, euch Kapitaliften Tommt eben 
da3 Glüd im Schlafe. „- Und Sie wollen das ganze Unter: 
nehmen in eine 0 et ummanbeln 2^ 

„Ja — bod) frübejten8 nad) Verlauf eines Jahres. 
Zunächſt müjjen bie Erträge be8 Bades mindeftens auf 
das Doppelte gefteigert werden, ehe e8 reif ift für eine 
großartige Gründung in meinem Sinne.“ 

„Und ba8 wollen Sie in fo furget Zeit bemirfen? 
Werden Ihnen dabei bie wunderlichen Bedingungen 8 
Doktor Emmerich nicht einigermaßen im Wege fein?" 

„Bah, ich werde mich ſchon damit abzufinden ۰ 
Cie haben, mie ich Dente, bei der Abfaflung des Dofus 
ment8 dafür gejorgt, daß mir überall ein Hinterthürchen 
offen bleibt.” 

„Allerdings — fo mett 8 eben moglid war. Nur an 
den Paragraphen, der den Doktor Bruned betrifft, durfte 
ja nad bem Willen Des Verkäufers burdjau8 nichts ge: 
ändert werden. $ fürdjte, Sie haben mit bem Herrn 
nod) einen ſchweren ۳ 

Saroſchin flopfte ibm auf bie Schulter. „Machen Sie 
fi barum feine Sorge, mein lieber Rechtsanwalt. 5 
bin jdon mit anderen Leuten fertig geworden als mit 
bem, unb ih werde ihn ohne Mühe veranlafien, au gehen, 
fobald er anfüngt, mir unbequem zu werden. — Aber ba 
ift unfere Schilofrötenfuppe. Greifen Cie zu, Verehrtefter! 
Und menn id bitten darf: während des Eſſens ۵8 
mehr von ۳ 





— 


Sn den prüdtigen alten Parkanlagen, bie ba8 über 
bem Duellenraum errichtete Badehaus weithin umgaben, 
erhoben fid) aud) mehrere zierliche Villen. Sie waren zu 
verfchiedenen Zeiten von Doktor Emmerich erbaut und 
galten wegen ihrer ſchönen, ruhigen Sage für bie bevorzugs 
tejten $remdenmohnungen in Moosbach. Set ftanden fie 
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zumeift nod) leer, denn bie eigentliche Babdezeit pflegte um 
bie Mitte be8 Juni zu beginnen, und man befand jid) ert 
in ber zmeiten Hälfte des Mai. -Vereinzelt hatten fid) 
jedoch bereit3 einige Kurgäfte eingefunden, unb aud) in ba8 
fogenannte „Weiße Haus”, bie efegantejte unb verftedteite 
jener Villen, war gejtern ein anjcheinend fehr [eibenber 
Herr mit feiner Begleitung eingezogen. Er hatte dem 
Doktor SBruned feine Bifitenfaxte überfandt, auf welder 
er ala Heinrich v. Wolferdingen, Oberftlieutenant a. D., 
bezeichnet war, und hatte ihn um feinen baldigen Beſuch 
bitten laſſen. | 

Nah bem Weißen Haufe lenkte SBruned denn aud) zu: 
11۵ 11 feine Schritte, nachdem er fid) von Doktor Emmerid) 
getrennt hatte. Er wurde in dem zu ebener Erde gelegenen 
Salon von bem franfen Oberftlieutenant empfangen. 

Auch ohne bie Hinzufügung auf ber Vifitenfarte würde 
Bruned erkannt haben, daß er einen ehemaligen Offizier 
vor fidj habe. Herr v. Wolferdingen mußte in feinen ۶ 
funden Tagen von imponirender Grjdjeinung gemelen fein, 
denn nod) jebt, mo er fid) nur mit Anftrengung halb aus 
feinem Lehnſeſſel erhob, zeigte er den musfulöfen Körperbau 
eines Rieſen. Sein foldatifch gefchnittenes Haar mie fein 
ftarfer Schnurrbart waren völlig ergraut, und in fein Geficht, 
ba8 durch bie bufchigen Brauen etwas Finfteres und Zorn: 
müthiges erhielt, hatte ein fchweres unb ſchmerzhaftes Zeiben 
feine tiefen, unvertilgbaren Spuren eingezeichnet. 

„Sie jehen wohl ungefähr, wie e8 um mid) beftellt ijt," 
fagte er mit bitterem Humor. „Und Cie entichuldigen 
deshalb, wenn bie Begrüßung etwas früppelbaft ausfällt. 
Mein tedjte8 Bein ift beinahe volljtánbig gelähmt.“ 

Bruned erfuchte ihn, bien zu bleiben, und ließ fid) an 
feiner Seite nieder. 

„Iſt Ihr Leiden die Folge einer äußeren Verlegung?” 

„sat — Ich erhielt bei Mars la Tour eine Chafjepot: 
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fugel in die Hüfte. Aber bie Wunde Deilte ۶ 
mäßig fchnell, und ich hatte während der eren zehn 6 
ما‎ wenig Befchwerden, daß ich nad) mie vor ۲ 
thun fonnte. Dann ert fing noch einem Sturz mit dem 
Pferde das Elend an. Syd habe vor vier Jahren meinen 
Abſchied nehmen müfjen, unb alle Sabefuren haben bie 
Cadje bisher nur verfhlimmert. Die Moosbacher Quelle 
ijt jogujagen meine lette Hoffnung. . Aber ich Babe, ehrlich 
gefprochen, nicht jonberlid) viel Vertrauen, daß fie ein 
Wunder bewirken 0 

„Wollen Cie mir geftatten, Cie zu untevjudjen?" 

„Katürlih! Deshalb habe ih Sie ja bitten Joen. — 
60011] - ۳ 

Unter verfchiedenen barfchen Zurechtweifungen von Seiten 
jeines Herrn erfüllte der ſchnell herzueilende Diener Delen 
Befehl, und Doktor Brunel nahm eine febr eingehende 
Unterfuhung des Kranfen vor. 

Da er feine Meinung äußerte, aud) als er zu Ende 
war, fragte Wolferdingen ziemlich ungeduldig: 

„Kun? Warum fommen Sie nicht heraus mit ber 
Sprache? Gejtehen Cie'8 nur ganz ruhig ein, daß Sie 
1۱۱042 aus ber Geſchichte zu machen mijjen, oder daß Sie 
fie für unheilbar halten. Wozu fol ich mid) erit mit einer 
neuen Badelur abquälen, menn'8 Dod feinen Zweck hat!“ 

„SO darf Ihnen allerdings feine Verfprehungen maden, 
deren Erfüllung nidjt in meine Macht gegeben wäre,” er: 
wiederte Bruned ruhig, „aber ich halte e8 auf Grund 
meiner Erfahrungen für {ebr mwahrfcheinlih, daß Ihnen 
der Gebraud) der Duelle von Nuten fein wird.” 

Seine gelafjene und bejtimmte Art ſchien dem Oberſt⸗ 
lieutenant nicht zu mißfallen; denn er verjette etwas freund: 
liber: „Bis jet hat mit nod) jeder Badearzt im Beginn der 
Kur vollitändige Genefung verheißen; e8 ijt mir alfo nicht 
übel zu nehmen, wenn ich nadjgerabe etma8 miftraui]d) 
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geworden bin, und e8 freut mid), daß Sie ben Mund nidt 
gleich jo voll nehmen wie Ihre Herren Kollegen. Wollen 
Cie mich während meines Hierſeins behandeln?” 

„Wenn Sie e8 wünfhen — gemiß! Aber ich made 
Cie darauf aufmerffam, daß Sie mit Rüdfiht auf Ihre 
Konftitution bie Harf erregenden Bäder zunächft mit einiger 
Borficht gebrauchen müffen. Ich möchte Ihrer Begleitung 
verschiedene Rathihläge geben. Ober ijt Niemand bei 
Ahnen al8 der Diener?” 

Wolferdingen drehte den Kopf nah ber Thür. Sn 
demfelben barfhen Tone wie vorhin nad) dem SBebienten, 
rief er: „Slona! Komm bod) gefälligft herein!“ 

Nur ein paar Sekunden vergingen, dann erjdien bie 
Gerufene in ber Thür — eine Bod) gemadjjene weibliche 
Geftalt, von herrlichem Ebenmaß ber Formen und mit 
großen dunklen Augen, die eigenthümlich heiß aus bem 
blajjen Antlitz ۰ 

„Da ijt Herr Doktor Brune, der Badearzt, ber Dir 
Einiges in Bezug auf meine fur zu jagen wünſcht,“ warf 
ber Oberftlieutenant kurz ftatt aller weiteren Boritellung 
Din, und Harald fühlte mit einer leichten Anwandlung von 
Berlegenheit, daß die heißen Augen mie prüfenb auf ihm 
rubten. | 

„Ich wollte Shnen vornehmlich an'8 Herz legen, mein 
Fräulein, daß Ihr Herr Vater —" 

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor,” fiel Wolferdingen in 
merklich gereiztem Tone ein, „Sie ſprechen zu meiner Frau!“ 

Dem jungen Arzt ien das Blut in'8 Geſicht. Sein 
Bld war für einen Moment bem ihren begegnet, und 
eine Verwirrung, mie fie ihm bis dahin gang unbefannt 
geblieben war, überfam ihn unter bem Bann Deler 
heißen, febnjüdjtigen Augen. Er verbefjerte fid) raſch und 
gab feine ärztlihen Anmeifungen, fo weit er e8 für gut. 
fand, fie in Gegenwart des Patienten auszufprehen. 2 

1896. 1. 2 
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Die Gattin des Oberftlieutenants unterbrad) ihn mit 
feinem Wort. Nur ein leichtes Neigen des Kopfes deutete 
ihm an, daß fie Alles verftanden habe, was er ihr gejagt. 
Aber als er fid) bann kurz verabfchiedet und das Zimmer 
verlaflen hatte, hörte er draußen auf bem Flur Hinter 
fid) das Raufchen ihres Kleives, unb jab, als er fid) um: 
wandte, in ihr feines blafjes ۰ 

„Bielleicht wollten Sie mir nod) etwas Weiteres fagen, 
Herr Doktor!” redete fie ihn an, und der leichte ungarische 
Accent ſchien ihre Stimme nod) mobllautenber zu madjen. 
„Finden Cie, bap der Zuſtand meines Gatten ein ۶ 
licher fei?" | 

„Sicht gerade das; aber ich möchte reht eindringlid) 
meine Mahnung zu äußerfter Vorficht wiederholen. Die 
Kur wird jedenfalls eine jehr angreifende fein, und 8 
ift darum namentlich jeder Anlaß zu Erregungen von dem 
Patienten fern zu halten. Eine ſtarke Gemüthsbewegung 
fónnte unter Umftänden von ben jdymeriten Folgen fein.“ 

Frau v. Wolferdingen jenfte den Kopf. „Es ijt eine 
ebr verantwortliche Aufgabe, bie Cie mir da zutheilen, 
Herr Doktor! Und id) fürdte, fte geht über meine Kraft. Es 
bedarf ja in den meijten Fällen gar Feines greifbaren An- 
[ajje8, um meinen Gatten in gornige Erregung zu verjeten." 

Bruned hörte, wie ihre Stimme bebte, unb er fühlte 
ein tiefe8 Mitleid mit bem armen jungen Weibe. 

„Mebermenfchliches Tonnen Sie natürlich nicht leiften,” 
fagte er in {ebr herzlihem und ermuthigendem Ton, „und 
id dachte aud) nicht 1o jehr an jene ۲۲۵۱۸۵۲ 
Aufmallungen, bie bei einem vielgeplagten Kranken vielleicht 
unvermeidlich find. Nur vor wirklichen ſeeliſchen Grotte, 
rungen müjjen Sie ihn bewahren, unb id) bin gemiß, daß 
dies Ihrer liebevollen Fürſorge leicht gelingen wird. Eine 
geduldige und zartfühlende Frau ijt ja nod) immer ber 
aute Engel jedes Krantenzimmers 0 
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„Sie haben eine jebr gute Meinung von mir. Ich 
wünſchte, daß id) fte zu rechtfertigen vermódjte." 

Ein grüßendes Neigen, unb fie mar fon mieber in 
der Thür des Salons ver|d)ymunben, aus meldjem im nächſten 
Moment die rauhe Stimme des Oberftlieutenant3 bi8 auf 
den Flur hinaustönte. 

Verſtimmt jebte Bruned feinen Rundgang bei den bis 
jet noch wenig zahlreichen Kranken fort. Das Cdjidjal 
bieje8 [djónen jungen Weſens, Detten traurige Augen eine 
10 berebte Sprade führten, ging ibm zu Herzen. Mit 
ungetteiBbaren Ketten an einen hoffnungslos Kranken 
geſchmiedet und gezwungen, jeine raube Saunenbaftiqfeit 
geduldig zu ertragen, hatte fie jicherlich eines ber bunfeljten 
Looſe gezogen, bie einem Weibe zufallen Iónnen, und bie 
Jahre, melde nad) natürlichen Gefegen bie ſchönſten ihres 
Dafeins hätten fein jollen, bebeuteten für fie, wie ber junge 
Arzt fon nad) Deler erjten flüchtigen Begegnung nicht 
mehr bezmeifelte, nur eine ununterbrodene Kette von 
Demüthigungen, Gntjagungen und Leiden. 

Noch ftanb er ganz unter dem Einfluß ber Stim: 
mung, meld ber er|te feiner heutigen Sranfenbejudje in 
ibm mwachgerufen, al8 er von ber Terrafje des Gajthofes 
„Zu ben vier Jahreszeiten“, bie er eben pajfirte, feinen 
Namen hörte. Das gefüllte Ceftala8 in der Hand, hatte 
fi Seltr Sarofhin von feinem Stuhl erhoben und minfte 
ibm lebhaft ۰ 

„Nur einen Augenblid, Herr Doktor, damit mir auf 
die Zufunft von Moosbah unb auf gute Kameradfchaft 
anftoßen Tonnen. — Kellner, bringen Sie uns Schnell nod) 
eine Flaſche Pommery und ein Glas!" 

Zögernd jtieg Bruned die Stufen der Terraffe empor. 
Es mat etma8 in ibm, ba8 lebhaft gegen biejen neuen 
Befiter des Bades |prad), und er war zu ehrlid), um jene 
mißtrauifche Regung ganz verbergen zu fónnen. 
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„Auf das Blühen und Gedeihen unferes lieben Moos: 
bach aljo!” wiederholte Sarofhin, indem er Bruned ein 
volles Glas Hinfchob, und fein Rechtsbeiſtand, ber bereits 
ein wenig angeheitert [d)ten, fügte mit ſchwerer Zunge hinzu: 

„Vivat, — floreat, — crescat!" 

„Natürlich gedenken Sie fünftig hier Ihren Aufenthalt 
zu nehmen,” fragte SBruned, der Angefichts eines fo liebens: 
würdigen Gntgegenfommen8 bod) die Verpflichtung fühlte, 
irgend etma8 zu ۰ 

Saroſchin beeilte fid) artig zu erwiedern: „Jawohl, und 
ih bin alüdlich in der Vorftellung, mid) von all’ den auf: 
reibenden Strapazen des großftädtifchen Lebens hier ۶ 
mitten einer wahrhaft bezaubernden Natur erholen zu 
Tonnen, Sobald Doktor Gnunerid) bie Billa geräumt hat, 
werde id) mit Weib und Kind meinen Einzug halten; je 
früher bejto befjer.“ 

„Fräulein Hildegard's Entzüden über den Wechjel des 
Aufenthalts wird vorausfichtlih nicht von langer Dauer 
fein,” mort der Rechtsanwalt ein. „Sa, menn e8 nod) 
ein richtiges Lurusbad wäre! Aber ber — zwifchen lauter 
Krüppeln und 9afmen! — $ glaube, Theueriter, menn 
Cie auf der Höhe der Caijon einen Bal champétre arran: 
given wollten, jo würde fid) nicht ein einziger Kavalier mit 
gefunden Armen und Beinen als Tänzer für Ihr Fräulein 
Tochter auftreiben laſſen.“ 

„Oho!“ fadte Carojdjin, „hätten wir denn nicht auf 
alle Fälle den Herrn Doktor Bruned, der gewiß ein febr 
flotter Tänzer ijt? Und dann die Offiziere aus Mülheim 
unb die jungen Herren vom Gericht unb den Verwaltungs: 
behörden in Friedenthal? Wir find ja faum zehn Kilo: 
meter von der Kreisftabt entfernt, und ich hoffe, e8 foll 
ein recht [ujfige8 Leben in meinem Haufe merben. fn 
Friedenthal gibt e8 ja wohl aud) ein Bergamt, nicht wahr, 
Herr 7 $“ 
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„Allerdings. In unmittelbarer Nähe ber Ctabt be: 
finden fid) die beiden bebeutenbiten Kohlenbergwerfe ber 
ganzen Provinz, und eines von ihnen tjt. ftaatliches Eigen: 
thum.“ 

„Ganz recht. Ich erinnere mich, daß mir neulich Je— 
mand erzählte, {ein Sohn fei Bergamtsaſſeſſor in Frieden: 
thal. Vielleicht kennen Sie ihn — er heißt v. Treyſa.“ 

„Nein, der Name klingt mir völlig fremd.“ 

„Der junge Mann iſt auch, wenn ich nicht irre, erſt 
vor einigen Monaten dahin verſetzt worden. Na, er wird 
ſich ſchon gelegentlich bei mir melden. — Da iſt übrigens 
die neue Flaſche. Noch ein Glas, lieber Herr Doktor?“ 

„sh muß danken. Denn wenn ich meine ۰ 
ſtunde rechtzeitig eröffnen will, darf ich mich nicht länger 
aufhalten.“ 

„Wie geplagt Sie bod) find!“ meinte Saroſchin ۶ 
dauernd, „und dabei hat die eigentliche Saiſon noch nicht 
einmal begonnen. Es rbüre unverantwortlich, menn Ihnen 
zu all’ Ihren ärztlichen Obliegenheiten aud) nod) gejchäft: 
lhe Pflihten aufgebürdet werden follten. Ich merde 
Ihnen ba, mie ich benfe, Mandjes abnehmen Tonnen, mwas 
Ihnen auf Doktor Emmerich’ Verlangen in dem Ber: 
trage zugetheilt worden ijt." 

„Ihre Abficht Ut amar ſehr freundlich, aber e8 wird 
deſſen kaum bedürfen. Die Arbeitzleiftung, melde burd) 
die Bejtimmungen des Vertrages von mir verlangt wird, 
ijt keineswegs zu groß für meine Kräfte.“ 

„Kun, darüber läßt fid) ja nod) reden, menn e8 Zeit 
dazu ijt. — Auf Wiederſehen, mein verehrter Herr Doktor ! 
E3 mat mir ein großes Vergnügen.” 

Auch Herr Saling ſchnarrte etwas Verbindliches; aber 
fobald 3Bruned außer Hörmweite war, fagte er: „Denken Sie 
an mid, Caroldjin, menn biejer Doktor Ihnen eines Tages 
die Zähne zeigt. ch wette, er hat fofort gemerkt, was 
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Sie mit Ihrem freundlichen Anerbieten im Schilde führten, 
unb er ijt ficherlich nicht gefonnen, bé bie Macht o leicht 
aus den Händen minben zu laffen. Mit ۲00۵1۱۵۱۲ ۶ 
arten ift ber nicht zu fangen; barum buden Cie ihn bei 
Seiten, menn Sie’3 nicht erleben wollen, daß er Ahnen 
über den Kopf wächst.“ 

„Mir 21 fragte Sarofhin mit einem fajt mitleidigen 
Lächeln. „Sie miüjjen mid) bod [febr menig Tennen, 
Theuerfter, wenn Sie ba8 für möglich falten. Ob er 
nun ben Titel eines ärztlichen Direktors führt oder nicht, 
bieler Doktor Brunel tjt eine Figur in meinem Spiel — 
weiter nichts, unb ich werde ihn auf bem Schachbrett Mr, 
giren, wie e8 mir gefällt.“ 


Bweites Kapitel. 

„Da haben Sie einen Thaler, Matthes, gehen Sie hin: 
über in den Blumenladen und bejorgen Sie mir. ein paar 
91101096 ۳ 

„Jawohl, Herr Aſſeſſor!“ verficherte der alte Kanzlei: 
Diener geſchäftig. „Und wieder biejelbe Corte — Mar: 
100011 Nielfon, nicht ۳ 

„Kiel ober Nielfon, das ift ganz egal. Wenn fte nur 
Dübíd) find. Aber ftrengen Sie Ihre mürben Gebeine : 
etwas an. Ach fene mich aus biejem dumpfen Mauer: 
lo hinaus in'8 Freie.” 

Das bumpfe Mauerloh mar nun zwar ein fehr helles 
unb luftiges Bureauzimmer im Gebäude be8 Bergamtes 
zu Friedenthal, aber mit ber Sehnfuht des ftattlichen 
jungen Mannes, ibm zu entfliehen, [dien 8 ۰ 
weniger feine Richtigfeit zu haben. Er [dob einen Stoß 
von Papieren, bie nod) der Erledigung Barren mochten, 
mit nachläſſiger Handbewegung bei Seite, redte feine 
jugendliche Geftalt in allen Gelenken unb 30g bann einen 
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feinen Spiegel hervor, um feinem mwohlftifirten Haar und 
feinem anſehnlichen blonden Schnurrbart mit Hilfe einer 
Tafchenbürfte mehrere Minuten lang die denkbar ۰ 
fültigite Behandlung angebeiben zu Joen. Eben mar er 
im Begriff, bie modefarbenen Glacéhandſchuhe über bie 
wohlgepflegten Fingerjpiten zu jtreifen, ala Matthes ganz 
athemlos mit dem befohlenen Roſenſträußchen erichien. 

„Eben ert aus Italien angefommen, Herr v. 0 

„Iſt gut! — Wenn etwa ber Herr Bergrath nod) ۵۲ 
nab mir fragen follte, jo bin ich in einer dienftlichen An: 
gelegenheit ausgegangen. Berftanden ?" 

„Sehr wohl, Herr Aſſeſſor! — Vielleicht um ben 
Schacht zu infpiziren?” 

„Machen Sie feme ſchlechten Mike, Matthes, das 
ſchickt fid nidt für einen jo baufälligen alten Knaben. 
Da — räumen Cie meinen Schreibtifch ein bischen auf 
und trinfen Sie nachher auf meine Gefundheit ein Glas 
Bier! — 'n ۳ 

„Schönen guten Abend, Herr v. Treyfa, und viel 
Bergnügen !" 

Der elegante junge Herr verließ Das Amtsgebäude 
dur einen hinteren Ausgang und fehlenderte gemädhlich, 
hier und da mit vornehmer Herablafjung arüßend, burd) 
einige Straßen des im hellen Maienſonnenſchein ۰ 
freundlich anmuthenden Städtchens. Bor einem an fid) 
recht befcheidenen, bod) von einem netten Garten um: 
gebenen Häuschen machte er Halt, um zunächſt vorfichtig 
durh das dichte 9aubmerf ber fede zu fpähen, bie fid) 
hinter dem jchlichten hölzernen Gitter erhob. 

„Slüd auf, Shak!“ rief er halblaut, indem er gleid): 
zeitig zur Seite jprang, mie um jid) zu verjteden. Aber 
[0001 waren von drinnen bie Zweige auseinander gebogen 
worden, unb ein allerliebftes jtrablenbe8 ۸ 
zeigte fid) in ber grünen Umrahmung. 
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„Glück auf!” Hang es fröhlid zurüd. „Nun möge 
mir nod) Einer jagen, daß man nicht an Ahnungen glauben 
fol! Den ganzen Nachmittag ſchon ahnte mir’s, bap Du 
heute ۲011111161۲ 07 

„Ei — ei! Eine Lehrerin und abergläubifh. E3 wird 
ja eine recht aufgeflürte Generation fein, bie Du hier 
heranziehft. Aber man darf bod) eintreten?” 

„Wenn man verfpricht, febr artig zu fein — ja!” 

Cie öffnete bie Gartenthür und reichte ihm die Hand. 
Der Aſſeſſor ließ einen fpähenden Blid über bie wenigen 
Zenter be8 Fleinen Haufes gleiten. 

„Iſt ber alte Drade zu Haus?" fragte er mit ge: 
dämpfter Stimme. 

„Pfui bod), Bernd! Wie fannjt Du meine vortreff: 
lhe Wirthin einen alten Drachen nennen! Frau Sennera: 
dorf ift bie befte Seele von ber Welt, und ich made mir 
fortwährend die bitterften Vorwürfe, daß mir be fo 
ſchmählich belügen." 

„Indem wir fie in ben Glauben verfekt haben, daß 
ih Dein Better fei? Eine febr harmlofe Nothlüge, ۲ 
Cdab! Du meiBt bod, daß in Herzensfachen wie im 
Kriege alle Bortheile gelten. Uebrigens — ijt fie zu Haus?" 

„Kein! Wir haben ben Garten ganz für uns allein.” 

„Auch Das Haus, mie ich denke. CES ijt wirklich fein 
Vergnügen, Bier wie Großvater und Großmutter fein 
ehrbar nebeneinander her zu mwandeln, nur mei jeder ۶ 
gierige Gajfer von der Straße au? burd) bie ede guden 
fann. Endlid einmal módjte id) bod) aud) erfahren, mie 
68 drinnen in Deinem Allerheiligiten ausjiebt." 

Cie erröthete und fchüttelte den Kopf. „Das ift gegen 
bie Abrede, Bernd! Du follteft das nicht von mir ver: 
langen.“ 

„Mein Gott, liebfte Helene, melde ۱ 
Haft Du zu mir denn jo wenig Vertrauen?” 
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Mit einem Blid voll hingebender Zärtlichkeit fab fie 
zu ifm auf. 

„Mein Bertrauen zu Dir ijt ohne Grenzen, Bernd! 
Was folíte Denn aus mir Nermiten werden, wenn id) aa 
Dir zweifeln ۸۳ 

„Ra alfo! Wozu darum diefe 3Bebenfen! Ich Habe 
meinem Täubchen heute auch mwas Befonderes mitgebradtt; 
aber ich erkläre feierlich, daß ich e8 Dir nur drinnen in 
Deinem Zimmer überreichen 0 

Sie fab auf den Strauß in feiner Hand und lädelte 
glücklich. „Verſchwender! Iſt das wirklich für mich?“ 

„Das — und noch etwas viel Schöneres, das ich in 
der Taſche habe. Alſo — Darf i ?. 

Er ftand bereit8 in der Thür des Haufes, und obwohl 
bie purpurne Gluth nod) immer auf ihren Wangen brannte, 
erhob fie bod) feinen weiteren Widerfpruch ۰ 

„Hier zur Linken!“ jagte fie leife, „aber es ijt jehr 
einfad) da drinnen.” | 

„Es ijt ein Paradies!” verjidjerte Treyfa, indem er 
über die Schwelle trat. „So ungefähr muß dem Teufels: 
ferl, bem Fauft, au Muthe gemejen fein, al8 er zum 
erften Male in Gretden'8 Kammer jdjaute." 

„Der Bergleih ijt gar nicht hübſch,“ fchmollte fie. 
„arte, id) werde mir ein Waſſerglas für bie Molen aus 
ber Küche Bolen.“ 

Er hielt fie feft, indem er feinen Arm um fie legte. 

„Ach, das bat feine Eile, jo raſch melfen fie nicht. 
Meinen Dank wenigſtens werde id) bod) erit in Empfang 
nehmen dürfen.“ 

Er füßte fie auf ben Mund, und fie fträubte fid) nur 
Ihwad. Dann aber madjte fte fid) bod) ſchnell aus feinen 
Armen los. 

„Sicht bod, Bernd! Willſt Du, daß id) meine ۶ 
giebigfeit Ton jo bald bereue?" 
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„Närrchen!“ lachte er. „Es iit bod) feine Sünde, ftd) 
lieb. zu haben. Und ich benfe, wir haben uns lieb — 
gelt ?" | 

Cie preßte beide Hände auf bie Bruft, unb ihr 
Geſicht verflärte ftd. „Sa, Bernd, ich habe Dich Lieb. 
Deine Liebe ijt ja Alles, was id) auf der Welt beſitze.“ 

„Mnd but Du gar nicht neugierig, was id) nod) für 
Did habe? Etwas, das Du Dir [don lange gemünjdt 
baf KL 

„Iſt es móglidj?" rief fie mit leuchtenden Augen. 
„Dein Bild?“ 

„Srrathen! Nur in einem einzigen Exemplar für Die) 
angefertigt. Und it Uniform! ch Tonn Dir zwar nicht 
pand Tommen, mie Egmont feinem Klärhen, aber Du 
101111 mich menig|ten8 immer jo vor Augen haben, mie 
Du mid) vor zwei Monaten auf dem Kriegerfeite zuerft 
aejeben." 

Er Hatte bie Photographie aus ber Taſche gezogen 
und vorſichtig von ihrer Umhüllung befreit. 0 
jtredte Helene beide Hände barnad) ۰ 

„ie |predjenb ähnlich es ijt! O, id) Dante Dir ۶ 
fend: — taujenbmal !" 

Cie drüdte das Bild, welches Treyfa in der Uniform 
eines Hufarenoffiziers darftellte, an ihre Lippen, aber er 
erhob fofort lebhaften Giniprud;. 

„Oho! Für folche Liebkoſungen ijt e8 Zeit genug, menn 
das Original nicht zugegen ijt. Du wirft mid) bod) nicht 
eiferfüchtig machen wollen auf mein eigenes Bild?” 

Auch diesmal bulbete bie junge Lehrerin nur einen 
einzigen Sup; dann bradte fie geldjidt ben Tiſch, auf ben 
fie die Photographie niedergelegt Batte, zwiſchen ۵ 
unb ihn. 

„Könnteft Du denn überhaupt jemals eiferfüchtig 
werden?” fragte fie mit allerliebfter Schelmeret. 
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dnd 


„Die eim Türke!” verftdjerte Treyfa. „OD, id) würde 
fürchterlich fein in meinem Born.“ 

„Das ijt ja fchredliih. Dann muß id ben armen 
Menſchen wahrhaftig bei Zeiten warnen.“ 

Der Aſſeſſor erhob den Kopf, und ſeine Brauen zogen 
ſich ein wenig zufammen. „Wen willſt Du warnen, Helene? 
٩۵5 mill doch nicht hoffen, daß irgend Jemand gewagt hat, 
ſich Dir zu nähern. x 

„Ach, zeige mir bod) nicht ein jo 8 Geſicht! Es 
war ja nur ein Scherz.“ 

„Nein, nein, Du biſt nicht aufrichtig gegen mich. Es 
wäre nicht gut, wenn ſich der Schatten eines Argwohns 
zwiſchen uns drängte.“ 

Bittend erhob ſie die Hände. „Wie garſtig Du ſprichſt! 
Haſt Du mich denn wirklich in Verdacht, daß ich Dir je— 
mals auch nur mit einem einzigen Gedanken die Treue 
brechen könnte?“ 

„So nenne mir den Namen des Menſchen, den Du 
vorhin im Sinne Dattejt." 

„Aber Du wirft ihm nichts zu Seibe thun, nicht wahr? 
Er ijt mir bisher ja weder burd) ein Wort nod) burd) 
einen Blick zu nahe getreten.” 

„Das ijt fein Olid. — Uber ben ۳ 

„Ich dachte bei meinem unglüdjeligen Scherz an ben 
Dberiteiger Neidhardt, ber bei jenem Kriegerfeſt einige 
Male mit mir tanzte. Er mar jpáter wiederholt bei mir 
im Schulhaufe, um megen des kleinen Töchterchens feiner 
vermittmeten Schmweiter etma8 zu befprechen, unb feit me 
nigen Tagen — bod) nein, wenn Du mid) So finiter anſiehſt, 
werde ich gar nichts mehr ſagen.“ 

Treyſa machte eine wegwerfende Geberde und lächelte 
geringſchätzig. „Bah, es wäre allerdings der Mühe werth, 
eiferſüchtig zu ſein auf einen ſolchen Menſchen! — Aber was 
iſt's denn nun weiter mit ihm? Seit einigen Tagen —“ 
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„Seit einigen Tagen begegne ih ihm regelmäßig, 
wenn id) Mittags von der Schule nad) Haufe gehe. Es 
ijt gewiß nur ein Zufall —" 

„Ohne Zweifel!” Höhnte Treyfa. „Und dann pflegt 
er Dich zu begleiten, weil er ganz zufällig benjelben Weg 
hat, nicht wahr? Man weiß ja am Ende, wie dergleichen 
eingefädelt 0 

„Sp, weißt Du ba8 jo genau?" fragte fie etwas mif: 
ttauijd, um dann jedoch fogleich in reizenditer Unfchuld 
hinzuzufügen: „Aber was Herrn Neidhardt anbelangt, but 
Du jedenfalls im Irrthum. Wenn er aud) wirklich ein 
paar hundert Schritte neben mir her geht, füllt es ihm 
Dod gar nicht ein, mir den Hof zu maden.“ 

„Wirklich nit? Nun, das will id) am Ende glauben, 
denn Dein neuer Anbeter ijf urjprünglich ein ganz ae: 
. meiner Arbeiter gemejen, und das furmadjen wird, foviel 
id) weiß, aud) auf ber Bergjchule nicht gelehrt. Aber 
wovon unterhaltet ihr euch denn, wenn es erlaubt ijt, 
Datnad) zu fragen?” 

„oO, von ben ver|djeben|ten Dingen, und immer ganz 
ernfthaft. Ich finde, daß er {ehr vernünftige Anfichten 
Bat, unb für einen einfachen Arbeiter hat er 9 
merfmürbig viel gelernt.” 

„Mit einem Worte: Du 98۲4۱۶ ibn für eine recht ۶ 
nehmbare Barthie —" 

Helene {ab erfhroden zu ihm auf, und ihre Stimme 
zitterte, als jte jagte: „Das war häßlich, Bernd, denn das 
Babe ich wahrhaftig nicht verdient. $h würde einen 
folder Gedanken in Bezug auf Herrn Neidhardt nicht ge: 
habt haben, aud) menn id) Dich niemals fennen gelernt 
hätte. So aber — Du tmeipt, daß ich jterben ۵۵ 
wenn ich Deine Frau nicht werden fann." 

Treyja lächelte wieder und griff über ben Tifch ۶ 
weg nad) ihrer Hand, bie er mit feinen Küfjen bebedte. 
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„Mein ſüßer Schatz! Aber fprid) nicht vom Sterben — 
ih bin fein Freund von fo büjfteren Bildern. Wir wollen 
leben und das Leben genieBen. Klingt ba8 nicht bei 
Weitem vernünftiger ?" 

Aber er Batte ba8 fonnige Lächeln von ihrem ۸۵ 
verſcheucht, und ein Schatten lag auf ihrer Stirn. 

„Ser mir nicht böfe, Bernd; aber mir ijf mandymal, 
al8 ob ih ein großes Unrecht an Dir beginge. $d bin 
jo arm unb jo unbedeutend; Dein ftolzer Vater wird uns 
niemals feine Einmilligung geben.” ۱ 

„oO, id) merbe fie {hon erlangen. Man muß nur 
nidjt8 überftürzen. Wir find ja nod jung und haben 
` Beit zu warten. — Mebrigens, was diefen Hansnarren, 
den Neidhardt anbetrifft —“ 

„Kannft Du ihn nod) immer nicht vergeflen? Ich ۵ 
Dir bod, daß e8 ifm gar nicht einfällt, fid) für mid) zu 
intereffiren.“ | 

„Ra, e8 Tönnte doch fein, daß Du Did) darin ۰ 
Wenn er aljo eines Tages bie Dreiftigkeit hätte — Du 
weißt wohl, was ih meine — fo wirft Du ihn natürlid) 
gehörig heimfchiden; aber Du wirft mid) dabei aus bem 
Spiel lajjen, hörſt Du, mein Schatz? Er braudt nichts 
davon zu ahnen, wie e8 mit uns Beiden Steht.“ 

Helene hätte nad) ber Einleitung wohl etwas Anderes 
erwartet, a8 bieje Mahnung. Ihr ernjtes Geficht wurde 
nicht Deiterer, aber fie nidte bejahend. 

„Ich werde unjer Geheimniß ihm jo wenig verrathen, 
als einem Anderen. Ah, wenn es bod) erjt aufhören 
dürfte, unjer Geheimniß zu fein!" 

Die Wendung, welche das Gejprád) genommen hatte, 
Ihien dem Affeffor nicht recht zu behagen. Er verjudjte 
zwar nod) eine Weile von fröhlicheren Dingen zu plau: 
dern, aber ber leichte, tünbelube Ton der Unterhaltung 
wollte fid) nicht wieder einftellen, und als Helene beim 
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Cdjlage der Kufulsuhr fagte: „Schon Sehe! Nun muß 
audj Frau Hennersdorf in jedem Augenblid zurüd: 
fommen,“ griff er etwas eilfertig nad) feinem Hute. 

„Willſt Du fort?" fragte fie. „Wir fónnten bod) nod) 
draußen im Garten jpagieren. gehen.“ 

„Thut mir leid, mein Herz! Aber im Bureau erwartet 
mich ein ganzer Berg von unerledigten Arbeiten. Ich bin 
nur eben fortgeftürzt, um Dih auf einen Augenblid zu 
leben. Bis morgen mußt Du Dih {hor mit meinem 
Konterfei da begnügen.“ 

„Sp ſchreibe mir nod) etwas darunter, ehe Du gehſt!“ 
bat fie. „Um fo beglüdenber werde id) bann bie Em: 
pfindung haben, daß es für mid) allein beftimmt ijt." 

Sie reichte ihm das Schreibzeug, unb er warf haftig 
ein paar Worte auf den Karton. 

„Senn id) ein Dichter wäre, würde id) raid) einige 
alüfenbe Berfe gemadt haben. So ſieht e8 vielleicht 
etwas nüchtern aus, aber ein Schelm gibt mehr, als 
er Dat.“ 

„Emig Dein Bernd v. Treyſa,“ las Helene, und jebt 
Ichlang fie aus freien Stüden ihren Arm um feinen Hals. 

„Geliebter!“ flüfterte fie. „Und ich merde Dich ۶ 
mals — niemals verlieren?” | 

„Sofern Du mir nit wegen Herrn Neidhardt ben 
Laufpaß gibft — nein!" jcherzte er. „Alfo auf Wieder: 
leben morgen! — Nun weiß ih bod) wenigſtens, mann 
man vor bem Drachen ficher ijt, ber meinen Cdjat be: 
Dütet." 

Cie begleitete ihn bis an bie Gartentbür, unb der 
Aſſeſſor ging ra]djen Schrittes bie Straße hinab. Helene, 
bie ihm mit den Bliden folgte, gewahrte nicht, daß eben 
von der anderen Seite ber ihre Wirthin, bie Treyfa nod) 
eben mit einer fo menig jchmeichelhaften Bezeichnung be: 
legt hatte und ein wohlgebauter, dunfelbärtiger Mann von 
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etwa zmeiunddreißig Jahren auf ba8 Haus zufamen. 
Sie hatten ben Aſſeſſor aus dem Garten treten feben, und 
ber Mann fragte feine Begleiterin: „Wer mar denn ber 
Herr, ber eben Shr Haus verließ, Frau Hennersdorf? 
Sd) meine doch, ih müßte ihn fennen." 

„Es ijt ein Verwandter des Fräuleins Mayburg, ber 
fie zumeilen bejud)t. Ein febr netter junger Mann. Es 
freut mich) immer, daß er fo viel Theilnahme für feine 
ſchutzloſe Baſe hat.” 

„So, ſo! Wiſſen Sie vielleicht auch ſeinen Namen?“ 
„Er heißt Treyſa ober fo ähnlich. Schade, daß er 
10901 fort ijt! Syd) unterhalte mich gern mit ihm, denn er 
hat ein [ujtige8. Temperament.” 

Der Mann fagte nichts meter ` aber al8 fie dann an 
dem Gartengitter angelangt waren, 309 er vor Helene, bie 
fih ganz erfchroden umfah, höflich feinen Sut. 

"Guten Abend, Fräulein Mayburg! Ich nahm mir 
die Freiheit, Cie ber aufzufuden, weil id) megen ber 
Heinen Gertrud nod) Verſchiedenes auf bem Herzen habe.“ 

„Guten Abend, Herr Neivhardt!” ermiederte fie, ohne 
ihre Verwirrung ganz verbergen zu fünnen. „Bitte, treten 
Cie bod) ۳ 

Die Thür zu ihrem Zimmer jtanb nod) offen, unb 
obwohl e8 ihre Abficht geweſen mar, ibn in die Wohn: 
tube der Frau Hennersdorf zu führen, modte fie in 
bod) nicht zurückweiſen, als er hier eintrat. Cie jab erit 
jebt, daß er fehr feierlich gelleibet war, und daß aud) fein 
Zielen etwas befonders Ernfthaftes unb Feierliches hatte. 
Eine eigene Bellemmung überfam fie, unb fie bebauerte 
lebhaft, ihn nicht draußen im Garten abgefertigt zu haben. 

„Es ift alfo Ihre fleine Nichte, bie Ihnen wieder Sorge 
macht?” mollte fie die Unterhaltung beginnen; aber ber 
Oberfteiger fehüttelte den Kopf. 

„sch habe mich foeben einer Unmahrheit idjulbig ge: 
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macht,” faate er offenherzig, „denn fo lange ihre Wirthin 
zugegen war, fonnte ich nicht mit der eigentlichen ۰6 
meines Befuches heraugrüden. Zeigen Cie mir ein gütiges 
Geficht, mein liebes Fräulein, damit id) Muth finde, frei 
vom Herzen meg zu reden.” 

Helene gerieth mehr und mehr in bie peinlichite Vers 
legenheit, denn fie fonnte nad) den Begegnungen ber lebten 
Tage Angefihts einer fofdjen Einleitung über feine Abſicht 
nicht mehr im Ungemifjen fein. Auf ein fo rajdje8 Vor: 
gehen des Oberfteigers mar fie tro& ber ftillen Bers 
mutbungen, die ihrer weiblichen Eitelfeit geichmeichelt 
hatten, denn bod) nicht gefaßt gemejen, unb fie hätte ihn 
gern burd) einen freundlichen Wink am Weiterreden ver: 
hindert, menn ihr nur in ihrer Rathlofigfeit ba8 rechte 
Zort eingefallen ۰ 

„Ste mifjen nod) faum etma8 von mir," fuhr Neid: 
hardt nad) einem tiefen Athemzuge fort, „und id) muß 
Ihnen barum wohl zuvörderft fagen, mie e8 eigentlid um 
mich beftellt ijt." | 

Er hatte fid) ganz unverkennbar forgfältig vorbereitet, 
unb die Darlegung feiner perjónlidjen Verhältniffe, in ber 
er fid) nun erging, fam darum nicht auf feine gewöhnliche, 
Ihlihte, natürliche Art, jondern in etwas lünjtlid) ge: 
Ihraubten Wendungen heraus. Er mar von einfader Her: 
funft, der Sohn eines gewöhnlichen Bergmannes; aber er 
hatte jebt eine geficherte Stellung und ein gutes Aus: 
fommen. Sein Bater fei längft geftorben, jagte er, aber 
feine Mutter lebe bet ihm, eine brave, herzensgute Frau, 
mit ber mam fid) leicht vertragen könne. Er fet bis jebt 
ganz zufrieden gemelen in feiner Heiner, einfamen ۶ 
Iidjfeit, aber feit bem Kriegerfefte habe jid) das geändert. 
Denn ba habe er ein junges Mädchen Tennen gelernt, in 
das er fid) von Herzen verliebt habe. 

Die junge Lehrerin ftand wie auf glühenden Kohlen. 
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Als er jet für einen Augenblid in feiner umftändlichen 
Borrede innehielt, machte fie den verzweifelten Berjud), 
eine Deitere Ahnungsloſigkeit zu Deudjeln, bie ihn vielleicht 
von feiner Werbung abjchreden fonnte. 

„Und nun mollen Cie mid) zu hrer Bertrauten 
machen, menn id) Cie recht verjtebe, Herr Neidhardt? 
Soll ih Ihnen vielleiht durh meine Fürfprade von 
Nutzen fein.“ 

Er ſchien wohl ein wenig betroffen von ihrem fcherzen: 
ben Ton; aber er ließ jid) bod) nicht ganz aus ber ۵ 
bringen. 

„sa, Fräulein Mayburg,“ jagte er. „Ihr Herz fol 
mein Fürlpreder fein, denn — daß id) e8 nur gerade 
berausjage! — Sie jelbjt find es, bie ich lieb habe. Daß 
Sie jdón und Flug find, haben Ste wohl ۶ 
Anderen gehört, man braudt Cie ja nur anzufehen und 
mit Ihnen zu Sprechen, um e3 zu erfahren. Aber ich weiß 
aud), daß Sie gut find, denn bie Kinder in der Schule 
würden jonjt nicht mit [o viel Liebe an Ihnen hängen. 
Darum hätten Sie vielleicht auf einen bejjeren Mann ۶ 
ſpruch, als ich es bin ; aber ich verſpreche Ihnen, daß Sie fid) 
aud) bei mir über nichts beflagen jollen. $h werde Sie 
auf meinen Händen tragen, und ich bitte Sie von Herzen, 
menn Cie mir nur ein fei wenig gut fein fónnen, fo 
lagen Sie $a!“ 

Nun mar es heraus, und Helene fonnte ber peinlichen 
Nothwendigkeit nicht mehr ausweichen, ihm eine flare, 
bündige Antwort zu geben. E3 mar ihr Wunſch, ber Ab: 
weifung, bie fie ihm mnidt erjparen durfte, alles Ber: 
legende zu nehmen, und darum jagte fie in ihrem freund: 
lichſten Ton: „Sch danke Ihnen aufrichtig, Herr ۸ 
und id) weiß den Werth Shrer Werbung wohl zu [djiten. 
Aber, jeten Sie mir darum nicht böfe, annehmen Tonn 
ich fte nicht.” 
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Cie fab, Daf er erblaßte, und daß fein ehrliches Geficht 
einen Ausdrud ſchmerzlicher Enttäufhung ۰ 

„So bin ich Ihnen bod) zu gering?” fragte er leife. 
„Es it Ihnen zu wenig, bie Frau eines fleinen Berg: 
merfsbeamten zu fein.” 

„Richt Doch!" mehrte fie begütigenb ab. „Woher nähme 
eine mittellofe Lehrerin wohl das Recht, höhere Anfprüche 
zu erheben? Aber fo viel Achtung unb Werthſchätzung id) 
aud) für Sie habe, bie Zuneigung, bie eine Frau ihrem 
Manne entgegenbringen fol, fühle ih für 6 ۰ 
Und Cie felber werden gewiß nicht daran benfen, ein 
Mädchen zu begehren, Das Cie nicht ۳ 

Der Blid des Oberſteigers war zufällig auf das Bild 
Treyſa's gefallen, das Hinter ihr auf dem Tifche lag, unb 
feine Augen jchienen jid) nicht mehr davon losreißen zu 
fónnen. 

„Bielleiht fónnten Sie bod) verfudjen, mid) lieben zu 
lernen, Fräulein Helene,” fagte er unficher. „Ich weiß 
ja, daß id) feiner von den Männern bin, für bie man 
ſozuſagen auf ben eriten Blick in Liebe entbrennt. Aber 
id meine es ebrlidj, unb ih bin bod) am Ende ber 
Schlechteſte nicht. Wenn Sie mir aud) heute nod) feine 
fete Zufage geben Tonnen, jo benfen Sie vielleiht nad) 
Wochen oder Monaten, menn Sie mid) bejjer fennen ge: 
lernt haben, anber8 über bie Sade. $h werde Sie nicht 
bringen und geduldig warten, nur melen Sie mid) ۵۶ 
jo furgmeg und für immer ab." 

(à war etwas rührend Trreuherziges im feiner Bitte; 
denn er hatte jet ganz feine alte Natürlichfeit wieder: 
gefunden. Helenens Herz zog fid) in fehmerzlichen Mit: 
leid zufanımen. Aber fte durfte ja feine Hoffnungen in ihm 
ermeden, bie fid) bod) niemals erfüllen fonnten, unb barum 
nahm fte al’ ihre Feſtigkeit zuſammen, um ihm zu ۶ 
morten: „®eben Cie den Gedanken auf, Herr Neidhardt, 
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— id) bitte Sie darum. Wie lange Cie aud) warten 
wollten, id) fónnte Ihnen bod) nie einen befjeren Beſcheid 
geben, al8 heute.“ 

„Das heißt, Sie lieben {hon einen Anderen — nidt 
wahr?“ 

Seine Stimme hatte plóglid) einen veränderten, fait 
grollenden Klang angenommen, und Helene fühlte, daß 
ihr das Blut in'8 Geſicht ftieg. 

„sh gebe Niemand das Recht, eine [olde Frage an nid) 
zu richten,” jagte fie ۲69۲ ۰ 

„Sie jollten mir’3 immerhin erlauben, denn es gibt 
wohl Keinen in der Welt, der e8 befjer mit Ihnen meint 
alê ih. Und ich weiß ja nun aud), wer e8 ijt, bem Cie 
` vor mir den Borzug geben. Ein fo vornehmer junger 
Herr hat e8 freilich nicht ſchwer, Unfereinen auszuftechen.“ 

Die junge Lehrerin richtete fid) ftolz auf, und ihre 
blauen Augen bligten ihn zornig an. „Ach weiß nicht, 
von wem Sie jpreden, Herr Neivhardt, aber id) jefe, 
daß id) mid) getäufcht habe, al8 id) Cie für einen guten 
und ehrenhaften Menschen hielt.“ 

„Und warum fol id) mit einem Male aufgehört haben, 
gut und ebrenmert) zu fein?“ fragte er ruhig. „I 
habe Scharfe Augen und id) Tann die Unterfchrift ba 
auf bem Bilde aud) au8 ber Entfernung lefen. Aber 8 
{But mir leid, daß e8 gerade ber ift, Fräulein Helene, 
um Ihretwillen (hut e8 mir leid. Denn er wird Cie in'8 
Unglüd ftürzen.” 

Mit ungeftümer Haft hatte fie die vergefjene Photo: 
graphie ergriffen, um fie in einem Schubfach zu bergen. 
Auf ihren Wangen brannte e8 wie Feuer und ihre Hände 
zitterten. 

„Û, das ift abfcheulich!” rief fie. „Verlaffen Cie mid) 
auf ber Stelle!“ 

„Gewiß, id) werde gehen,” antwortete er. „Ach weiß 
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Cie fab, bab er erblaßte, und daß fein ehrliches Geſicht 
einen Ausdrud fchmerzlicher Enttäufhung ۰ 

„So bin ich Ihnen bod) zu gering?" fragte er [eije. 
„Es ift Shnen zu wenig, bie Frau eines Teen Berg: 
merfabeamten zu fein.” 

„Richt doch!” mehrte fte begittigenb ab. „Woher nähme 
eine mittellofe Lehrerin wohl das Recht, höhere Anfprüche 
zu erheben? Aber fo viel Achtung unb Werthſchätzung id) 
aud) für Sie habe, bie Zuneigung, bie eine Frau ihrem 
Manne entgegenbringen fol, fühle ih für Sie nid. 
Und Cie felber werden gewiß nicht daran denken, ein 
Mädchen au begehren, ba8 Cie nicht ۳ 

Der Blid des Oberfteiger3 war zufällig auf das Bild 
Treyſa's gefallen, das hinter ihr auf dem Tiſche lag, unb 
feine Augen ſchienen fid) nicht mehr davon losreißen zu 
Tonnen. 

„Bielleiht fónnten Sie bod) verjudjen, mid) lieben zu 
lernen, Fräulein Helene,” fagte er unfiher. „Ic weiß 
ja, daß ich feiner von den Männern bin, für bie man 
jogujagen auf den erften Blick in Liebe entbrennt. Aber 
id meine e8 ebrlidj, und ih bin bod) am Ende ber 
Cdjedtejte nidjt. Wenn Cie mir aud) heute nod) feine 
felte Zufage geben Tonnen, fo benfen Sie vielleicht nad) 
Moden oder Monaten, wenn Sie mid) bejjer Tennen ge: 
lernt haben, ander über die Sache. $h werde Sie ۵۸ 
drängen und geduldig warten, nur mweifen Cie mid) nicht 
jo Turzweg und für immer ab." 

(8 war etwas rührend Treuherziges in feiner Bitte; 
denn er hatte jet ganz feine alte Natürlichfeit wieder: 
gefunden. Helenens Herz zog fid in ſchmerzlichem Mit: 
leid zuſammen. Aber fie durfte ja feine Hoffnungen in ihm 
ermweden, bie fid) bod) niemals erfüllen fonnten, und barum 
nahm fie al’ ihre Feſtigkeit zufammen, um ihm zu ۶ 
mworten: „eben Cie den Gedanken auf, Herr Neibharbt, 
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— id) bitte Cie darum. Wie lange Cie aud) warten 
wollten, ich fónnte Ihnen bod) nie einen befjeren Bejcheid 
geben, a[8 heute.“ 

„Das heißt, Sie lieben {hon einen Anderen — ۶ 
wahr?" 

Seine Stimme Batte plößlic einen veränderten, fait 
grollenden Klang angenommen, und Helene fühlte, daß 
ihr das Blut in’3 Geſicht ftieg. 

„Ich gebe Niemand das Recht, eine foldje Frage an nud) 
zu richten,” ۱۵۵۸6 fie febr entfchieden. 

„Sie jollten mir’3 immerhin erlauben, denn c8 gibt 
wohl Keinen in der Welt, ber e8 befjer mit Ihnen meint 
als ih. Und id) weiß ja nun aud), wer e8 ijt, bem 6 
` vot mit ben Borzug geben. Ein jo vornehmer junger 
Herr hat e8 freilich nicht ſchwer, Unfereinen auszuftechen.“ 

Die junge Lehrerin richtete jid) (tolg auf, und ihre 
blauen Augen bligten ihn zornig an. „Ich meiB nicht, 
von wen Cie jpreden, Herr Neidhardt, aber id) febe, 
bap id) mid) getäufcht habe, al8 id) Cie für einen guten 
und ehrenhaften Menschen hielt.” 

„Und warum fol id) mit einem Male aufgehört haben, 
gut und ehrenmwerth zu fein?” fragte er vrufig. „$d 
habe jcharfe Augen und ih Tann die Unterfchrift ba 
auf dem Bilde aud) aus der Entfernung lefen. Aber 8 
(hut mir leid, daß es gerade ber ijt, Fräulein Helene, 
um Shretwillen (hut e8 mir leid. Denn er wird Cie in'8 
Unglüd ftürzen.” 

Mit ungeftümer Haft hatte fie die vergeljene ۰ 
graphie ergriffen, um fie in einem Cdjubfad) zu bergen. 
Auf ihren Wangen brannte ¢3 mie Feuer und ihre Hände 
zitterten. 

„oO, das ijt abjcheulich!” rief fie. „Berlaffen Ste mid) 
auf ter Stelle!“ 

„Gewiß, id) werde gehen,“ antwortete er. „Sch weiß 
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ja, daß es hier für mid) nichts mehr zu hoffen gibt. Dod 
meine Warnung Sollten Cie fid) nidtsbejtomeniger zu 
Herzen nehmen! Mit einer Züge Bat der Herr 0 
v. Treyfa fid Zugang verfhafft zu biejem Haufe, und 
eine Züge ijt e8, bie er Ihnen da auf fein Bild gefchrieben 
Dat. Denn er fann gar nicht daran benfen, Sie zu feiner 
Frau au maden, unb er wird Sie im Stich lajjen, wenn 
er be8 Tändelns überbrüffig geworden ijt. Es wird eine 
Ihlimme Stunde für Cie fein, menn Cie ۲۱8 an 6۵ 
meine Worte erinnern müſſen.“ 

„Sie mißbrauden meine  Cdjublofigfeit. Aber ich 
werde meine Wirthin rufen, menn Sie fid nid) ۶ 
fernen.” 

Der LOberfteiger nahm feinen Hut und manbte fid) 
zur Thür. 

„Das ijt nicht nöthig, denn ich will Ihnen nicht länger 
lájtig fallen. Aber wenn Sie einmal einen Freund brauden 
follten, Fräulein Mayburg, einen wirkliden Freund in der 
Roth, ber aud) Manns genug wäre, einen Schurken zu 
züchtigen, dann benfen Sie an mih! Ich werde zur Stelle 
fein, wenn Cie mid) rufen. Bis dahin — leben Sie 
wohl!" 

Sein feiter Schritt verhallte draußen auf dem ۰ 
Helene aber brad) in Thränen aus, 308 Treyſa's Bild 
hervor unb bebedte e8 mit ihren Küſſen, mie um dem ab: 
mejenden Geliebten damit zu bemeijen, daß fie feljenfejt 
an ihn glaube. 


Sriffes Kapitel. 

Als wolle er bie am Tage der Vertragsunterzeichnung 
ausgeſprochene Abficht, jeine Billa zu einem Tummelplat 
fröhlich gejelligen Treibens zu mader, alsbald aud) burd) bie 
That befräftigen, hatte Felix Sarofdhin Einladungen zu 
einem Parkfeſt ergehen [ajjen, nod) ehe bie innere Ein: 


Roman von Lotbar Xrenfenborf. 37 


rihtung des vornehmen und geräumigen Haufes ganz 
vollendet war. Zwar hatte er bie ehemalige Wohnung 
des Doktors Emmerih mit ihrem gefammten Mobiliar 
übernommen; aber gleich nad) ber Abreife 368 8 
waren ganze Wagenladungen von Möbeln, Teppichen, Bor: 
hängen unb Kunftgegenftänden zugleich mit einem fleinen 
Heer von Tifchlern, Malern und Tapezierern eingetroffen, 
die dazu berufen fchienen, bie Villa gleihfam über Nacht 
in einen Fürftenpalaft zu verwandeln. Nur im zmeiten 
Stockwerk mar diefer großartige Verfchönerungsprozeß nod) 
nicht vollendet, ole ber Hausherr und feine Familie an 
einem herrlichen, mildwarmen Juninachmittag ihre erften 
Säfte empfingen. 

Die hervorragenditen Perfönlichkeiten aus ber ۶ 
gejellidjaft waren eingeladen, und Saroſchin befand fid) 
in ber angenehmen Lage, bei den gegenfeitigen ۰ 
ftelungen manden berühmten oder hochariſtokratiſchen 
Namen mit ganz befonders feierlihem Nahdrud auszu— 
Ipredjen. 

Grjt bei hereinbrechender Dämmerung erjdien aud) 
SDoftor Harald Bruneck, ben feine ärztlichen Pflichten fo 
[ange feftgehalten Hatten, in der Bila. Schon in ber 
Thür des Gartenfaales nahm ihn Saroſchin in Empfang 
und ſchüttelte ihm mit großer Herzlichfeit die ۰ 

„Habe mih Schon lange vergebens nah Ihnen um: 
gelehen. beiter Doktor! Die Geſchichte ijt ja im beiten 
Gange, und die Stimmung läßt glüdlicherweife nichts zu 
wünſchen übrig. Aber ein paar junge, frifche Elemente 
fónnen trogdem nichts Schaden. Kommen Sie mit! Da 
drinnen find meine Damen, bie Sie ja nod) nicht Tennen, 
weil Sie geſtern Abend bei ihrem Empfange leider nicht 
zugegen fein fonnten. Sie hätten nur jehen follen, 8 
die für Augen madjten, al8 fie im Haufe Umfchau hielten 
und hörten, daß id) es gewagt habe, ohne alle ۵۰ 
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Hilfe ein Felt zu arrangiren. Aber als Beliter. cines 
Badeortes muß man fid) natürfid) auf Ales verfteben.“ 

Brunel jab fid) einer Harf verblühten, mohlbeleibten 
Dame gegenüber, bie mit mehr Würde al8 Anmuth und 
mit einem unveränderliden Lächeln einem Kreife älterer 
Sejudjerinnen die Ehren 008 Haufes erwies. Sie ۵ 
ein wenig durch bie 9taje, und e8 verfchönte ihre äußere 
Grideinung nicht, daß fie in furzen Zmwifchenräumen eine 
an langem goldenem Griff befeltigte Schildpattlorgnette vor 
die Augen führte. Den jungen Arzt, der ihr von ihrem 
Gatten vorgeftelt wurde, behandelte fie ziemlich herab: 
laffend, unb ben Verſuch, ein Glefprád) zu beginnen, gab. 
er in feiner ehrlichen Ziele alsbald wieder auf, ۸ 
er von rou Saroſchin einige einfältige Antworten er: 
Dalten ۰ 

„Meine Hildegard Tonn id) leider 1۱۱۱۲۵0۱۵8 ۳ 
meinte der Hausherr. „Wahrſcheinlich ijt fie bei bem 
jungen Volk, ba8 draußen im arf herumfchwärnt. Sie 
lolíten fid) felber aufmadjen, lieber Doktor, fie da zu 
ſuchen.“ | 

Obwohl er im Grunde wenig neugierig war, bie Tochter 
der Frau Sarofchin fennen zu lernen, benußte Brunel 
bod) bereitwillig bie Gelegenheit, jtd) aus bem Kreiſe der 
älteren Damen zu flüchten. Nachdenklich fd)fenberte er in 
ben Park hinein und mar auf dem bejten Wege, das 4, 
zu welchem man ihn eingeladen hatte, ganz unb gar zu 
vergejjen, al3 er burd) einen berben Schlag gegen die 
Stirn unfanft daran erinnert wurde. Ein fejter Feiner 
Gummiball mar ijm an den Kopf geflogen, und zugleid) 
verrieth (bm fröhliches adjen und Stimmengejchwirr, bab 
er fid) in ber 9tad)barjdjaft des Lawn⸗-tennis-Platzes befand. 
Ein paar Sekunden nod), dann Tchlüpfte bie helle Gejtalt 
einer Schlanfen jungen Dame burd) das Gebüjd), unt ben 
verirrten Ball zu ſuchen, und fie dankte mit fehr ۶ 
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muthigem Lächeln, als ihr Bruned ben Webelthäter über: 
reichte. 

„Er hätte mid) um ein Haar erfdlagen,“ jagte er, 
„und id) rathe Ihnen dringend, mein Fräulein, in der 
Umgebung diefes gefährlichen Uebungsplates Warnungs: 
tafeln für unvorfichtige Spaziergänger anbringen zu lajjen." 

„OD, wenn es hier nur feine ſchlimmeren Öefahren gibt, 
als diefe!” meinte fie jdrgenb. „Wunden von ۲ 
Art laſſen fid) menigiten8 wieder heilen.” 

„Und Sie meinen, daß man dies nicht von jeder Wunde 
fagen fann, bie eine [djóne Hand und armen Männern 
ſchlägt?“ 

„Die unglücklichen Poeten pflegen es wenigſtens zu 
behaupten. Mir für meine Perſon fehlt darin leider jede 
Erfahrung.“ 

„So laſſen Sie ſich belehren, mein Fräulein, daß die 
unglücklichen Poeten im Irrthum ſind. Es gibt keine 
zerriſſenen Seelen und keine gebrochenen Herzen in der 
Pathologie.“ 

„Da Sie das mit ſolcher Beſtimmtheit behaupten, ſind 
Sie vermuthlich ſelber ein Arzt.“ 

„Zu dienen! Ein Arzt, der ohne jedes eigene Verdienſt 
den poeſievollen Namen Harald Bruneck führt.“ 

Die ausdrucksvollen braunen Augen, die vielleicht einzig 
dafür verantwortlich zu machen waren, daß er ſich auf 
dies luſtige kleine Geſpräch eingelaſſen, betrachteten ihn 
noch aufmerkſamer als zuvor. 

„Herr Doktor Bruneck — unſer ärztlicher Direktor? 
Ah, das iſt ſeltſam! Ich hatte mir ein ganz anderes Bild 
von Ihnen gemacht.“ 

„Vermuthlich ein vortheilhafteres. Aber es iſt in 
jedem Fall ſehr ehrenvoll für mich, daß Sie bereits vor 
dieſer unſerer erſten Begegnung die Liebenswürdigkeit 
hatten, ſich mit meiner unbedeutenden Perſon zu befaſſen.“ 
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„Das war mob natürlid; denn in unferem Haufe 
murde öfter von ۴ geſpregen Ich heiße Hildegard 
Saroſchin.“ 

Er machte ihr eine Verbeugung, und es war ihm auf 
dem Geſicht zu leſen, wie angenehm ihn die Ueber— 
raſchung berührte. Nein, ſie hatte wirklich nicht die ge— 
ringſte Aehnlichkeit mit ihrer Mutter, und ſelbſt in ihren 
beſten Jugendtagen konnte Frau Saroſchin nichts von der 
Anmuth dieſes achtzehnjährigen Kindes gehabt haben! 

Bruneck wollte noch eine ſcherzende Frage im Ton ihrer 
bisherigen Unterhaltung an ſie richten; aber da ſchallte 
vom Lawn⸗tennis⸗Platze herüber ihr von ungeduldigen 
Stimmen gerufener Name und mit einem freundlichen 
„Auf Wiederfehen, Herr Doktor!” ſchlüpfte fte behend mit 
ihrem Ball wieder burd) bie Sede zurüd. 

Auf bem otbentlidjen Wege folgte ihr Bruneck Iangfam 
nad, und außerhalb des abgeſteckten Plates blieb er ftehen, 
um dem Spiele zuzufchauen. Aber e8 war lediglich ۰ 
lein Hildegard Carojdjin, ber feine beobadhtenden ۵ 
folgten unb für deren Spiel er fid) ۰۸ 

„Sie iff nod) ganz unb gar Kind,” badite Brunet; 
aber gerade bieje harmloje Unbefangenheit, bie fo voll: 
11011016 frei mar von aller berechnenden Sofetterie, war Die 
1171606 des lebhaften Wohlgefallens, das er an feiner 
neuen Belanntihaft fand. Da bie Dunkelheit zunahm, 
mußte man zu allgemeinem Bedauern die Barthie aufgeben, 
noch ehe fie zur Entfcheidung gelangt mar. Die Ileine 
Gejelljidjaft 1djidte fid) an, in die Billa zurüdzufehren, 
wohin die anderen in den Anlagen verjtreuten Gruppen 
ber Gäſte wohl ſchon vorau8gegangen waren, unb e8 traf 
fid von ungefähr, daß Bruned plößlich wieder an Hilde: 
00۲0 8 Seite mar. 

Er gedachte denfelben nedijd)en Ton anzufchlagen, auf 
pen fie vorhin fo bereitwillig eingegangen war; Dod) zu 
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feiner Ueberraſchung ſprang fie diesmal fogleih auf ein 
ernithaftes Thema über. Sie fragte ihn nad) dem Doftor 
Gmmerid, von bem fie hier jo viel Gutes gehört habe, 
und fie waren faum ein paar Dubend Schritte neben: 
einander hergegangen, als fie fid) mitten in einem Gejprád) 
befanden, ba8 mit ihrem vorigen Geplauder nicht mehr 
die geringjte Aehnlichfeit hatte. Mit Erftaunen erfannte 
ber junge Arzt, daß feine hübjche Begleiterin über bie 
verfchiedenften Dinge, bie junge Damen fonft menig 
intere|ftren, vortrefflich unterrichtet war. Als fie an ber 
Billa anlangten, mar er in feinem Urtheil über jte voll: 
ftändig irre gemorden, und e8 wäre ihm nad) beier furgen 
Unterhaltung jedenfalls faum noch möglich gemejen, fie 
wie ein Kind zu behandeln. 

Sm Gartenjaal moren inzwiſchen die Tafeln gebedt 
worden, aber ehe man ftd) zu Tide Jette, ftellte Sarofchin 
ber Gejelíjdjaft nod) einen ver[páteten Gaft vor, einen 
eleganten jungen Herren mit [djneibigem blondem Scnurr: 
bart unb von jebr ſelbſtbewußtem Auftreten. 

„Herr Bergamtsafjefjor Bernd v. Treyfa, ber Sohn 
eine meiner Berliner Freunde — ich benfe, der Name 
flingt Ihnen feit drei Tagen nicht mehr unbefannt, meine 
Herrſchaften!“ 

Er mußte in der That einen ganz beſonderen Klang 
haben, dieſer Name; denn Treyſa wurde ſofort der Mittel— 
punkt eines dichten Kreiſes von Damen und Herren, und 
Ausrufe rühmender Bewunderung ließen ſich von allen 
Seiten vernehmen. 

„Was iſt es mit dieſem Herrn?“ fragte Hildegard den 
Doktor, der ſich noch immer neben ihr befand. „Ich habe 
bisher weder von feinem Vater nod) von ihm gehört; aber 
er 10001114 ja eine febr bedeutende Perſönlichkeit zu fein.“ 

„Er verdient die Huldigungen, bie ihm ber zu Theil 
werden, jedenfalls, Fräulein Sarofhin; denn cr hat fid) 
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vor drei Tagen bei einem Grubenunglüd int Maries ۰ 
66004 zu Friedenthal wirklich heldenmüthig benommen. 
Haben Cie denn nidjt in den Zeitungen davon gelejen?" 

„Kein Wort! AG, bitte, erzählen Cie Dod. Was foll 
er von mir benfen, menn id) hier die Einzige bin, bie 
nichts von feinen Großthaten ۳ 

„In einem Abbau war eine Entzündung fchlagender 
Wetter erfolgt, und infolge des ungeheuren 8 
war ein Theil des Cdjadjte8 zufammengejtürzt, fo daß eine 
größere Anzahl von Beragleuten lebendig begraben mar. 
G8 handelte fid) barum, rajdje Hilfe zu bringen, aber 3 
Rettungswerf mar ein überaus gefährliches, denn in bem 
von der Kataftrophe betroffenen Gebiet waren alle Gänge 
nod) von ben tobbringenben (alen erfüllt, und felbft be: 
berate alte Häuer, die fonft feine Gefahr jcheuen, wenn e3 
gilt, ba8 Leben bebrofter Kameraden zu retten, erklärten 
e8 nad) dem erjten Verſuch für unmöglich, bis an bie 
Unglüdsftätte vorgubringen. Da [oll bann nad) ben 
Zeitungsberichten Herr vo. Treyla im Verein mit bem Ober: 
iteiger Neidhardt unb einigen anderen Beamten ein leuchten: 
des Beispiel des Opfermuthes gegeben haben, unb allein 
bent: unerfchrodenen Vorangehen diefer Männer fol e8 zu 
banfen gemejen fein, menn DiS auf fünf, bie bei ber Er: 
plofion fofort getübtet worden waren, alle verjchütteten 
Bergleute gerettet werden fonnten. Es ijt alfo wohl fein 
Wunder, menn man jebt Das Bebürfniß fühlt, bem Herrn 
Affeffor für feine Schöne That Anerkennung zu aollen." 

„Hildegard !” tönte in diefem Augenblid Carojdjin'8 
Stimme. „Wo bit Du denn, Kind? Auch Du mußt bod) 
unferen Helden begrüßen.” 

Done fid) nod) einmal nad) Brunel umzufehen, folgte 
fie bem Rufe ihres Vaters, unb der Arzt gewahrte, mie 
ihr Treyfa im nádjten Augenblid eine feiner ۶ 
mäßigen VBerbeugungen madjte. Was Hildegard ihm fagte, 
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fonnte er nur nad) bem Ausdrud ihrer fpredjenben braunen 
Augen unb nad) der lieblichen Berlegenheit in ihren Zügen 
vermutfen, befto beutlider aber fchlug die mit lauter 
Stimme gegebene Antwort des Aſſeſſors an fein Ohr: 
„Snädiges Fräulein befhämen mid). St wirklich nicht der 
Rede werth — einfad) verdammte Pflicht und Schuldigfeit, 
weiter nichts! Gin Bergbeamter ijt wie ein Offizier. ۲ 
voran, fobalb e8 Grnjt wird! — Haben Cie etma jemals 
gehört, daß ein Offizier feine Leute vor'm Feinde im ۰ 
gelaffen hätte? Und menn ihm die Kerle an und für fid) 
auch nod) fo gleichailtig wären, er fteht unb fällt mit 
ihnen, um feiner Soldatenehre willen. So eine befondere 
Art von Ehre gibt e8 aud) bei unà." 

Saroſchin klopfte ihm ganz entgüdt auf die Schulter. 
„Geſprochen wie ein Edelmann! Ach werde Ihrem Herrn 
Bater fehreiben, daß er guten Grund Dat, ftolz zu fein 
auf feinen Sohn. Und nun geben Sie meiner Hildegard. 
den Arm, wenn e8 ۱9۱۱0۱۲ | ijt." 

Man vertheilte béi an den prádjtig gededten Tiſchen 
nad) Belieben, und Bruneck engagirte bie Dame, die ibm 
zunächſt mar, unbefümmert barum, daß fie auf den Preis 
der Sugend unb der Schönheit feinen Anſpruch mehr hatte. 
Sie gehörte zur Kurgejelihaft und trug feit bem erften 
Tage ihres Hierfeins eine Stille Schwärmeret für ben jungen 
Doktor in ihrem altjüngferliden Herzen. Darum fühlte 
fie fid) febr beglüdt Dur feine Wahl und überbot fid) 
während be8 Geng in zarten Liebensmwürdigfeiten für ihn. 
Aber fie erntete tro& aller Bemühungen nur einen jebr 
fürgliden Lohn, denn Brunel war einfilbig und zerftreut. 
Hildegard und Treyfa faßen (bm an ber anderen Geite 
des Qijde8 fo nahe, daß er ihr Mienenfpiel genau ۰ 
achten fonnte; fie Schienen Tebhaftes Gefallen an ۶ 
ander zu finden, denn fie fchenften im Eifer des Gefprächs 
ihrer Nachbarfchaft nicht bie geringste Beadhtung. Zumeilen 
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hörte Brune Hildegard’3 helles Auflachen unb jab ben 
lelbftaufriebenen Ausdrud, ber dann jedesmal auf bem 
Gefidt ihres Tiſchherrn erfhien. Seine Bewunderung 
für bie Pflichttreue und den Heldenmuth 288۶ 93 
wurde baburd) zwar nicht geringer, eine gewiſſe Abneigung 
gegen feine Perſon aber begann jid) nichtsdeſtoweniger 
fühlbar in ihm zu regen. Auch bie Art, wie Treyja vor: 
bin Hildegard’3 Anerkennung abgelehnt, hatte ihm nicht 
gefallen, und er empfand jedenfalls nicht das geringite 
Berlangen, feine nähere Belanntichaft zu maden. 

Als man die Aufhebung ber Tafel von Seiten 8 
Hausherren erwartete, dröhnten plößlich Draußen Kanonen: 
ihläge, unb vor ben offenen Fenftern des Gartenjaales 
itiegen Rafeten unb Leuchtfugeln zifchend zum Elaren Abend: 
himmel empor. Alles fprang auf und drängte hinaus, 
um ba8 Feuerwerk anzufehen. Treyfa reichte Hildegard 
den Arm, und Bruneck glaubte wahrzunehmen, mie er ihr 
etwas zuflüfterte, das fie erröthen madjte. Gleich darauf 
waren fte ibm im Gebránge entidymunben; feine jtille Ver: 
ehrerin aber wandte fid) an ihn mit der jdjüd)ternen Frage: 
„Wollen wir nit aud) hinausgehen, ba8 Feuerwerk zu 
betrachten, lieber Herr Doktor?” 

Er führte fie artig an einen Platz, von bem aus fie‘ 
einen auögezeichneten Weberblid hatte, bod) als fte fid) 
wenige Minuten {pater nad) ihm ummandte, um in finnigen 
Worten ihrem Entzüden Ausdrud zu geben, war er ver: 
ſchwunden. 


Viertes Kapitel. 

Die Wohnung Bruneck's befand ſich in einer der kleinen 
Villen nahe dem Badehauſe, und er mußte, um dahin zu 
gelangen, hart an dem Weißen Hauſe vorübergehen. Da 
gewahrte er auf bem Heimweg im Park deutlich eine Delle 
Geftalt, bie an einem Baume lehnte und feinen Stamm 
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mit ihrem rechten Arm umfchlungen hielt. Er hätte ge: 
glaubt, daß es eines der Zimmermädchen fei, menn ihn 
nicht das weiße Gewand, das gürtellos in langen Falten 
bis über ben Boden hinfloß, an biejer Vermuthung irre 
gemacht hätte. Regungslos verharrte Die Dame in ihrer 
jeltfamen Stellung; durch bie tiefe, nächtige Stille aber, 
melde von Saroſchin's Villa herüber bie luftigen ۶ 
tafte ber eben beginnenden Tanzmufif deutlich bis hierher 
klingen ließ, vernahm er ein Schluchzen, ba8 nur von jenem 
Baume fommen fonnte. 

Sanglam ſchritt er auf bie Weinende zu, indem er feine 
Schritte abjtd)tlid) auf dem Kiesſand des Weges knirſchen 
ließ. Aber fie hörte ihn nicht, unb ert als er bidjt an 
ihrer Seite war, und, fie erfennend, mit unverhohlenem 
Erftaunen fragte: „Sie hier, Frau v. Wolferdingen? Und 
in {older Betrübnig? Das Befinden Ihres Gatten Bat 
ih bod) nicht etwa verſchlimmert?“ — erit da ließ fie ben 
Arm langfam von dem Baumftamm herabgleiten und 
wandte ihm ihr in der Dunfelheit marmorweiß fchimmerndes 
Antlitz zu. ۱ 
Rein!” ermiederte fie, unb menn ihre Stimme aud) 
nod) voll Thränen war, fo zeigte fid) bod) nichts von Schred 
oder Bejtürzung in ihrem Benehmen. „Es ging ihm heute 
Abend nicht chlechter, als fonft, unb er fehlief, als id) ihn 
verließ. Durch Ihr vortreffliches Mittel find 51۱6 8 
in bieler Hinfiht ihm unb mir zum Wohlthäter geworden.” 

Sie hatte ihr eben noch jo herzbrechendes Meinen mit 
erjtaunlidjer Willensftärfe unterbrüdt, aber e8 mar eine 
Dofnungsloje, todestraurige Müdigkeit in ihren ۰ 

„Laſſen Sie uns hoffen, daß es bald ber Fünftlichen 
Mittel nicht mehr bedarf, um Ihrem Gatten erquidenben 
Schlummer zu geben,“ tröftete er. „Sie jelbft aber follten 
fi nicht hier draußen der Gefahr einer Erfältung aus: 
leben. Sie find leicht gekleidet, und bie Abfühlung beim 
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Ginbrud) der Naht Ut Bier in den Bergen oft febr be: 
deutend.“ 

„Ah, was liegt an mir?” fagte fte wegwerfend. „Und 
wenn jebt der Tod mit feiner Senfe über ung dahinführe, 
mid) würde er bod) ver|djonen, denn ich bin ja bejtimmt, 
zu leben und zu leiden.” 

„Ich begreife Ihre Niedergeſchlagenheit; aber id) bitte 
Sie, ben Muth nicht zu verlieren,” ſprach er ihr voll herz: 
lider Wärme zu. „Die Krankheit Ihres Gemabla ut 
Ihmerzhaft und langmwierig; aber fein Leben ijt nicht un: 
mittelbar bedroht, und er fann e8 bei liebevoller Pflege 
troß feines Leidens leicht bi8 auf adjtgig Sabre bringen." 

„Bis auf adjtaig Sabre!“ wiederholte fie, und in dem 
Ausdrud der vier Worte mar etwas, das ihn erjchredte. 
Er mußte ihr nichts mehr zu jagen, und es blieb eine 
[ange Weile ſtill zwifchen ihnen, bis Slona mit einer Kopf: 
bewegung nad) der Billa Saroſchin hinüber dag Schweigen 
brad. 

„Barum tanzen Sie nidt ba oben, Herr ۴ 
Warum find Cie nidjt froh mit den Fröhlichen und jung 
mit den ۳ 

„Es madjt mir fein Vergnügen, Frau v. Wolferdingen,” 
erwiederte er aujrid)tig. „Solche Freuden verlieren ihren 
Neiz, fobalb das Leben anfängt, ung ernjtere Pflichten 
aufzuerlegen.” 

Da madjte fie eine ungeftüme Bewegung und in ۵ 
leivenfchaftlicher Verzweiflung brad) e8 aus ihr hervor: 

„Pflicht — Pfliht und immer wieder Pfliht! Ab, 
wie ich e8 Dajje, dies unbarmbherzige Wort, ba8 mein Leben 
vermüjtct unb mid jo namenlos elend maht! Willen 
aub Sie mir von nichts Beeren zu fpreden, als von 
dieſem graufamen, blutfaugenden Gejpenjt?" 

E3 war wie ber gellende Auffchrei einer bis zum Wahn: 
finn gemarterten Seele, und Brunel fand in feiner 6۶ 
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jtürzung über diefen unerwarteten Ausbrud nicht ſogleich 
ein Wort tröftender Beſchwichtigung. Aber e8 ſchien aud, 
ala ob fie dergleichen gar nicht erwartet hätte, denn ſchon 
nad) wenig Sekunden fuhr fie mit fliegendem Athem fort: 
„Meinen Cie nicht, daß aud) ich einigen Anſpruch darauf 
hätte, dort drüben unter ben Fröhlichen zu fein? 8 
habe ich verbrodjen, daß id) immer entjagenb von ferne 
ftehen muß, wenn Andere den Becher der Luft in vollen 
Zügen leeren? ft e8 wirklich göttliches und 8 
Recht, Daf ein Augenblid der Verblendung gebüßt werden 
muß mit einem ganzen langen Leben voll Ginfamfeit und 
Elend? Wer durfte ein Geſetz erlafien, das fühlenden 
Weſen die Pflicht auferlegt, unglüdlich zu fein?" 

„Ein foldje8 Gefet& gibt es nicht, gnädige Frau,” fiel 
Bruned herzlich ein, „und menn bie nervöfe ۵ 
vorüber ift, in ber Sie fid) jebt befinden, jo werben Cie 
wieder daran alauben, daß ein ftilles Glück aud) aus treuer 
Pflichterfüllung erblühen 0 

„Nein — nein — nein!” wehrte fie heftig ab. „Das 
ift eine fromme Lüge, eine Erfindung ſchwächlicher Naturen, 
die ftd) lieber von ihrem Schickſal erbrüden laffen, als 
Daß fte e8 magten, dagegen anzufämpfen. Nod nie ijt 
ein Glück aus Gntjagungen unb Entbehrungen hervor: 
gegangen. Und das Bemußtfein, in Inedjtijdjem Gehorſam 
eine Pflicht erfüllt zu haben, bie ein revel gegen die 
Natur ijt, Tonn nur demüthigen, nicht erheben.” 

Gr fonnte fie unmöglid in diefer Gemüthäverfaffung 
fd) ſelbſt überlaffen. Sein ärztliches Gewiſſen würde es 
ihm verboten haben, aud) menn ihn nidjt ein ۲ ۰ 
liches Empfinden tiefften Mitleids hier zurüdgehalten hätte. 

„Laſſen Sie bieje gefährliche Entmuthigung nicht Herr: 
Ihaft über fidj aeminnen!” bat er eindringlid. „Wie 
ſchwer aud) mitunter bie Aufgabe fein mag, die das 1 
Ahnen zugetheilt Dat, Sie haben barum bod) nod) feinen 
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Anlaß zu verzweifeln. Glauben Sie mir: e8 find bie 
höchften ber irdiſchen Freuden nicht, welche jene Sorglojen 
da oben genießen.“ 

. Ste untetbrad) ihn mit einem Kopffchütteln. „Wie 
wenig müjjen Sie fid). auf ein Frauenherz verjteben, wenn 
Cie mid) zu tröften meinen, indem Sie mir zureden mie 
einem unvernünftigen Kinde! Nicht um ihr Spielen unb 
Tanzen beneide ich bie Glüdlichen da drüben, jonbern um 
ihre Freiheit, um ihr Necht, fröhlich zu fein und um ihre 
Hoffnungen auf Leben und Olid.“ 

Ihre jd) aufgeloberte Wildheit war wieder bem eren 
traurigen Tone gewichen. Man hatte die Barfanlagen in 
ber nächſten Umgebung von Saroſchin's Villa durch lange 
Reihen von PBapierlaternen erleuchtet, und bie einen 
feurigen Punkte Schimmerten fernher mie Glühwürmchen 
durch das dunkle Gebüjd). Porthin richtete fih Ilona's 
Bld, und ihre Augen kehrten aud) nicht zu Brune zurüd, 
als fie nad) einem abermaligen langen Schweigen mit 
halber Stimme fortfuhr: „Ste Tönnten das Alles vielleicht 
ver[teben, menn Sie bie Gefchichte meines Lebens Tennen 
würden. Aber e8 mag fein, daß Sie meine Sieben aud) 
dann nod für fchleht unb pflichtvergefjen hielten; denn 
Ste find ein Mann, und id weiß ja nun zur Geniige, 
wie armfelige Geſchöpfe wir Frauen in den Augen ber 
Männer find. Ein Spielzeug, eine Köchin oder eine 
Sklavin, das ijt Alles, was ihr aus un8 zu maden wißt, 
und mir find Serbrederinnen, menn unjere lebendige 
Seele fid) aufzulehnen magt gegen die unbarmherzige 
Tyrannei.“ 

„Sie iren," erwiederte er, „das ijt bie Meinung nicht, 
melde ih von Ihrem Gefchlecht Bege. Mein Beruf hat 
mid) gelehrt, bie Frauen zu achten und mit ۵ 
zu ihnen aufzufehen, menn fte ihre hohe Beſtimmung be: 
greifen und erfüllen. Gerade ihre Seelenftärfe und ihre 
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Fähigkeit, ftd) ſelbſt zu verleugnen, ijt e3 ja, bie fie oft 
[o hoch über ung Männer erhebt.” 

long machte nur eine müde Handbemegung. „Sa, 
ja, id Tenne fte, diefe Schönen Worte, mit denen man uns 
zur Demuth und zur blinden Unterwerfung erziehen mill, 
während fie bejtimmt jcheinen, uns zu fchmeicheln. 8 
fenne die Frauen nicht, denen Cie Ihre Bewunderung 
zollen, aber ich erhebe feinen Anjprud darauf, ihnen zu 
gleihen. Mich verlangt nicht nad) Bewunderung, denn 
ih will feine Heilige fein; mich verlangt nur nad) Mit: 
leid und Theilnahme — adj, nur nad einer einzigen 
fühlenden 0 

„And e8 lebt Ihnen feine Mutter oder Schmwefter, bei 
ber Cie finden fónnten, mas Cie judjen ?" 

„Rein! $d babe Niemand — id bin ganz allein!" 

Brunel hatte ganz nahe an fie herantreten müffen, 
um ihr tonlofes Flüftern zu verjtehen, denn ein frijdjer 
Nahtwind hatte jid) plötlich erhoben und ließ rings um 
fie ber die Blätter rauſchen. Er unterſchied erft jet mit 
voller Deutlichfeit die feinen Züge ihres 0 
Geſichts, unb jab in ihre großen, dunklen, ſchwermüthigen 
Augen. Ohne alle Ueberlegung, einer unwillfürlichen ۰ 
gebung folgend, jtredte er ihr feine Hand entgegen. 

„Wenn Sie Vertrauen zu mir haben wollen, 1o wenden 
Cie fid) an mid, Frau ۰ Wolferdingen, als ob ich Ihr 
Bruder wäre!“ 

Zögernd nur legte ſie ihre ſchmalen, eiskalten Finger 
in feine bargebotene Hand, und mie prüfenb erhob fie 
langfam den 3Blid zu feinem Gefidt. 

„Sol id) das ernithaft nehmen, Herr Doktor? Noch 
vor einer Minute hielt ich mich fejt überzeugt, daß Cie 
mid) 0 

„Würde id) Ihnen meine Freundſchaft angeboten haben, 


wenn es ſo wäre? Wir ege una ja nur wenig, aber 
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ih glaube troBbem zu wifjen, daß ich nicht jedes Ihrer 
Worte von vorhin für den Ausdrud Ihrer wirklichen Ge: 
finnung nehmen darf. Cie find eine fo treue unb ۶ 
wiffenhafte Pflegerin Ihres franfen Gatten —" 

„O, nur nits davon, ich bitte Cie!" fiel fte ۵ 
ein, indem fie ihm ihre Hand entzog. „Und wenn mit 
Freunde werben follen, fo bemühen Sie fid) nicht, mid) 
in Ihren Gedanken beier zu machen, als ich e bin. Aber 
das braucht Sie ja nicht zu hindern, Theilnahme für mid) 
zu Degen, nicht wahr? Sie müjjen nur nicht daran benfen, 
mich jemals bewundern oder richten zu wollen.“ 

„Kein, 2۵8 werde id) ficherlich nicht thun!“ erflärte er. 
„Nie werde ich mir anmaBen, Ihr Richter zu fein." 

„sh banfe Ihnen!“ ſagte Ilona leije. „Und nun 
mögen Cie mid) getroft allein lajjen. Was Cie vorhin 
meine nervöfe Verftimmung nannten, jebt ijt e8 vorüber.” 

Cie raffte bie Schleppe ihres Kleives zufammen und 
wandte fid) dem Haufe zu. Harald Bruned begleitete fie 
bis an bie Schwelle. Er hatte erwartet, bap fie ibm nod) 
einmal die Hand reichen würde; aber jte neigte nur freund: 
Déi das Haupt und war im nächſten Moment feinem Blid 
entſchwunden. 

Umſonſt verſuchte er, ſich in der Stille feines Arbeits: 
zimmers mit der Lektüre ber wijjenjdjaftliden Zeitjchriften 
zu bejchäftigen, bie er auf bem Schreibtifch vorfanb. Das 
Bild der unglüdliden jungen Frau, bie ihm plößlich fo 
nahe gerüdt war, ſchob fid) hartnädig immer wieder zwifchen 
alle bie Vorftellungen, welche jene Lektüre in ibm ermedte. 

„Bielleicht ijt fie an den alternden Kranken verkauft 
worden,” dachte er, „denn bei ihrer Jugend Tann fie ja 
unmöglich länger al8 wenige Jahre mit ihm verheirathet 
fein. G8 wäre ein abfcheuliches Verbrechen, ba8 man ba 
an ihr begangen hätte, und ihre Verzweiflung wäre nur 
zu berechtigt.” 
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E3 murde ihm heiß in feinem Schreibfeflel, und er 
trat an ۳۵8 offene Fenfter, um die glühende Stirn in ber 
fühlen Xadtluft zu baden. Drüben in Saroſchin's ۲ 
Ihimmerten nod) immer bie farbigen Lichter, unb die fröh: 
[iden Weifen ber Tanzmuſik Tchallten gedämpft zu ihm 
Derüber. Ein anderes Bild war es, das bei diefen Klängen 
in feiner Erinnerung lebendig wurde. Er jab Hildegard 
Caro[din, wie fie gleich einer Elfe vor ibm im Gebüſch 
aufgetaucht war, um ihren verirrten Ball zu fuchen, unb 
cr lächelte, al3 er an ba8 naive Erftaunen dachte, das fie 
in Tindlicher Aufrichtigfeit bei ber Nennung feines Namens 
gezeigt hatte. Vielleicht war e8 bod) eine Thorheit aemejen, 
daß er vor ber lauten Fröhlichfeit ba oben fo fchnell bie 
Flucht ergriffen hatte, und e8 überfam ibn mit einem Male 
wie ein Verlangen, in das luftige Feitestreiben zurüdzu: 
fehren. Da aber ftellte er jid) vor, mie Hildegard jebt 
vielleicht in Treyſa's Arm durd den Saal wirbelte, voll 
zärtlicher Bewunderung zu ifm auffchauend, als zu bem 
vielgerühmten Helden des Tages — und mit einer beinahe 
ungeftümen Bewegung jchloß er das Fenfter, um an feinen 
Schreibtiſch zurüdzufehren. 


Sünftes Kapitel. 


Es mat drei Tage Später, als ftd) Saroſchin und Doktor 
Harald Brune in dem eleganten Arbeitszimmer des neuen 
Beſitzers von Moosbach gegenüberlaBen, der Eine in ge: 
mädliher Ruhe, mit übergefchlagenem Bein und eine 
Cigarette zwiſchen den Lippen, der Andere aber in Sicht: 
licher, nur mühfam noch niedergehaltener Erregung. 

„Das Tomm Ihr Ernft nidt fein, 130۲۲ 
fagte er. „Durch diefe Erhöhung der Kurtare und der 
Bäderpreife würden Sie ja vielen weniger bemittelten Ber: 
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onen bie Benugung der Duelle hinfort geradezu unmög- 
[id maden.“ 

„Ihre SBeforgniB ift mohl etwas übertrieben, lieber 
Freund! Für den Einzelnen fällt bie fleine Steigerung 
faum oe Gewicht, unb am Ende wird Niemandem 8 
Opfer zu groß fein, wenn er ſich feine koſibare Geſundheit 
damit erkaufen kann.“ 

„Aber es ſcheint mir ſehr wenig großmüthig, auf dieſe 
Bereitwilligkeit zu ſpekuliren. Ihr Vorgänger hat jeden 
derartigen Gedanken ſtets mit Entrüſtung zurückgewieſen.“ 

„Mein Vorgänger, beſter Herr Doktor, befand ſich in 
einer ungleich günſtigeren Lage, als id. Er Batte bie 
Duelle von feinen Vorfahren ererbt; ich aber habe fte mit 
nahezu zwei Millionen bezahlt. Wenn er human fein 
wollte, fonnte er biefer Liebhaberei nachgehen, ohne jid) 
den Ausfall fonberlid) zu Herzen zu nehmen. Für mid) 
indefien liegt bie Nothmendigfeit vor, mein Kapital an- 
gemefjen zu verzinien, und ¢3 würde weder mir mod) 
unferem Bade zum Vortheil gereihen, wenn id) aus 
Menfchenfreundlichkeit aufhören wollte, mit ben wichtigſten 
Faktoren einer gefunden Geſchäftsführung zu rechnen.” 

Gr [aate das Alles verbinblid) unb liebenswürdig 
wie immer, aber er drüdte jid ungleich gewählter unb 
forgfältiger aus, al8 e8-]onjt feine Art war, vermuthlid) 
um ber offenbaren ©ereiztheit des Doktors gegenüber feine 
überlegene Ruhe in ein bejto helleres Licht zu leben. Dod 
Sruned ließ fid) dadurch febr wenig imponiren. 

„Ich glaube nicht, daß Doktor Emmerich diefen Um: 
{tand jemals außer Acht gelajjen Bat,“ [aote er, „und 
ih weiß, daß fid bie von Ahnen gezahlte Rauffumme 
aud) unter den jebigen PVerhältniffen fehr vortheilhaft 
verzinst.“ 

„Nun, was dies Letztere anbetrifft, ſo werden Sie mir 
geſtatten zu bemerken, daß ‚jehr vortheilhaft‘ ein relativer 
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Begriff ift. PVielleiht mar mein Vorgänger darin an: 
ſpruchsloſer, als ich.” 

„Es ijt alfo Ihr fefter Entjehluß, jene Erhöhungen 
mit dem Beginn der Hauptfaifon einzuführen?” 

„Die Pflicht ber Selbiterhaltung iit e8, bie mich dazu 
nöthigt.“ 

„Weshalb aber, wenn Ihre Abſicht unerfchütterlich ijt, 
forderten Sie bann ert meinen Rath?" 

„Ich wollte feine ber Höflichkeitsformen vernadhjläfligen, 
die mir in unjecem perfönlichen Verkehr angemeffen ſcheinen,“ 
antwortete Saroſchin artig, bod) mit einigem Nachdruck. 
„Und außerdem, Defter Herr Doktor, hegte id) ben Wunſch, 
bet biejer Gelegenheit noch einiges Andere zur Cpradje zu 
bringen. Ich habe bie Bücher hier nicht zur Hand; aber 
Cie werden mir ohne Zweifel aus dem Gedächtniſſe jagen 
Iónnen, mie groß die Zahl ber Freiftellen für unbemittelte 
S8ranfe während des verwichenen Jahres mar." 

„Sehsunddreißig, Herr ۳ 

„Ah — wirklich?" ۵۵۸6 ber Beliter von 08 
mit gut gefpieltem Erftaunen. „Für eine jo weitgehende 
Wohlthätigkeit müffen ja ganz auBerorbentlide Gründe 
vorgelegen haben.“ 

„Durchaus nicht! Die Zahl it feit Jahren eine feit: 
ftehende. Die erforderliden Wohnungen bleiben im Neben: 
gebäude des Kurhaufes von vornherein offen." 

„Und alle bieje Leute zahlten für Wohnung, Ver: 
pflegung und Bäder nidjt einen Pfennig?” 

„Nicht einen Pfennig, Herr Saroſchin!“ 

„Wahrhaftig, ein bemundernsmwürdiger Herr, bieler 
Doktor Gmmeridj! Ga ijt ja ein Fleines Vermögen, Das 
er ba aljährlih zum Fenfter hinausgeworfen hat; denn 
ben Pla diefer Almofenempfänger hätten jonit natürlich 
zahlende Güjte eingenommen." 

„Vielleicht! Aber menn es eine Verſchwendung mar, 
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. lo. war eà iedenfalls eine, Die bd reichlich belohnt 
hat.” 

„Snwierern. wenn ich fragen darf?" 

„Die Freiſtellen merden zumeiſt an gebildete Kranfe 
vergeben. deren äußere Glüdsumjtände ihren Berdienften 
nicht entiprechen. Ach jage nicht zu viel, wenn id) ۶ 
Iprede, bak dem Volke durch bie]le Dumane Einridtung 
des Doktors Emmerich eine Fülle unjdjübtbaren 2 
10۳۱۸۵18 erhalten worden iit." 

„Das ijt jehr erhebend. Aber wenn e8, wie Sie fagen, 
das Volk ijt, welches davon Vortheil zieht, ۲۵ jollte billiger 
Weife aud) das Volk bie ent|predjenben Opfer bringen. 
xd für meine Perjon fehe mtd zu meinem Bedauern 
nit in der Lage, dem jonft jo ſchätzenswerthen ۲ 
meines verehrten Vorgängers aud darin zu folgen.” 

„Wie fol ich das verftehen, ۲۲ ۳ 

„Ganz budjtüblidj, lieber Herr Doktor! Wenn voa 
ber 3Bemilligung joldjer Freiftellen in diefem Sabre ۶ 
haupt nod) bie Nede fein fann, werden wir thre Zahl 
jedenfalls auf ein {ebr bejdetbene8 Maaß zurüdführen 
müſſen.“ 

„Sie vergeſſen, daß es ſich dabei um eine Einrichtung 
handelt, an welcher nichts geändert werden darf.“ 

„Das wäre doch ſeltſam! Iſt es denn nicht mein 
Geldbeutel, aus welchem da gewirthſchaftet werden ſoll?“ 

„Darum habe ich mid) nicht zu fümmern. Sn meinem 
Vertrage ſteht, daß ich über bie SBejegung von fechsund: 
dreißig Freiftellen in jedem Jahre jelbititändig und nad) 
eigenem Grmejjen zu verfügen 0 

Saroſchin madte ein höchſt erftauntes Gefiht. „AD, 
Steht das wirklich in Ihrem Vertrage? Ich muß ihn wohl 
im Drange ber Gefchäfte {ebr oberflächlich gelefen haben, 
wenn ich zu einer {olden Beſtimmung meine Einwilligung 
geben fonnte. Aber id) glaube e3 Ihnen ohne Weiteres, 
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unb das ändert natürlid) bie Cadje. Es handelt fid) aljo 
nidt mehr um eine Verfügung, jonbern um eine höfliche 
Bitte. Cie werden die Güte haben, ftatt ۱۰۲ ۰ 
dreißig Freiftellen nur jech3 ober meinetmegen aud) zehn 
zu bewilligen. Wir fónnen ja bie Dachzimmer für bie 
Aufnahme der Leute herrichten und Qebtere aus der Dienit: 
botenfüche beföftigen.” 

Ein dunkles Roth der Entrüftung ftieg in bie Wangen 
des Arztes. „ES (hut mir leid, Herr Saroſchin,“ jaate 
er fajt rouh, „aber ich Tann Ihrem Berlangen nicht ent: 
Ipredjen." 

„Das wäre in ber That jebr bebauerlid). Und ۶ 
Gründe?” 

„Der einfadhfte Grund ijt, daß ich meine Wahl unter 
den zahlreichen Bewerbern bereits getroffen unb bie Herren 
von ber Bewilligung ber Freipläte benachrichtigt habe.” 

„Ste fürdten al[o, biejen Leuten gegenüber in eine 
. etwas peinliche Cage zu geratben?" meinte Saroſchin febr 
liebenswürdig. „Das begreife id) vollfommen, unb es muß 
jelbitverftändlich meine Aufgabe fein, Sie davor zu be: 
wahren. Händigen Cie mir aljo freunblid)it 0۱6 ۸ 
ber Betreffenden ein und überla]jen Sie e8 mir, Ihre erite 
Mittheilung fo zu berichtigen, daß ſowohl Ihre Autorität 
wie der Ruf Ihrer Menfchenfreundlichfeit vollftändig ge: 
wahrt bleiben. Für bie Zukunft aber werden Sie fid) 
von einer [o läftigen und zeitraubenden Verpflichtung wohl 
am bequemiten dadurch befreien, daß Sie bie Entfcheidung 
über bie]e Dinge vertrauensvoll ganz in meine Hände legen.” 

Bruneck erhob jid) und richtete fid) Dod) auf. „Nein, 
Herr Saroſchin, das werde ich nit! Es handelt fid) babet 
nidt um mid) unb meine Autorität, jonbern um eine 
Pflicht ber Dankbarkeit gegen den eblen Mann, ber Ihnen 
das Werk feines Lebens überlaffen hat, weil Sie ifm ver: 
ſprachen, e8 in feinem Geijte weiter zu führen. Sch würde 
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feines Vertrauens unmerth fein, wenn ich hier nachgeben 
fönnte.“ ۱ | 

Saroſchin zündete jid) eine neue Cigarette an und 
lud ben Arzt burd) eine beichmwichtigende ۵ 
ein, fid) wieder zu ۰ 

„Diefe Weigerung madt Ihrem Gbarafter alle Ehre; 
aber Cie werden fid) eher zu einem fleinen. Zugeftändniß 
bereit finden fajlen, wenn Sie erfahren, aus melden 
Gründen es mir darauf ankommt, gerade für bie nádjjte 
Zufunft einige Erjparniffe zu erzielen. Sch Babe große 
Pläne mit unjerem Bade. Aber, bitte, jegen Cie jid) 
Doh! — Warum jollen wir nicht al8 verftändige Männer 
in aller Ruhe und Gemächlichkeit darüber plaudern?” 

Nur miderftrebend leistete Brune der Aufforderung 
Folge, und das Mißtrauen gegen die großen Pläne des 
Herrn Sarofdin mar ibm vom Geſicht zu lejen. Dieſer 
aber neigte fid) näher zu ihm und jagte in bem vertrau- 
[iden Tone eines Mannes, ber einem Anderen bie ۰ 
heimjten alten feines Herzens offenbart: „Sie halten mid) 
vermuthlich für viel reicher, ala ich e8 in Wahrheit bin. 
Bon dem Kaufpreis, ben id) für bie Moosbadher Duelle 
mit ihrem Zubehör an Land und Gebäuden zahlen mußte, 
it nur ein verhältnigmäßig Fleiner Theil aus meinem 
eigenen Bermögen gefloffen. Den "ett habe ich jelber 
gegen hohe Sinjen leihen müjjen, und id) würde ein 
ſchlechter Geſchäftsmann fein, menn ich auf einer fo un: 
jiheren Grundlage weiter wirthſchaften und mid) allen 
möglichen Zufälligfeiten preisgeben wollte. Denn, mag bie 
Moosbacher Quelle aud) nod) jo gut fein, eines Tages 
fónnte bod) irgendwo eine entbedt werden, bie noch ۲ 
ijt, unb bie allmäcdhtige Herricherin Mode fónnte fid) von 
uns abmenben. Die Wucht {older Schläge zu ertragen, 
find die Schultern eines Einzelnen unter allen Umftänden 
viel zu ſchwach, und darum habe ich bie Abſicht“ — fein 
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Lächeln war in diefem Augenblid von wahrhaft bezaubernder 
Liebenswürdigfeit — „dad Bad jo bald als möglich in ein 
Altienunternehmen zu verwandeln, wodurd fein Blühen 
und Gebeihen dann wohl für alle Zukunft gefichert ۰۸ 
Berftehen Sie jebt, mein lieber Herr Doktor, weshalb id 
gerade in beier Caijon ein móglidjit hohes Betriebs: 
ergebniß erzielen möchte?“ 

„Rein, das veritebe id) nod) ۳ 

„Sie {hergen ober Sie find wirklich febr unſchuldig 
in Geſchäftsangelegenheiten. Die Aktiengeſellſchaft müßte 
mir bod) das Bad zunächſt wieder ablaufen, unb je höher 
ber nachmweisliche Jahresgewinn ijt, bejto höher ijt natür- 
Déi aud) der Preis. Daß id) bei der Sache etwas ver: 
dienen will, ijt natürlich, und menn Ihnen meine vorhin 
ausgeſprochenen Wünjche, mie id) fajt vermuthe, Ileinlid) 
unb engherzig erjchienen jinb, jo wollen Sie gefálligit be: 
benfen, daß id den Kaufpreis um ameimalbunberttaujenb 
Mark erhöhen fann, menn wir während bieje8 Sommers 
nur zehntaufend Mark überflüffiger Ausgaben er[paren." 

„Uno eine Anzahl armer Kranfen ijt es, bie 0 
zu biejem Gewinn verhelfen fol! Es mar vielleicht bie 
legte Hoffnung diefer Unglüdlichen, die Sie falten Blutes 
zerftören wollen, um {ih zu bereichern. Aber ich gebe dazu 
meine Einwilligung nidt. Machen Sie Ihre Griparnifje, 
mo immer e8 hnen beliebt, aber foweit 0۱6 ۰ 
feitäeinrichtungen des Doktor Emmerich in Frage fommen, 
beitehe id) auf meinem Recht.“ 

Saroſchin warf bie halb geraudjte Cigarette in den 
Aſchbecher und der verbinbfidje Ausdrud verſchwand von 
feinem ۰ 

„Sie werden fid) Das nod) überlegen, Herr Doktor, 
denn Cie haben mid) vorhin nidt bi3 zu Ende gehört. 
G3 war vielleicht ungejdjidt, daß id) nur von mir fprad). 
Mein Bortheil würde ja felbitverftändlich aud) ber 6 
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fein, denn id) bin gern bereit, Sie bei einem Wieder— 
verfauf ber Duelle mit einem angemeljenen Prozentſatz an 
meinem Gewinn zu betheiligen. Es könnte fid) dabei 
unter Umftänden um eine fehr bedeutende Summe handeln 
und —" 

„Richt weiter, Herr Sarofhin, denn ich fónnte Ihr 
Anerbieten nad) bem, was voraufgegangen ijt, nur für eine 
perfönliche Beleidigung nehmen. Und e3 bedarf für mid) 
feiner Meberlegung. Sch halte es für unmöglich, Länger 
auf einem Plate zu bleiben —“ 

„Ach, Bäterchen, ich glaube, bie Arbeiter richten oben 
unter Deiner Fayencenfamnlung arges Unheil an. Die 
Mutter und ich, wir fónnen fie nicht daran hindern; Denn 
wir verjtehen ja felber niht3 von Deinen Schüffeln unb 
Krügen.” 

G8 war Hildegard’3 frijde Stimme, bie mit diefen. 
Worten das Gefpräh unterbrad. Sie ftand plößlich ۶ 
Iden ben VBorhängen der in ba8 Nebenzimmer führenden 
Ihür, und ein freunblidje8 Kopfniden begrüßte den Arzt, 
der betroffen mitten in feiner Erklärung inne gehalten 
hatte. 

Saroſchin aber, der Di3 dahin jo bewundernswerth 
rubig gemwejen mar, fuhr in großer DER aus jeinem 
Geffel auf. 

„Sum Henker aud) — mer Bat denn den Kerlen er: 
laubt, bie Kiften in meiner Abweſenheit auszupaden? Da 
muß id) natürlich fofort hinauf. Entſchuldigen Cie mid), 
Herr Doktor; wir wollen morgen, menn Cie bie Sade 
etwas gelajjener anjehen, weiter darüber reben.“ 

Gilig jtürgte er aus dem Zimmer; Hildegard aber that 
ein paar Schritte auf Bruned zu und flüfterte: „Es mar 
eine Kriegslift. Glüdlicherweife ift fie gelungen.” 

„Eine fxiegslijt 2" wiederholte er erftaunt. „Sch weiß 
nicht, mein Fräulein —" 
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„Pſt — nicht ſo laut! Sie ſollen ſich bei mir be— 
danken, denn ich habe Sie daran ا‎ ein großes 
1111۲6004 zu begehen.“ 

„Ah, Sie haben alfo gehört — 

„sa, id) habe gehört, weil id) Sech habe. Anfangs 
ganz unfreiwillig, denn id) ſaß hier nebenan und ۵ 
auf bie Mutter, zulegt aber mit voller Abfichtlichfeit unb 
mit flarem Bemußtfein der Vermwerflichfeit {olden Be: 
ginnens. Wollen Sie mid) trot; biejea Geftändniffes nod) 
۵1 Bundesgenoffin annehmen, Herr Doktor?” 

Ihr Geſicht erſchien ihm unter bem allerliebiten ۰ 
Dütdjen nod) reizender al8 gejtern, unb ihre braunen Augen 
jaben fo fdelmijd) unb zugleich jo finblid) vertrauensvoll 
zu ihn auf, daß all’ fein Merger babinjdjmol mie 02 
nee in der Sonne. 

„sh fónnte mir feinen bejjeren Bundesgenofjen ۰ 
chen, aber ich veritehe nod) immer nicht recht, gegen ۱ 
Sie mir Beiftand leisten 0 | 

„Segen ben Geſchäftsgeiſt meines Vaters unb gegen 
Ihre eigene Empfindlichkeit; denn ba8 find met Gegner, 
bie in ihrer Unverträglichkeit arges Unheil anrichten Fönnten. 
Maren Sie nicht eben auf bem beften Wege, ۵ 
zu werden?” 

„SH fann unter foldden Umftänden nicht auf meinem 
Poſten bleiben, Fräulein Saroſchin.“ 

„Aber Sie dürfen ihn nicht verlaffen, Sie dürfen nicht! 
Wer fol fih denn ber Schüßlinge des Doktor Emmerid) 
nod) annehmen, wenn Cie nicht mehr da find, ber Gin: 
age, ber den Muth unb aud) die Macht Hat, ۱۲ ۰ 
ejje zu vertreten ?" 

„Meine Macht fteht, wie ich fürchte, nur auf bem Papier. 
Da die Bewilligung des erforderlichen Geldes von Ihren 
Herrn Vater abhängt, wird es ihm troß aller Bertragsbeftim: 
mungen nit ſchwer fallen, feinen Willen durchzufegen.“ 
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„Deshalb eben biete ich mich Ahnen ja zur Bundes: 
genoffin an. Aber ich thue es nicht umfonft. Sie müffen 
einen förmlichen Pakt mit 10۱۲ 

„Das klingt duper[t bebenflidj. Aber ich bin bereit, 
Ihre Bedingungen zu vernehmen.” 

„sh verbürge mid) dafür, bap in ber 3ejebung ber 
Freiftellen nichts geändert werden fol, daß alle ۰ 
dreißig, für bie Sie fid) entjdjüeben haben, Aufnahme 
finden.” e 

„Sie müfjen Ihrer Macht über Herrn Saroſchin febr 
gewiß fein, wenn Sie joldje Bürgfchaft übernehmen Tonnen 3 

„Mein Bater weiß, daß ich ihn nicht oft um etwas 
bitte, daß id) bann aber jebr unglüdlich fein würde, wenn 
er mir'8 abfchlüge. Er bat mid) zu lieb, um mir einen 
Kummer zu bereiten, den er mir er|paten fann. Und 
menn ¢3 aud) anders wäre, für hre وا‎ 
Koftgänger werde ih bis zum lebten Blutstropfen 
fämpfen.” 

Obwohl fie noch immer in feherzendem Tone [prad), 
bligte هه‎ bod) wie wirklicher Kampfesmuth in ihren braunen 
Augen. Brune fand fie in bielem Moment geradezu be: 
zaubernd ſchön, aber er fühlte ein unmiderftehliches ۶ 
langen, ihre Entjchloffenheit ein wenig auf bie Probe zu 
Helen. 

„Mnd bie Dunberttaujenb Marf, die Ihrem Herrn Vater 
baburd) entgehen fónnten? Bedenfen Sie hr Vorhaben 
wohl, mein Fräulein, e8 ift eine febr ſchöne Summe.“ 

„Ad, wie gavjtig!^ jagte fie vormurfsvol. „Halten 
Sie mid) für geldgierig ober für einen meibliden Speku— 
[anten ?" | 

„Rein, nein, gewiß nicht!” verficherte er eifrig. „Sch 
halte Sie für eine liebenswürdige unb marmberaige junge 
Dame, und nehme Ihren Beiftand an, [don weil id) 
meiner armen Sranfen wegen gar nicht das Recht habe, 
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ihn zurüdzumeifen. Aber ich habe freilich Ihre Gegen: 
bedingungen nod) nicht gehört.“ 

„Es handelt Dë nur um eine einzige. Sie müjjen 
mir in die Hand verfprechen, daß Sie auf Ihrem Poften 
bleiben werben, felbit wenn Ihnen mein Bater nod) 8 
ähnlihe Sumutbungen maden jollte. Sagen Sie nur 
jedesmal ſtandhaft Nein, mie Cie es heute gethan haben, 
und wenn Gie fürdten, daß er feinen Willen um jeden 
Preis durchſetzen werde, jo wenden Cie fid) an mid), als 
an Ihren guten Kameraden. Ach werde immer ba fein, 
um wenigftens das ſchlimmſte Unheil zu verhindern.“ 

„Ber fünnte einem {olden Anerbieten ۱ 
Co mat mein edler Freund bod) nicht ganz im Irrthum, 
als er hoffte, bap fein (Get hier mweiterleben ۳ 

„O, €8 ijt gar nichts Bedeutendes in dem, was id) ba 
thur milf. Und e8 braudjt natürlic) aud) Niemand etwas 
von unferem geheimen VBertrage zu willen. Aber Cie vers 
Iprechen mir, daß Sie nicht gehen werden — ja?" 

Gr umſchloß bie Heine feite Hand, bie fid) ihm zutrau: 
lich entgegenjtredte, mit warmem Drud. „Sa, id) ver: 
10۲606 e8, Fräulein Cavojdjin! Das Bemußtfjein, einen 
{olen Kameraden gefunden zu haben, muß mid) wohl mit 
neuem Muthe erfüllen.” 

„So iſt's vet! Und mr molen immer gute Same: 
raben bleiben, nicht wahr? Aber nun muß id) fort. Ach 
höre draußen die Stimme meiner Mutter, und unten 
wartet bereit3 der Wagen, ber unà nad) Friedenthal bringen 
fol. Herr v. Treyfa mill ung das Kohlenbergmwerf zeigen, 
unb id freue mich fchredlich Darauf, denn id) mode mir 
ganz märchenhafte Vorftellungen von ber dunklen Tiefe 
und ihren geheimnißvollen Gemalten. Sind Sie {hon 
einmal in fo einem Cdjadjt gemejen, Herr ۳ 

„O ja, unb ich vermuthe, Sie werden nicht wenig ent: 
täufcht fein, denn ba drunten werden Sie faum ۵ 
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Anderes finden, als bebrüdenbe Finfterniß und Enge. Die 
Toefie des Bergmannsberufes eriftirt nur für Diejenigen, 
bie feine Derbe Mühfal und feine unaufhörlich drohenden 
Gefahren nicht fennen. Eine nähere Befanntfchaft mit 
den geheimnißvollen Gemalten der Tiefe aber bleibt Ihnen 
bei Ihrem 3Befudje hoffentlich erſpart.“ 

Mit forglofem Lächeln fchüttelte Hildegard den Kopf. 
„Ich fürchte mid) nicht, denn id) werde ja in Herrn v. Treyla 
einen Beihüger haben, bem man mohl vertrauen darf. 
Sch glaube, unter feiner Führung würde ich getrojt aud) 
in die fchauerlichiten Schlünde Binabjteigen. Es iit etwas 
` 10 Mannhaftes und Nitterliches in feiner Natur, finden 
Sie das nidjt aud) ?" 

Eine unangenehme, erfültenbe Empfindung ging burd) 
Bruned’3 Herz. „Ich Fenne ihn wohl zu wenig, um ۶ 
über zu urtheilen,“ fagte er in einem fo veränderten Ton, 
daß fie erſtaunt aufblidte. „Dod id) darf Sie nicht länger 
aufhalten. Möge Shre Fahrt in bie Unterwelt eine glüd- 
[ide fein, Fräulein ۳ 

Gr verbeugte fid) unb ging — unzufrieden mit fid) 
felbft unb bod) außer Stande, bie peinlihe ۵ 
abzufehütteln, mit welder ber Schluß ihrer Unterhaltung 
ihn erfüllt hatte. — 

Während ber nádjiten achtundvierzig Stunden fam ۴ 
Saroſchin überhaupt nit zu Geſicht; am dritten Tage 
aber begegneten fie einander auf der Promenade. Der 
Befiter von Moosbach Jah zwar etwas weniger heiter aus, 
als jonft; aber er begrüßte ben jungen Arzt nichtsdeito: 
weniger artig, und plauderte mit ihm über eine Menge 
gleichailtiger Dinge. Erft واه‎ Brunel fon an den Hut 
griff, um jid) wieder von ihm zu verabfchieden, [aate er 
leichthin: „Was übrigens bie Freijtellen anbetrifft, bie 
Shnen [o febr am Herzen liegen, fo mag e8 damit in 
diefem Jahre meinetwegen nod) beim Alten bleiben. Qh ` 
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rechne dafür auf Ihr Entgegenlommen in anderen Fragen, 
über bie wir gelegentlich einmal reben fünnen. Am Ende 
wäre e8 ja wirklich etwas unbarmherzig gemefen, bie Hoff: 
nungen ber armen Teufel zu zeritören.” — 

„Sie hat ihr Wort rechtichaffen eingelöst,” ſagte Bruned 
bei fid) jelbft. „Ein waderes ۳ 


Sechstes Hapitel. 

Bernd v. Treyfa jaB an feinem Schreibtifh mit einem 
[o finfteren Gefiht, mie e8 der Kanzleidiener Matthes 
101111 nur während ber lebten Tage be8 Monats an dem 
jungen Herrn zu jehen gewöhnt war. Vor einer Stunde 
hatte er einen Brief erhalten, ber wohl bie Urfache feiner 
argen Berftimmung fein mußte, denn er griff wieder unb 
wieder nad) den eng bejchriebenen Blättern, bie er zuerft 
ärgerlich bei Seite geworfen hatte, und überflog mit ge: 
furchter Stirn ihren Inhalt aufs Neue. Namentlich bie 
legte Seite war e8, bie fehr unerfreuliche Gedanken in ihm 
zu meden Idien, denn aud) als er jeben Sat ungmeifel: 
haft längft auswendig wiljen mußte, ftarrte er nod) immer, 
in verbrießliches Sinnen verloren, auf fte hin. 

Diefe legte Seite aber lautete: 

„Du fannjt Dir benfen, daß e8 mir nicht ganz leicht 
geworben ijt, Dir meine kritiſche Lage jo rüdhaltlos zu 
idilbern. Deine unaufhörlihen, dringenden (Gelbforbe: 
rungen, bie ich nicht länger erfüllen Tonn, ohne mid) gegen 
bie übrigen Mitglieder meiner Familie ſchwer zu ver: 
fünbigen, haben mid) inbejjen endlich dazu gezwungen, und 
Du wirft nunmehr begreifen, bap e3 nicht Geiz ober Hart: 
herzigfeit ijt, wenn id) Dir erkläre, daß Du auf mid) nidjt 
weiter zu rechnen halt. Du mußt entweder Deine ۰ 
gaben mit Deinen Einnahmen in Uebereinſtimmung bringen, 
oder irgend einen entjcheidenden Schritt thun, ber geeignet 
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it, Deine Vermögensverhältnifje zu verbefjern. Ach habe 
mit vielem Intereſſe gelejen, mas Du mir von Deinen 
freundlichen Beziehungen zu dem Haufe des Herrn ۰2 
din fcehreibft, und obwohl ih in Bezug auf bie Perſon 
dieſes Herrn nicht ganz frei von gemifjen Bedenken bin, 
würde id) bod, wenn Dir ba8 junge Mädchen gefällt, 
meine Zuftimmung zu einer Verbindung nicht vermeigern. 
Saroſchin fteht in dem Rufe eines verwegenen Cpefu: 
lanten, und Niemand meiß mit Beitimmtheit zu jagen, 
mie e8 um feinen jcheinbaren Jteidjtbum in Wirklichkeit 
beftellt ijt. Aber ich zweifle nicht, daß er feiner einzigen 
Tochter eine fehr anjtünbige Mitgift geben würde, {hon 
um [einen Kredit dadurch zu feitigen unb zu erhöhen. 
Wenn Du aljo den rechten Augenblid nicht verfäumft, 
fönnte fid Dir Bier wohl eine Möglichleit bieten, Deine 
Zukunft zu fihern. Du wirft ja inzwifchen über bie 
Natur Deiner Gefühle für Fräulein Sarofhin mit Dir 
më Reine gefommen fein, und Du wirft Dir wohl felber 
jagen, daß ein langes Zögern und Schwanfen hier um 
jo weniger am Plate wäre, al8 unzweifelhaft auch andere 
junge Herren auf bie vortheilhafte Parthie bereits auf: 
merfjam geworden find. Es wird mid) um Deinetmillen 
freuen, menn ih bald von einem günjtigen Erfolge ver: 
nehmen fann, und in diefer Hoffnung begrüße ih Did 
als Dein Did [tebenber Vater.“ 

Wieder warf Treyfa den Brief in wenig refpeftvoller 
Meife bei Seite; nad) einigen weiteren Minuten verdrieß: 
[iden Nachdenkens aber jagte er laut: „Schließlich hat er 
ganz Recht! Das ängitlihe Hinziehen und Zappeln Tonn 
ja bod) zu nichts führen. Machen mir aljo ein Ende!“ 

Er itedte den Brief in die Taſche und mort bie über 
ben Schreibtifch verftreuten S(ftenjtüde auf einen Haufen. 

„Matthes!“ 

„Herr Aſſeſſor!“ 
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„Sit ber Bergrath nod) in feinem Bureau?” 

„Samwohl, Herr Zieler !" 

„Verwünſcht! Dann wird er natürlicd) wieder bie Nafe 
hier Dereinfteden, fobald id) eben fort bin. Aber es hilft 
1۱1048. Sie müfjen ihm irgend etwas vorlügen, Matthes, 
id) habe was Wichtiges zu bejorgen." 

,Saflen Ste mid) nur madjen, Herr vo. Treyfa! Aber 
fol ich nicht vielleicht rafch hinüber fpringen und ein 
Sträußchen beforgen? Habe vorhin wundervolle Nofen im 
Cdjaufeniter geſehen — Marſchall Nielfon, mie fie im 
Bud) Stehen.” 

„Bleiben Sie mir vom Halfe mit Ihren Rofen! Ich 
wollte, daß ich etwas fparfamer umgegangen wäre mit dem 
Zeug.” 

Ter Kanzleidiener verftummte, denn er mußte, Daf 
Treyfa jehr empfindli mar gegen vertrauliche Scherze, 
fobald er fid) in übler Laune befand. Und ber Aſſeſſor 
mußte wirflih überaus jdjledjt aufgelegt fein, ba er ¢3 
fogar unterließ, fid) vor dem Fortgehen feines 8 
und feiner Zajdjenbürjte zu bedienen — ein Fall, der fid) 
nod den Erinnerungen de3 alten Matthes nod) nie zuvor 
ereignet hatte, 

Ohne jedes Saubern und vajden Schrittes ſchlug Treyfa 
ben Weg nad) dem Häuschen der Frau Hennersdorf ein. 
Das Hausthor jtanb offen, und ba er fider war, daß 
Helene daheim fet, Ilopfte er unbebenflid; an die Thür 
ihres Zimmers. 

Ein halb erfchrodenes und halb freudiges „Herein!” 
antwortete ihm von drinnen. Erröthend ftand bie junge 
Lehrerin bei {einem Eintritt von ihrem Play am Tifche 
auf, und Treyfa’s jcharfe Augen gewahrten, wie fie 
fid bemühte, einen angefangenen Brief vor ihm zu ver: 
bergen. 

, Guten Tag, Bernd!” fagte fie mit dem nur halb ge: 

1896. I. 5 
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[ungenen Verſuch, eine fehmollende Miene aufzufeßen. 
„Du haft mih aljo bod) nod) nicht ganz vergefjen !" 

Er füfte fie und las dabei die Ueberſchrift des Briefeg, 
den fie nicht mehr ganz zwiſchen bie Löſchblätter ber Schreib: 
mappe hatte ſchieben ۰ 

„An mich?” fragte er. „Wollteft Du mir etra wegen 
meines Ausbleibens Vorwürfe ۳ 

„Vorwürfe? Nein, gewiß nit! Uber mir war fo 
bange! Seit fünf langen Tagen hatte ih Dich nicht mehr 
aejeben." 

Dabei ſchlug fie bie Augen voll hingebender 2 
feit zu ihm auf. Den Aſſeſſor aber ſchien diefer Blick in 
Berlegenheit zu jeten, denn er wandte jid) ab. 

„Ich mar fehr ſtark bejdjdftigt," ermieberte er, „und 
hoffte, Dich durch eine freudige Neuigfeit für bie kurze 
Entbehrung ſchadlos halten zu können. Es ijt ۰ 
baftig nicht meine Schuld, wenn e8 nun ganz anders 
gefommen ijt." 

Schon der Ton feiner Stimme mußte ihr verrathen 
haben, daß er Schlimmes brädte, denn fie legte beftürzt 
ihre Hand auf feinen Arm. 

„Mm Gottes willen, Bernd,” bat fie angftvoll. „Sage 
mir ſchnell, was Dir gefchehen ijt! Du mußt bod) nid)t 
fort von hier?” 

„Ah, menn es nicht? Aergeres wäre, als das! Aber 
e3 ift viel ernjter. Ich Babe meinem Vater Alles ent: 
Deft, Helene!” 

„Ah, und nun ijt e8 gefommen, wie ich gefürchtet 
habe, nicht wahr? Er verweigert uns feine Einwilligung.“ 

Treyſa, ber jebt {ebr büjter dreinichaute, machte eine 
bejahende Bewegung. „Es wäre zwedlos, wenn id) Dir’s 
verheimlichen wollte. Er ijt außer fid), er droht mir mit 
sud) und Gnterbung." 

Helene preßte bie gefalteten Hände auf ba8 Herz, 8 
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Blut war aus ihren Wangen gemidjen, und ihre Augen 
11011067 voll Thränen. 

„Mnd e8 gibt feine Hoffnung mehr?” fragte fie leije. 
„Er wird niemals anderen Sinne werden?“ 

„Daran ijt faum zu benfen. Er Bat fid in feinem 
Briefe mit einer Entichiedenheit ausgedrüdt, bie mir 8 
überhaupt unmöglich madjt, meine Bitte jemals zu wieder: 
holen.“ 

„Das ijt ſchrecklich Bernd! Und mas foll nun werden?“ 

Er antwortete ihr nicht fogleich, fondern durchmaß ein 
paarmal ba8 Zimmer mie Jemand, ber Déi om Dodjter 
Aufregung befindet. 

„SH werde Dih natürlich nicht im Stiche lajjen," ſtieß 
er endlich hervor. „Aber mit meiner Laufbahn iſt's ۰ 
Wir werden wohl jo eine Art von Landftreicherleben ۶ 
ginnen müjjen." 

„Bernd!“ {rie fie auf. „Was ſagſt Du da? Syd) jollte 
e3 gemejen fein, ich, bie Deine Zukunft vernichtet hat?“ 

„Ich rede nicht von etwas, das bereits geſchehen iit, 
Sondern von bem, mas unfehlbar fünftig geſchehen wird. 
Ohne bie Unterftüßung meines Vaters fanm id) bie ۶ 
gonnene Qau[babn nicht fortjegen. Und ba er gejdjmoren 
Dat, mir feinen Pfennig mehr zu bemilligen, muß id) mid) 
eben bei Seiten nad) etwas Anderem umjehen, nad) einer 
Stellung als Schreiber vielleicht ober nad) einem Auffeher: 
pojten. Es fet denn, daß mir ben heroifchen Entſchluß 
faffen, gemeinjam einen Sprung in’3 Waffer zu ۲ 

Gr jtand jet mit über der Bruft verfchränften Armen 
am Zenter unb blieb beharrlich in biejer Stellung, bie 
e8 ihm er|parte, Helenen in’s Geftd)t zu jehen. Er 6 
nur ihr leifes Schluchzen Hinter feinem Rüden, und plot: 
Déi fühlte er, wie Déi (br Kopf an feine Schulter lehnte. 

„Womit haben wit e8 nur verdient, Bernd, fo un: 
glüdlich zu fein ?" 
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„E3 dürfte nicht viel Nuten haben, fid) mit der ۶ 
antwortung biejer Frage den Kopf zu zerbreden. Am 
Ende beging id) eine Thorheit, mid) meinem Bater zu 
offenbaren; aber e8 hätte mit ber Geheimnikfrämerei bod) 
gud nicht bis in alle Ewigkeit weitergehen fünnen. Wir 
werden nun alio ben Kampf mit dem Schidfal aufnehmen, 
mie e8 fo Schön bei ben Dichtern heißt, unb nad einer 
Reihe von Sahren, fofern una das Glüd 90۲0 ijt, werden 
wir's vielleicht dahin gebracht haben, ung wie zwei 0 
irgendwo Bod) oben unterm Dab unfer trauliches Neft zu 
bauen. Es wird nicht fehr Iuftig fein; aber die Liebe muß 
uns eben helfen, e8 zu ertragen." 

„Und menn Du mid) jebt aufgeben mürbeft?" hauchte 
fie faum vernehmlih. „Würde fid) Dein Vater dann ver: 
1091107۲ ۳ 

„Er verlangt ja nichts Anderes al8 bag. Aber e8 ijt 
ein Unfinn, von folder Möglichkeit zu reden.” 

„Rein, Bernd, wir müjjen gerade davon reden,” unb 
ihre Stimme, bie anfünglid nod) von Thränen erftidt 
war, gewann alfgemad) an Feltigfeit, „Denn es ift felbit: 
verftändlih, bag Du {olde Opfer nicht für mid) bringen 
barfjt. Wie könnte ich alüdlid) werden mit bem 3Bemuft: 
fein, daß Du alle Deine Hoffnungen und Ausſichten hin: 
gegeben haft um meinetmilfen !" 

„Daran ijt bod) nun "mal nichts zu ändern, unb mir 
müfjen eben verfuchen, damit fertig zu werden. ch hatte 
einigen Ehrgeiz, ba8 ijt richtig, unb meine Ausfichten waren 
nicht fchleht. Aber man lebt aud) ohne ba8; unb menn 
e3 fein ordentliches Leben mehr ijt, fo bleibt es bod) viel: 
leicht immer nod) ein ganz leidliches Vegetiren.“ 

„Ich aber müßte das fchlechtefte und felbftfüchtigfte Ge: 
ſchöpf auf Erden fein, wenn ich das zugeben könnte. Wenn 
Du zu großmüthig und edel bift, um mid) aufzugeben — 
nun wohl, fo will id) e8 fein, bie unfer Verlöbniß löst.” 
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Pit gut gefpielter Ueberrafhung wandte Treyfa fid) 
ijr zu. Er fab, daß ihr hübſches Gefiditden ganz farblos 
geworden war, unb daß ¢3 innerhalb der wenigen Minuten 
verfallen [djien, wie das Antlitz einer ۰ 

„So ijt Dir die Gelegenbeit vielleicht fer willfommen?“ 
polterte er, um die Gelegenheit nad) Kräften auszunüsen, 
aber er gab bieje Taktik fogleich wieder auf, als er bem 
großen, hoheitsvollen Blid ihrer voll aufgefchlagenen Augen 
begegnete. 

„Du weißt, daß es nicht fo ijt, Bernd,” fagte fte cin: 
fad. „Wenn id) Dir entfage, fo entfage ich Allem, was 
mid) froh und glücklich gemadjt hat. Aber ich habe ja 
feine Wahl. Und jebt, nachdem mir eingefehen haben, daß 
e8 nicht anders fein Tann, jebt wollen wir es uns nid 
nod) ſchwerer maden — e3 ijt ja 1907 fo Dart, fo grau: 
lam hart.” 

Ihre Kraft brad) nun Do zufanımen, und fie begann 
aufs Neue zu ſchluchzen. Treyfa fühlte, daß ein meiteres 
Tcheinbares Widerftreben ihren hochherzigen Entſchluß nod) 
leicht genug würde erfchüttern fónnen, unb e8 fchien ihm 
darum an ber Zeit, bie Cadje zum Abſchluß zu bringen. 

„Ich hätte nie geglaubt, daß e3 dahin Tommen Tonne. 
Mahrhaftig, mein Vater wird es nicht leicht haben, fid) 
meine kindliche 9iebe zurüd zu gewinnen. Nimmermehr 
wäre mir ber Wunſch aufge|tiegen, mid) um einen ſolchen 
Preis mit ihm zu verföhnen, und Du wirft nie vetgeljen 
dürfen, Helene, daß e8 Dein Wille tjt, nicht ber meinige, 
der uns trennt." 

Die junge Lehrerin hatte das Geſicht in den Händen 
verborgen und ſchüttelte jtatt aller Antwort nur den Kopf. 
G3 mat alſo doch wohl nothwendig, ihr nod) etwas Tröft: 
liches zu jagen. 

„Wie id) e8 übrigens ertragen fol, ein Leben ohne 
Dich zu führen, ift mir in biefem 9[ugenblid nod) völlig 
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unfablid," meinte er, indem er die Zitternde an fid) ۰ 
„Bir hätten fo glüdlich fein können — und nun — es 
wird eine recht troftlofe MWüftenreife werden.” 

Für eine kurze Zeit nur hatte fie feine iebfojung ge: 
duldet, mit ſanfter Entfchiedenheit machte fie fid) dann aus 
feinen Armen los und brüdte das Tafchentuh an bie 
Augen, um die Spur ihrer Thränen zu ttodnen. 

„Laß uns tapfer fein, Bernd! — Unfere Liebe wird ja 
nicht enden, aud) menn mir einander nicht mehr fehen und 
Iprechen dürfen. Feierlich gelobe id) Dir in btefer ]d)meren 
Stunde, daß id) nie einem anderen Manne angehören ۳ 

„Ein ſolches Gelöbniß Tonn ich unmöglich annehmen, 
[iebjte Helene! Du bift ja nod) fo jung — mit der Beit 
wirft Du e8 Schon lernen, mid) zu vergeffen und wirft 
irgend einen braver, tüdjtigen Menſchen —" 

Sie ließ ihn nidt aus[preden, fondern fiel ihm mit 
einem energifchen Kopffchütteln in bie Rebe. 

„Niemals! So mie ih Dich geliebt Babe, liebt man ` 
nur einmal in jeinem Xeben. Könnteſt Du denn in diefem 
Augenblid daran benfen, Bernd, früher ober {pater eine 
Andere an meine Stelle تام‎ 7 

„O gewiß nicht!” verficherte Treyfa fehr eifrig. „Es 
11 eine ganz unmögliche Vorftellung.” 

„Und bod) molltejt Du mid) einer ſolchen Schledtig- 
feit für fähig halten?” fragte fie mit ſanftem Vorwurf. 
„Rein, mein Geltebter, wir wollen uns Treue halten, aud) 
wenn e8 Bier auf Erden feine Hoffnung für uns gibt. 
Diefe Zuverficht ijt ja meine einzige Ctübe — fie allein 
wird mir die Kraft verleihen, weiter zu leben.“ 

Er gab e8 auf, fie von der romanhaften Meberfchmeng- 
lichkeit eines {olden Glaubens zu überzeugen. Daß fid) 
bie Löſung ihres Verhältnifjes jo über Ermarten einfad) 
und friedlich vollzog, mar ja eine Annehmlichkeit, ber zu 
Liebe man {hon ein wenig Komödie Spielen ۰ 
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„Du biſt mein ſtarkes, hochherziges Mädchen!“ ſagte 
er, indem er ihre Hand an ſeine Lippen führte. Und nach 
einer kleinen Kunſtpauſe fügte er in ſeinem ſanfteſten Tone 
hinzu: „Aber bei all' Deiner Tapferkeit darfſt Du Dir 
doch nichts Uebermenſchliches zumuthen, mein Lieb! Wir 
können nicht an demſelben Orte bleiben, wenn nicht bei 
jeder zufälligen Begegnung die ſchmerzlichen Wunden von 
Neuem bluten ſollen. Ich würde um meine Verſetzung 
einkommen, wenn ich nicht fürchten müßte, damit den 
ernſten Unwillen meiner Vorgeſetzten zu erregen. Du aber 
biſt durch nichts gefeſſelt, und es wird Dir gewiß nicht 
ſchwer fallen, in einer anderen Umgebung einen neuen 
Wirkungskreis zu finden.“ 

Schon an ihrem Mienenſpiel erkannte er, daß ſein 
Vorſchlag nicht ihre Zuſtimmung fand. 

„Nein,“ erklärte fie mit einem entſchiedenen Kopfſchüt— 
teln. „Du darfſt das nicht von mir fordern, Bernd, wenn 
Du nicht willſt, daß ich vollends verzweifle. Ich habe ja 
jetzt nichts mehr, was mich an das Daſein feſſelt, als die 
Liebe meiner kleinen Schülerinnen. Soll ich auch dies 
Letzte noch hergeben, ſo bleibt mir in Wahrheit keine an— 
dere Zuflucht mehr, als der Tod.“ 

„Ich will nur Dein Beſtes, wenn ich Dir einen ſolchen 
Rath ertheile, liebe Helene! Es würde doch kaum zu ver— 
meiden ſein, daß wir einander hier und da treffen, und die 
Qualen dieſer Stunde würden dadurch jedesmal auf's 
Neue heraufbeſchworen werden.“ 

„Fürchte davon nichts für mich!“ ſagte ſie ruhig. „Was 
auch in meinem Herzen vorgehen mag, ich weiß jetzt, daß 
ich ſtark genug ſein werde, es zu überwinden.“ 

Treyſa konnte ſeine Ueberredungsverſuche nicht fort— 
ſetzen, wenn er nicht Gefahr laufen wollte, ihr Mißtrauen 
zu erregen. So beſchied er ſich denn bei ihrer Weigerung; 
aber der finſtere Ausdruck ſeines Geſichts war jetzt viel 
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weniger erfünftelt, als vorher. Es war feine Abficht ge: 
melen, fie nod) um die Rüdgabe feines Bildes zu bitten; 
bod) er hatte nun nicht mehr ben Muth dazu, denn er {ab 
voraus, daß Helene ihm mit ähnlichen Gründen antworten 
würde, mie bei bem Borfchlag, ihre Stellung in Frieden: 
thal aufzugeben. Und er fühlte fid) diefer thränenreichen 
Sentimentalität gegenüber zu unbehaglih, als daß er fie 
ohne zwingende Noth nod) zu weiteren Aeußerungen der: 
jelben hätte veranlafien Sollen. 

Als draußen eine Thür flappte, unb der [dlurfenbe 
Schritt der Frau Hennersdorf auf bem Flur vernefmlid) 
wurde, [dien ibm ein günjtiger Anlaß gefunden, biefe 
Trennungsſcene raſch zu enden. 

„Deine Wirthin Tehrt zurüd," fagte er Dajtig. „Sie 
fonnte möglicherweife auf ben unglüdlichen Gedanken ver: 
fallen, hier einzutreten, id) aber würde jeßt nicht im Stande 
fein, daS Geſchwätz ber Alten zu ertragen. Lebe wohl, 
Helene! Meine Gebanfen unb meine ul werden 
immer bet Dir fein.“ 

Er war [don an ber Thür, واه‎ bie junge e 
nod) einmal auf ihn zuflog unb fid) mit einer fo milden 
Leidenfchaft, mie fie ihm nie zuvor gezeigt hatte, an feine 
Bruft warf: „Seb wohl, leb wohl, mein Geliebter! Und 
alles (Ind der Erde falle auf Deinen Weg!” 

Noch ehe er ihre ftürmijche Liebfofung ermiebern fonnte, 
hatte fie ihn freigegeben und fid) DiS an das äußerfte Ende ` 
des Stübchens geflüchtet. Stumm minkte fie ihm, zu 
gehen, und Treyja zögerte nicht lange, der Aufforderung 
zu gehorchen. 

„Jammerſchade!“ murmelte er, al8 er draußen mar. 
„Sie ift wirflid ein gutes Mädel — und fo anbánglid)! 
Aber es Hilft nidjtó, von hier muß fie fort! Mit ihren 
romantifchen Weberfpanntheiten fónnte fie mir jonjt bod) 
eines Tages jehr unbequem merben." 
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Siebentes Kapitel. 

Harald Bruned hatte Das Weite Haus betreten, um 
feinen gewohnten täglichen 3Bejud) bei bem Oberftlieutenant 
zu machen. Im Borzimmer hielt ihn Wolferdingen’3 Diener 
mit allerlei ragen auf, und während er mit ihm fprad), 
hörte der junge Arzt aus bem Nebengemadhe Ilona's Stimme: 

„Ich bitte Dich, Heinrich, Dir heute von Schenf vorlefen 
zu [ajjen. Ich habe Halsſchmerzen und das laute Sprechen 
fällt mir jehr 0۳ 

„Natürlich, e3 langweilt Dich bereits, mir biejen feinen 
Dienft zu leijten," erflang al8 Antwort mit höhnifcher 
Betonung des Oberftlieutenant3 raube8 Organ. „Es ijt 
ja aud) eine unerhörte Zumuthung, daß ih Dich erſuche, 
mir burd) Dein Vorlefen ein wenig bie Zeit zu verfürzen, 
während Du Dih draußen in den Anlagen fo vortrefflich 
amüftren könnteſt. Meinft Du denn, ich hätte e8 nicht 
bemerkt, wie Deine Augen von Einem zum Anderen fliegen, 
während Du des Mittags neben meinem Rollituhl einher 
geft? Und menn Du nun gar erft ohne ben lá[tigen 
Aufpaſſer zwiſchen al’ diefen unverihämten, gejchniegelten 
Burfchen promeniren Tönnteft! Das mirde vermutblid) 
ein ehr Iuftiges Rofettiren und Hofmachen werden. Schade 
nur, daß id) noch nicht närrifch genug bin, um an ۶۵ 
Märchen mie ba8 von ben Halsjchmerzen zu glauben !“ 

Bruned madte ftd) ra]d) von bem ſchwatzhaften Diener 
los und trat nad) furgem Ankflopfen in den Salon. Er 
fand Wolferdingen mit hochrothem Geficht in feinem Seſſel, 
während Ilona bfeid) und gejfenften Hauptes neben ihm 
(tano. Er begrüßte fie zuerft, und als fie ihm mit einigen 
Leien Worten ermwiebert hatte, fagte er jebr nadjbrüdlid): 

„Sie j|preden etwas beier. Frau v. Wolferdingen! 
Ihr Kehlkopf Scheint angegriffen, und Sie werden gut (hun, 
fid) für bie nächſte Zeit zu ۲0100. Jedenfalls follten Sie 
es vermeiden, laut und anhaltend zu jpreden." 
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Der Oberftlieutenant räufperte fid) febr ſtark, unb unter 
feinen bujdjigen Brauen hervor flog ein mißtrauifcher 6 
nah dem Gefiht des jungen Arztes hinüber. Er unter: 
brüdte eine [pottijdje Bemerkung vielleiht nur mit Rück— 
fit auf ben Umſtand, daß Slona ſogleich das Zimmer 
verließ, unb feine gereizte Stimmung offenbarte fid) nod) 
zur Genüge in den er[ten Antworten, bie er auf Bruned’3 
ärztlihe Fragen gab. 

Grit die unerfchütterliche Gelafjenheit be8 Anderen {Dien 
ihn allgemach zu befänftigen, unb mit einem Male ftand 
er au8 feinem Cejjel auf, um mit Hilfe feines 8 
verhältnigmäßig leicht ba8 Zimmer zu durchſchreiten. 

„Sehen Sie her!" meinte er, ,ba8 Babe id) feit drei 
Sahren nicht mehr fertig gebradjt. Wenn's fo. fortgeht, 
verlaffe ih Ahr Moosbah wahrhaftig als ein gefunder 
Mann.“ ۱ ۱ 

„Die Beflerung ijt in der That bedeutend. Und aud) 
die Schmerzen find geringer geworden?” 

„Ad, um die Schmerzen fümmere id) mid) den Teufel. 
Das ficht einen alten Soldaten nit an. Nur bieje ۰ 
volle Hilfloſigkeit ift e8, bie ich nicht ertragen Tonn. Willen 
Sie, Doktor, was ih mir in diefem irdischen Sammerthal 
einzig nod) ۳ 

„Den vollen Gebraud) "hrer Glieber, wie ich vermutbe." 

„OQ — aber zu einem ganz beftimmten Smed. Ich 
wollte, daß mir Krieg hätten, und daß id) nod) einmal 
im Stande wäre, mih in den Sattel zu ſchwingen. Alle 
Better, bie Kerle, bie e8 bann mit mir zu 101۲ ۸ 
follten was erleben. Ich habe in dieſen elenden Leidens: 
jahren einen Vorrath von Wuth in mir aufgeftapelt, ber 
ausreihen würde, mid) zum Schreden einer ganzen feind- 
liden Armee zu maden. — Ab, nur nod einmal ۵ 
ih d’reinhauen Tonnen jo recht nad) ۳ 

Er {tibte fid auf die Lehne des Cejjel8 und führte 
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mit feinem Krüdftod einen faufenben Hieb durch bie Luft, 
wie wenn er baburd) feinem Verlangen nod) größeren ۶ 
drud geben wollte. Seine grauen Augen blitten mie bie 
Augen eines Jünglings. Bruned begriff, mie unfäglic) 
biejer immer nod) fraftvolle Mann unter ber aufgezwungenen 
Unthätigfeit gelitten haben mußte. 

„Sie laſſen fih von Ihrer begreiflichen ۵ 
hinreißen, Herr Ober[tlieutenant," fagte er. „Ich bezweifle, 
daß e8 Ihnen im Ernit Genugthuung gewähren mirde, 
fi für Ihre Leiden an Unfhuldigen zu rächen. Und 
vollends ba, wo Cie Urfache haben, dankbar zu fein, 0 
Sie fid) niemals vom Zorne hinreißen lafjen, hart unb 
ungerecht zu merben." 

Der Oberftlieutenant wurde durch bieje freimüthige 
Sprade, mie er fie ähnlich vielleicht feit vielen Syafren 
von feinem mehr gehört, erſichtlich au['8 Aeußerſte über: 
ra|dt. Seine Stirn Tutte 110 nod) tiefer unb er fragte 
ziemlich ۵ : 

„Da, wo ich Urfache hätte, dankbar zu fein? — Wollen 
Sie mir nicht auch gefälligft Jagen, mas Sie damit eigentlic) 
meinen ?" 

„Ste haben e8 ohne Zweifel bereits errathen, Herr 
v. Wolferdingen! Ihre Gattin ijt in aufopfernder Weiſe 
um Cie bemüht. Fühlen Sie nicht felb]t, daß ihr da jede 
Unfreundlichfeit und Härte, bie fie von Ihnen erfährt, eine 
doppelt ſchmerzliche Wunde ſchlagen muß?“ 

Das Geficht des Dffizierd hatte fid) höher geröthet. Er 
unterbrüdte erfichtlih nur mit Mühe eine heftige Antwort, 
die im ‚bereit3 auf der Zunge lag und ftapfte von Neuem 
an feinem Stod burd) das Zimmer, als wäre das für in 
ein Mittel, feines aufmwallenden Mergers Herr zu werden. 

„sh nehme an, daß Sie es gut meinen," fagte er 
endlid, „und man muß fid) ja wohl von feinem Arzt mehr 
gefallen laffen, als von einem anderen Menschen. Aber cs 
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gibt bod) gemijje Dinge, in bie man fefojt feinem Arzte 
feine Einmifchung geftattet. Und menn meine Frau {ih 
etwa bei ihnen beflagt haben jollte —“ 

„Sie wiffen ohne meine Verfiherung, daß dies nicht 
der Fall gewefen ijt. Aber ein Mann, der gewöhnt ijt 
fd) mit den Leiden ber Menfchheit zu befchäftigen, braucht 
nicht immer eine lange Kranfengefchichte zu hören, um den 
Cit eines llebel8 zu errathen. Auch der Oram ijt eine 
Krankheit, Herr Oberftlieutenant, und eine recht gefährliche 
obendrein:” 

„Wohl möglih! Nur werden Sie bie Behandlung diefer 
Krankheit, fomeit etwa meine Frau davon ergriffen fein 
folte, wohl ausjdjieBlid) mir überlajlen müjjen. Und 
damit, benfe ich, fónnten wir diefen Gegenftand vetlajjen." 

Froſtiger als heute hatte er Bruned nod) niemals vet: 
abjchiedet, denn felbft ber leichte Händedruck, mit bem fie 
f fonft zu trennen pflegten, unterblieb. Als er burd) 
das Borzimmer ging, Jah der Arzt long am Fenſter 
ftehen. Während ber drei Wochen, bie {ett ihrer ۶ 
[iden Begegnung im Park verfloffen waren, Hatte er 
nicht ein eingige8 Mal Gelegenheit gehabt, fie allein zu 
ipredjen, und aus der Beharrlichkeit, mit welcher fie jeder 
Begegnung ausgewichen mar, hatte er ben Schluß gezogen, 
daß fie an jenes Geſpräch nicht mehr erinnert zu werben 
mwünfche. Heute aber madjte fie ihm, als er fid) anfchidte, 
mit höflihem GruBe an ihr vorüberzugehen, ein Zeichen, 
daß er bleiben möge. 

„Sie haben fid) vorhin meiner annehmen wollen,” fagte 
fie halblaut. „Sch dankte Ihnen dafür; denn Ihre ۵۸ 
war gut. Aber id) bitte Cie, es nicht wieder zu thun. 
Auf joldje Art ijt mir nicht zu helfen.“ 

Noch bevor ihr Bruned etwas ermiebern Tonnte, ging 
fie auf einen anderen Gegen|tanb über. Indem fie burd) 
eine Kopfbewegung in bie Anlagen hinaus deutete, fragte 
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fie: „Die junge Dame da unten ijt bie Tochter be8 Herrn 
Sarofchin, nidt mahr? Kennen Sie audj den Herrn, mit 
bem fie fid) To angelegentlid unterhält?“ 

Bruneck folgte ber Richtung ihres Blides, unb fein 
Geſicht bewölkte ۰ 

„Es iſt ein Bergamtsaſſeſſor v. Treyſa,“ ſagte er kurz. 

„Ihr Verlobter?“ 

„Soviel ich weiß, iſt er es noch nicht.“ 

„Aber er befindet ſich auf dem beſten Wege, es zu 
werden. Ihre Augen hingen ja förmlich an ſeinen Lippen.“ 

„Fräulein Saroſchin iſt von Bewunderung für ihn 
erfüllt, ba er durch feinen Heldenmuth bei einem Gruben: 
unglüd verſchiedenen Menſchen Das Leben gerettet hat.” 

Ilona wandte ihm haftig ihr ſchönes Antlitz zu, und 
er jab, mie ihre feinen Nafenflügel bebten. 

„Sind Sie mit dem jungen Mädchen näher befannt?" 

„SO Spree fie gelegentlih. Aber aus welchem 
Grunde —" 

„Sie follten ihr rathen, auf ihrer Hut zu fein, follten 
fie warnen, eine Webereilung zu begehen, bie fie vielleicht 
durch ein ganzes Leben voll Dual und Enttäufhung würde 
büßen müffen. Nichts ijt für ein Frauenherz gefährlicher, 
alà bie Bewunderung, bie wir dem Heldenmuth und der 
vermeinten Ritterlichfeit eines Mannes zollen. Sie macht 
unà blind für alles Andere und läßt und mit offenen 
Augen in Das fichere Serberben jtürgen. Wenn Cie e8 
gut meinen mit jener Dame, jo bieten Sie all’ ٩910۲ ۶ 
Hub auf, um fte vor einer verhängnißvollen Selbſttäuſchung 
zu bewahren.“ 

Cie hatte ba8 mit einem Eifer und einer Zebhaftigfeit 
gejagt, bie Sruned in Erftaunen leben mußten. Er wollte ihr 
antworten, daß er nicht den Beruf in fid) fühle, ein folder 
Warner zu fein, da wurde mit Ungeftüm die Thür des 
Salons aufgeriffen, unb ber Oberftlieutenant erſchien, auf 
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feinen Krüdftod geſtützt, mit dunfelrothem Geſicht auf bet 
Schmelle. 

„Ab, Verzeihung!“ fagte er. „Sch mußte nicht, daß 
id) ftöre! Webrigens, menn bie Konfultation zu Ende tit, 
haft Du wohl die Freundlichkeit, mir wieder ein menig 
Geſellſchaft zu leijten." 

Mit Iautem Krachen flog die Thür wieder më Schloß. 
Brunel, ben bieje8 unhöfliche Gebahren ernitlich verbroB, 
308 bie Brauen zufammen; long aber erfaßte feine Hand 
und bat: | 

„Sehen Sie jet, es ijt beier fo! Und ftellen Sie 
ihn wegen feines Benehmens nicht zur Rede. Am Ende 
würde ja bod) nur ich e8 zu entgelten haben. ©3 ijt ber 
erte Freundfchaftsdienft, um ben id) Cie bitte." 

Dabei umfchloß ihre fleme fühle Hand bie feinige mit 
fo innigem Doud und ihre Augen fahen mit jo feltfamem 
Leuchten zu ibm auf, daß er eine ganz eigene, unerflärliche 
Beflemmung empfand. 

„Seien Cie unbeſorgt!“ erwiederte er vajd). „Sch 6 
nicht vergejlen, daß er ein Kranker ijt, obmobl er von 
ben Vorrechten eines ſolchen fajt all’ zu reihen Gebraud 
macht.” 

Man hörte das Stampfen eines Srüd[tode8 im Neben: 
zimmer, und long gab bie Hand Bruned’3 frei. 

„Auf Wiederjehen !^ flüfterte fie. „Denn Sie fommen 
doch wieder, nit wahr?“ 

„Sa, um Ihretwillen.“ 

Damit gingen fie außeinander. — 

Ein paar hundert Schritte vom Haufe entfernt, traf 
Sruned auf Hildegard und Treyſa, bie wieder umgekehrt 
waren. Er wäre am liebiten ftumm vorübergegangen, aber 
Hildegard gab es nicht zu. 

„Barum find Cie geftern Abend bei unferer ۲ 
Geſellſchaft ausgeblieben?“ fragte fie mit freundlichem Vor: 
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wurf. „Bis zu einer {ebr [páten Stunde hoffte id) nod) 
immer, daß Sie fommen würden.” 

„Ich Tann e3 beftätigen, Herr Doktor!" mijdte fid) 
Treyfa in feinem blafirten Tone ein. „Fräulein Hildegard 
war in einer beftändigen Unruhe Ihretwegen. Wenn id) 
an Shrer Stelle wäre, ich würde mir eine [olde Unter: . 
laſſungsſünde niemals verzeihen.“ 

„Mein Beruf geftattet mir leider nicht immer, an mein 
Vergnügen zu benfen, Herr v. Treyfa! Ich habe mich be: 
reit8 in ber Frühe des heutigen Tages bei Herrn Sarofchin 
wegen meines Ausbleibens ent|djulbigt und ihn gebeten, 
bei feinen Feſtlichkeiten fünftig nicht erh auf mid) zu 
rechnen. Guten Morgen!” | 

„Ein leuchtendes Mufter von Liebenswürdigfeit tjt diefer 
Doktor nun gerade nicht,“ meinte Treyja, mübrenb fie 
ihren Weg fortjebten. „Sch muß geftehen, daß id) fein 
Benehmen gegen Sie fogar etma8 ungezogen fand.“ 

Hildegard’3 anmuthiges Geſichtchen war jer ernft ge: 
worden, aber fie erhob gegen bie legte Aeußerung 8 
Aſſeſſors entſchiedenen Widerſpruch. 

„Man darf Herrn Bruneck nicht nab dem Mafe ۶ 
derer Menſchen mejjen," jagte fie. „Wenn er fh auf 
Schmeicheleien und Artigfeiten nur jchlecht verfteht, jo iit 
er barum gewiß nicht geringer zu ſchätzen. Sch habe ۰2 
weile dafür erhalten, daß er nicht nur ein ebrenmwertber 
und aufrichtiger, Sondern aud) ein edler Mann ift." 

„Wahrhaftig, etma8 viel Anerkennung in einem ein: 
augen Athemzug,“ fpöttelte Treyfa. „Man fteht, wie ver: 
idieben bod) die Wege fein Tonnen, bie zu ben Herzen 
der Damen führen.“ 

Er bedauerte das unbebadjte Wort ſchon, noch ehe er 8 
ganz ausgefprochen, denn Hildegard erhob mit einer ftolzen 
Bewegung den Kopf, und e8 mar ein fühl abmweifender 
Blick, ber das Geficht des 0۲8 traf. 
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„Ich veritebe Cie nicht, Herr v. Treyfa! Aber wenn 
es Ihnen angenehm ijt, jo lajjen Sie uns von etwas 2 
derem fprechen.“ 

Zwar mar ber gemanbte favalier um ein neues Thema 
nicht lange in Verlegenheit, doch feine Schlagfertigfeit übte 
" diesmal nicht die gewohnte Wirkung, und ber gemeinjame 
Spaziergang endete für ihn unerfreulicher, al8 irgend einer, 
den er früher mit Hildegard unternommen hatte. 


(Fortfegung folgt.) 
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bie Zacher auf feine Seite, und daß. ¢3 ihm nicht an mánn- 
lihem Muthe fehlte, bemiejen zahlreiche Schmiſſe in feinem 
frilden unb hübſchen ۰ 

Er war überhaupt, ma8 man jo fagt, ein flotter Kerl. 
Ohne gigerlhaft auszufehen, trug er fid) ftet8 nach ber 
neueften Mode und bildete eine ganz pajjenbe 6 
für jeden Berliner Salon. Das wußte er aud) unb fühlte 
fih daher im gejelichaftlichen Leben ber Großſtadt ۸ 
wohl. Nur Eines paBte ihm gar nicht. Daß man ihn 
nämlich trot feiner, wie er meinte, bod) deutlich genug 5 
Auge fallenden glänzenden Eigenſchaften noch nicht bevor: 
zugt unb zum Wietor gemacht hatte. Er war immer nod) 
al8 Referendar am Amtsgericht II in Berlin angeftellt. 
Auf bie dort gewährten Schreibgebühren hatte er ala einen 
für ihn, den Sohn des Wirklichen Geheimen Rathes 
v. Rannemib, unwürdigen Taglohn verzichtet. Immerhin 
erwünfchte er jtd nidt nur den Titel eines preußifchen 
Beamten, fondern aud) bejjen Gehalt recht ſehnlichſt. Die 
Konkurrenz war aber gerade in Berlin außerordentlich groß, 
unb in ein Sanbftdbtden wäre fannemit& als ۰ 
berliner nie gegangen. Da blieb aljo nichts übrig, als zu 
warten ober durd eine ganz bejonbere Qeijtung die Auf: 
merffamfeit feiner Vorgeſetzten jo auf fid) zu lenfen, daß 
er aus ber Maſſe ber Bewerber vorgezogen unb über viele 
ältere Konkurrenten hinweg jchneller angeftellt würde. 

Nach dieſem Ziele ging nun fein ganzes Streben. 
Mande Nacht fa er über die Alten gebeugt und fann 
und ftudirte, um eine fchwierige Frage muftergiltig zu 
löfen. Das (baten aber bie anderen Referendare aud); denn 
jeder von ihnen verfolgte ba8 gleiche Ziel. Das muß man 
den Berlinern überhaupt Toten — zu arbeiten verjtehen 
fie mit einer Ausdauer unb Gründlichfeit, mie man fie 
anderswo nicht findet. Wer nicht gut unb unetmüblid) 
arbeitet, fällt in Berlin durd), was er auch erſtrebe. Das 
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wußte Herr v. Sannemi& reht wohl. Daher fein Suchen 
nach etma8 Bejonderem, etwas Außerorbentlidem. Zu ` 
feiner Ehre fei es gejagt, er {heute babet vor feiner Mühe 
zurüd. Er verlangte nicht, daß ihm ein Glüdsloos in ben 
Schooß falle. Er wollte fid) Alles aus eigener Kraft vet: 
dienen. | 

Selbitverftändlih las Kannewitz fleißig die ۰ 
Daraus ſchöpft man ja zwei Drittel aller ۰ 
Und vielleicht fonnte man aud) rechtzeitig auf einen „be: 
lonberen Fall” aufmerffam werden. Richtig! Eines ſchönen 
Tages las er in den „Berliner Neueften Nachrichten” unter 
bet Rubrik: „Aus bem Reiche” folgenden ۰ 

„Münden, 2. November. Die Haberer fetten troß aller 
Regierungsverfügungen ihr müjte8 Treiben fort. In ber 
Nacht zum Freitag voriger Woche murbe in der Nähe von 
Tölz an zwei Orten Haberfeld getrieben. Es betheiligten 
fid ungefähr zweihundert Berfonen daran, die 109۵۲۳ ۰ 
Eine Anzahl Kugeln wurden in den Häufern gefunden. 
Ein Regierungsfommillär leitete an Ort und Stelle bie 
eingehendfte Unterfuhung ein. Als Antwort hierauf mar 
am nächſten Mittwoch an allen Straßeneden, Scheunen 
thoren u. |. m. folgendes gebrudte Plakat ۰ 

SSefanntmadjung. 

Samöätag, ben 4. November laufenden Sabres: 
Großes Haberfeldtreiben in nádjiter Nähe von Holzkirchen 
Bezirksamt ۰ 

Es wird eindringlichlt gemarnt und darauf hingemiefen, 
daß das zuhörende Publiftum und die Polizei in feiner 
Art und Weiſe den Haberern oder ber Vorpoftenlinie zu 
nahe tritt, damit jedes größere ober Tleinere Unglüd ver: 
mieben bleibe. Da bie Haberer diesmal gegen derartige 
Zujammenftöße energi]d) vorgehen werben, fo wird ¢3 daher 
unter feinen Umftänden ausgeſchloſſen bleiben, daß nicht 
blos wie in Miesbach einem Gendarmen ba8 Bein ۶ 
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gefchoffen würde, fonbern aud) viele Todte und Schwer: 
getroffene vom Plage getragen werden ۰ 
Der Geheimausfchuß der Saberer." 

Herr v. Sannemit las den Artikel wiederholt ۰ 
Dann fprang er auf und rief in zuverfichtlich-Fröhlichem 
Tone aus: „Das ift mein Fall! Die Gntbedung ber bay: 
rifchen Haberfeldtreiber! Sch erinnere mich ja, daß in ben 
legten Tagen mehrmals von diefen oberbayrifchen ۶ 
aeridjten und ber Rath: und Silflofigfeit der bayrijdjen 
Regierung gegen bie Haberer bie Rede mar. Fehlt eben 
diefen bayrifhen Beamten an ber nöthigen Energie und 
Umſicht! Sch mill bod) fehen, ob e3 mir nicht gelingt, bie 
Aufrührer zu entlarven. Aber Vorficht muß id) anwenden, 
denn auf die Hilfe ber bayrijdjen Beamten kann ich gewiß 
nicht rechnen. Brauche fie aud) gar nit. Erft menn id) 
bie gefammte Drganifation der Haberer aufgededt, bie An: 
führer entlarvt und {omit die Möglichkeit in der Hand 
habe, dieſes gefegmwidrige Treiben zu verhindern, dann werde 
ich hervortreten und jagen: Mir, bem Referendar v. Kanne: 
wis, verdankt man bie jahrhundertelang geheim gebliebene 
Klarlegung des ganzen Weſens der Haberergerichte. ۰ 
leicht ftellt man mid) daraufhin bei der politischen Geheim: 
polizei an. Das wäre der Weg zum Bolizeipräfidenten 
von Berlin. Hurrah! Ein famofer Gedanfe! Alfo on" e Berf! 
Nur Schlau, Bododen, ſchlau, damit Du Did nicht blamirjt!^ ` 

Nach diefem Selbitgefpräc holte ber Neferendar zuerft 
den Band 8 des Brodhaus’schen Konverfationslerifong aus 
einem Schönen Bücherſchrank und [a8 nad), was dort über 
das Haberfeldtreiben verzeichnet ftand. Es erjchien ihm zu 
allgemein. Ein echter Berliner weiß fid) aber zu helfen. 
Gr feste fid) an feinen Schreibtifh, nahm eine 0 
unb ۰: 

„An Karfunkel's Nadrichtenbureau ‚Argus‘ 

Berlin. 


Sumoriftifde Erzäßlung von €. Tanera. 85 


Senden Cie mir gefälligft unter Nachnahme umgehend 
alle in ber legten Zeit in deutjchen Blättern gebrachten 
Notizen über das Haberfeldtreiben in Oberbayern.“ 

Nah einigen Tagen jchon lief ein ganzes Packet von 
Zeitungsausfchnitten bei Kannemwi ein. Für jeden mußte 
er fünfzig Pfennige zahlen; aber er that e8 gern, denn 
fie lieferten ihm ein reichliches Material für feinen ihn 
immer lebhafter bejchäftigenden Plan. Am meiiten er: 
freute ihn der nadjitebenbe Abſatz eines längeren Artikels. 
„Nach Anficht ber oberbayrifchen Kreisregierung refrutiren 
fid) bie Haberer jebt aus unverheiratheten Bauernföhnen, 
Dienftfnechten und Tagelöhnern. Es find feineswegs bie 
beiten Elemente, fondern verwegene und lichticheue Ge: 
ſellen. Ber alledem fühlen jid) fogar die Polizeibeamten 
infofern zu einer unfreimilligen Hochachtung gezwungen, 
als tro aller hundertfältigen Berfuchungen bie gefammten 
Habereraften des bayrischen Minifteriums des Inneren feinen 
einzigen Fall von Berrath fennen. Ge ijt nicht blos Phrase, 
wenn bie vor einigen Tagen an ben ChtraBeneden ber 
Stadt Holzlirhen angefchlagene Bekanntmachung von einem 
Geheimausfchuß ber Haberer unterzeichnet war. Allerdings 
bejteht feine ba8 ganze Haberergebiet umfajjenbe Gefammt: 
organijation, wohl aber ziemlich der eine {olde nad) 
Bezirfsämtern oder menigjten8 nad) entiprechend großen 
Bezirken.” 

„Ra, das muß man bod) herausbringen Tonnen (7 dachte 
$annemi&. „Sch glaube, bie bayrifchen Herren fürdten 
fi einfach, ber Sache auf den Grund zu gehen. Gerade 
menn e8 fid nur um lichticheue Gejellen handelt, dann 
fann ein Mann von Muth und Thatkraft das ganze Treiben 
entlarven. Ein folder Mann bin ich aber. Alfo frifch zu! 
Die bayrifhen Haberfeldtreiber {olen mir ben Weg zum 
Bolizeipräfivium eröffnen.“ 

Auf 01096 Weife hatte ber Plan des Neferendars immer 
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beftimmtere Geftalt angenommen. Nun made er fid) mit 
feiner ganzen Energie an die Ausführung. Bald erfannte 
er, daß es für diefes Jahr zu fpät fei. Das eigentliche 
Haberfeldtreiben fand ja nur in ber Zeit nah der Ernte 
des Huber unb vor dem erften Schneefall ftatt, damit 
feinerlei Spuren verrathen fonnten, woher bie Haberer ge: 
fommen und wohin fie gegangen. Alfo im nächſten Spät: 
berbit! Diefer Auffhub hatte Das Gute, daß ftd ۶ 
wis in ber einjdlágigen Literatur umfehen und {omit 
wenigſtens theoretifch gründlich vorbereiten fonnte. Das 
that er denn aud. Er beichloß feinen ganzen nädjit: 
jährigen Urlaub zu einem Aufenthalt im bayrischen Haberer⸗ 
winfel zu verwenden, um an Ort und Giele bie ein: 
gehenditen Borftudien zu machen. 


Ende September des folgenden Jahres traf Kannewitz 
in Miesbah ein. Das war der Hauptort ber Haberer: 
gegend. Im Wirthshaus „Zum Wendelftein” fand er ein 
gutes Unterfommen. Die ganze Gegend mit dem präd): 
tigen Alpenpanorama ala Abſchluß erregte feine höchſte ۶ 
munderung, fomweit ein Wollblutberliner überhaupt im 
Stande ijt, für etwas Anderes ole Berlin Bewunderung 
empfinden zu Tonnen, 

Mit gewohnter Energie fteuerte er fofort feinem Ziele 
zu. Der Wirth {Hien eine Vertrauen ermedenbe Berfon. 
Schon am dritten Abend rief Herr v. Kannewitz den Haus: 
herrn zu fd, als er felbit allein an einem Gilde des 
Herrenſtübchens jap, weil er nach Berliner Art ohne Gruß 
an dem anderen, von bayrijchen Bahn: und Forftbeamten 
umgebenen Tiſch vorübergegangen ۰ 

„Ka, Herr Wirth, Jagen Cie einmal, was willen Sie 
Denn von dem jogenannten Haberfeldtreiben?” 

„Ss? 9908 foll denn i bo dervon wiſſ'n?“ 
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„Kun, in biefer Gegend fennt bod) Jedermann 8 
Haberfeldtreiben unb hat vielleicht jon eines mitgemacht?“ 

„2808 Cie nit moane? Aber fag’n ©’, wozu woll’'n 
denn Cie 558 mijj n? Woll'n ©’ vielleicht aa jo an balfet'n 
Roman |djreib'n, ria der Hermann Schmid, ber q'moant 
Dot, mann er vum left'n Habermeifter verzählet, no’ 
müßt’3 aa der legt’ fein? San mohl ۲0 an bie funfzehn 
Johr, daß er bó8 Zeug g'idjrieb'n hot, un ert im lebtn 
Johr bomm |’ ſechsmol trieb'n, un jeb'ámol moar'n fo 
a zwoahundert bis dreihundert Haberer betbei." 

„Run, jehen Sie! Sie [deinen ja genau orientirt zu 
fein.” 

„Bo mer’ i denn nit! Wann ۲ bei mir zwoa Eimer 
Bier mitg'numma hamm, jo muß i bo mo8 dervon ۳ 

„Sp, zwei Eimer Bier wurden Ihnen dabei geftohlen?“ 

„G'ſtohl'n? Wer foagt denn ۵88۶ Hamm Cie je ۰ 
amol g’hört, daß bie Haberer was a’ftohl'n ۲ 

„sh weiß e8 ja nicht. ch meinte, Cie hätten e8 ge: 
aot ?" 

„Do [oll mi bo ber Herrgott vor jo oaner Sind’ 
bemabr n. Na, Herr. Die Haberer fan foanı Dieb’ unb 
Räuber, mia Sie moanet. Mitg’numme Damm f 8 
Bier. Sell i8 moabr. Aber drei Tag nachher hab’ i no 
drei Markl mehr burd) b' Poſt g'ſchickt Friegt, ala dös Bier 
werth war. Als Abſender i8 auf der Poſtkart' nur g’ftanden: 
‚Der Unteröberger‘. Aufgeb’n mar f in Münde. $ 8 
eing’jtedt un hob’ jcho g’mußt, für mo8 dös Gelb is. 0 
maden jie'8 allemeil. Wann was b'ſchädigt wird, ohne 
daß der G'ſchädigte Schuld bran tragt, jo mirb'8 bei Heller 
und Pfennig nachher bezahlt. Dös ۱98۵ 

„Das ijt mir febr lieb zu hören. Ich ۵0, Die 
Scähriftjteller, meldje fid) in biejem Sinne äußerten, hätten 
immer etma8 zu ſchön gefärbt. Da find wohl ganz wohl: 
habende Leute bei den ۳ 
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„Dös will i moane. '3 Treiben fott Geld. Do fann 
nit a Jeder mitthua.” 

„Sp, id) dachte, e8 fei nur lichticheues Gefindel, welches 
fid an bem gejegmwidrigen Treiben betbeiligt. So ۵ 
e8 bod) in einer Berliner Zeitung!” 

„Ha, freili, was bie AIS jchreiben! Dös dürf'n S’ 
g'wiß glaub'n, daß bei bene Haberer Mander derbei i8, 
vun bem man nit moanet, ez möcht' aa in ber Nacht mit 
oam g'ſchwärzt'n G'ſicht vumitreid) n." 

„Aber warum (but er 8 WEE (8 jtebt bod) ۰۵ 
Strafe darauf.” 

„Die Leut' hier ſeh' n dös halt ala ihr altes, ſeit ben 
Zeiten Kaiſer Hor و‎ des Großen ang'ſtammtes Recht an. 
Sie urtheilen ja nur über Sünden, die nit vor Gericht 
femma ` Tonne. zum Beifpiel Bedrüdung der Armen, 
Hoffärtigfeit, unfittlicher Xebenswandel und fo meiter." 

„Uber der Staat hat bod) das Treiben ala ۰ 
brud) erflärt und ſchwere Strafen darauf gelebt?" 

„Ha, fell is {ho moafr. Aber die Nürnberger Benfen 
foan', den f nit verwiſcht Hamm. Dan Haberer ۲ 
fani man aber goat. nit." 

„Barum denn nicht?” 

„Beil Koaner ben Anderen verrath, un weil’s zu guate 
Borfichtsmaßregeln treff’n.” 

„Könnten Cie mir etwas von biejen Vorfichtsmaßregeln 
erzählen?“ 

Der Wirth fab feinen Gajt genau und prüfend an. 
Da der Jieferenbar unterdefjen fein 3Biergla8 austranf, jo 
rief ber Wirth einer Kellnerin zu: 

„Broni, dem Herrn Baron nod) a Halbi. Sannjt mir 
a oani bringa." 

Während das Mädchen das leere Glas nahm unb nad) 
ber Schänfe ging, legte der Wirth beive Ellenbogen bequem 
auf den Tisch, Freuzte bie Arme übereinander, blidte feinen 
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Aber ich halte e3 für eim febr verbienftvolles Werk, eine 
ſolche den Staatögefegen miber[trebenbe Ungehöriglcit ۶ 
zudeden. (8 fol mir zur Erlangung bieje8 Zieles auf 
eine tüdjtige Summe Geldes gar nidt anfommen. 0 
fönnen biejelbe verdienen, menn Sie mir mit Rath unb 
That beiftehen, die Haberer,, welche Ihnen ja ebenfo ge: 
fährlich werden Tonnen, wie allen befjeren Bürgern, zu 
entlarven." 

Da die Kellnerin gerade bie vollen Bierfrüge ۵ 
und Herr v. fannemit fofort einen fräftigen Schlud 8 
vorzüglichen Stoffes zu fid) nahm, fo bemerkte er ben 
Ipöttifchen, auf ihn gerichteten Blid des Wirthes gar nicht. 

Auch biejer tranf mit aller Rube, {tete gemächlich 
feinen Krug auf ben Tiſch und begann bann in tubigem, 
fragendem Tone: „Alfo deswegen jan Sie aus Berlin zu 
una in bie Berg Temma?" 

„Ja, aus diefem Grunde.” 

„Da wer'n ©’ aber wohl wieda boom geh’n ۲ 

„Sp, marum meinen Sie dies?“ 

„Weil bie G'ſchicht' viel zu ſchwierig unb zu g’fährli i8." 

„Schwierigkeiten reizen mich nur, und Furt vor Ge: 
fahr fenne ich nicht.“ 

„tt? Na, da ۱9۵۲5 vielleiht mögli! Aber i glaub’3 
nit. Dös bring’ 5 bo nit 07 

„Was denn? Was meinen Sie?” 

„J moan halt, mann Sie bie Haberer auskundſchaft'n 
wollt'n, da müft'n © vor Allem a Treib'n ۰ 
Sunſt bamm ©’ ja goar fan Begriff von bere G'ſchicht'. 
Dös glaub’ i aber nit, daß ©’ ۱۵8 0 

„Barum denn nicht? Sch habe Muth. Wenn Sie mir 
nur jagen wollten, mie ich e8 anfangen muß, zu einem 
Treiben zu fommen." 

„Dös i8 das G'rinajt. Man moa ja bo meift, um 
meld Zeit a Treib'n [ftattfinb'. Dös fónnt' i ſcho ۶ 
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triegn. Aber Sie wer'n ja glei erfonnt mit 0 
a |pafig n Red'n und Ihre feint Bewegungen. Ste müßt'n 
erit fo a vier Woch'n bei mir Altboarifch lerne und in 
unferer Gegend beobadjt'n, mia b' Mannsleut’ geh'n un 
fid) bemeg'n. Seh'n ©’, mann Sie fo am Biertifch figeten, 
1010 jest, 10 that a jeder glei ben Ctabtfrad in Ihna er: 
fenna, unb mann © a no fo g'ſchwärzt wär'n und an 
Mordsbart ang’hängt hätt'n. Wann bie Haberer Sie aber 
vermijd n, fann'8 Ihna an Krag'n gehn.” 

„Sa, ja. Das {ebe ich ein. Ich werde mid) aljo zu 
der Grpebition vorbereiten. Ich habe ſechs Wochen Urlaub. 
Sn biejer Seit jollen Sie aus mir einen echten Altbayern 
maden. Wollen Sie?“ 

Der Wirth, bem e8 darauf anfam, an bem gut zahlen: 
ben Gajt möglichit zu verdienen, erklärte fid) einveritanden. 

Nunmehr begann für Herrn v. Kannewitz ein ganz neues 
Leben. Der Wirth lehrte ihn zunächſt veridjiebene alt: 
bayrifche Redensarten, bie aus bem Munde des Berliners 
natürlich urfomifch Fangen. Dann madte er feinen Gajt 
mit ben im Wirthshaufe verfehrenden Eingeborenen befannt, 
unb Herr v. Kannemwi ließ jid) herab — natürlih nur 
um feine Volksſtudien maden zu fónnen —, mit den Leuten 
auf freunblidem Fuße zu verfehren. Da bie fremden 
Sommerfrifchler Thon abgereist waren, bejorgte er aud) 
nicht mehr, unlieben Beobachtungen feines jebigen Ver: 
fehr3 ausgefegt zu fein. Die jungen Foritgehilfen, Lehrer 
und reihen Bauernjöhne machten jid) aud) großen Spaß 
daraus, dem Berliner, der fid) jo viele Mühe gab, ihren 
Dialekt zu lernen, das Altbayrifche möglichit beizubringen 
unb ihn babet auch manden Unfinn zu lehren. Natürlich 
hörte man bei jedem Worte fofort den Ctodberliner her: 
aus. Aus Gutmiütfigfeit ober um ſich über ihn lujtig zu 
machen, behaupteten aber bie Miesbacher, er ipredje jett 
wie ein Eingeborener, und er felbjt glaubte ۰ 
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Außerdem verwandelte er feinen äußeren Menfchen nad 
unb nad) in einen altbayrifchen Gebirgsjdger. Wenn er 
nicht Dabei mar, ipradjen bie Miesbacher aber nie anders 
von ihm, ala von bem „Berliner Calontiroler" ober bem 
„Berliner Bergfer'n”. 

Auch über bie Haberer ang er jo unauffällig als mög: 
lich genaue Grfunbigungen ein. Darin unterftüßte ihn fein 
angeborener Bolizeifpürfinn, und er erlangte wirklich fo 
genaue Ausfunft, als nur zu erhalten war. Bald mußte 
er, daß bie Haberergerichte eine Art von Nahahmung ber 
altdeutfchen Rügegerichte jeien, bap fie (br Hecht von einer 
Uebertragung durch Kaifer Karl ben Großen Derleiteten, 
der jelbjt ber erte Habermeifter geweſen fei; daß die Würde 
des lebteren ununterbrochen feit Jahrhunderten fortbeftehe, 
indem jeder Habermeiiter felbjt für den Fall feines Todes 
den Nachfolger bejtimme. 

Ferner ließ er fid) erklären, wie e8 die Haberer machten, 
um bie Behörden und die Gendarmen vor jedem Treiben 
irre zu leiten. Das geldjiebt, indem fie öffentlich befannt 
geben, mann unb in welcher Nähe fie bemnád)jt treiben 
wollen. Die Polizei erhält außerdem auf allen möglichen 
Wegen, brieflih, geheim, burd) verlorene Zettel u. f. ۰ 
Kunde, daß an anderen Orten und zu anderer Zeit ge: 
trieben würde. Nun meiß die Polizei zwar, bap etwas 
im Werfe ijt, unb trifft ihre Vorkehrungen, allein über 
Zeit unb Ort wird fie immer vermirrter. Alle ihre ۶ 
nahmen werden überdies auf wirklich fajt räthjelhafte Art 
ftet3 von den geheimen Kundichaftern ber Haberer heraus: 
gebracht unb biejen mitgetheilt. Faſt immer gelingt es, 
die Polizei gänzlich irre zu führen, obwohl gerade im 
Habererbezirf die beiten und zuverläfjigiten Beamten und 
Gendarmen ſtationirt ۰ 

Haben letztere aber doch einmal ein Treiben richtig in 
Erfahrung gebracht und erſcheinen acht, zehn und auch 
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fünfzehn Mann Dorf in ber Nähe — was wollen fie gegen 
zweihundert bis breiDunbert gut bewaffnete fühne Burschen 
aus ben Hocalpen machen? Zudem verrathen bie aus: 
gefendeten Kundfchafter unb, ſelbſt menn diefe überlijtet 
wären, die ausgeſtellten Vorpoſten jede ben Haberern un: 
liebe Annäherung jo ſchnell, daß lettere mett in ben Wäldern 
unb Gebirgsthälern verſchwunden find, ehe ۲۱۵ 6 und 
gefaßt werden fónnten. Angriffsmweife gehen bie Haberer 
nie vor. In ber VBertheidigung fcheuen fie aber vor nichts 
zurüd und haben daher ſchon wiederholt ber Gendarmerie, 
wie zum Beifpiel im Jahre 1893 be Miesbach, ganz ernftliche 
Gefechte geliefert. Ihr Zufammenhalten ijt ſtaunenswerth; 
denn nod) nie hat ein Haberer, aud) menn er zu Tode 
verwundet in die Gewalt ber Genbarmen fiel, jeine Kame: 
raben erratfen. Die Gewalt, melde die SHaberer: 
genoſſenſchaft ausübt, erjtredt fid) auch auf Nichtmitglieder, 
jo daß felbft Leute, welchen getrieben wurde, nicht wagen, 
BZeugenfchaft zu leisten, felbft wenn fie gegründeten Verdacht 
hegen. Sie willen nämlid, daß ihnen, fobalb fie bem 
Hufe des Haberermeifters folgen, ruhig die gefalzenen 
Schnadahüpfeln, b. 9. die Rügeverſe anhören und Feinerlei 
Wideritand leiften, weder an ihrer Perſon noch an ihrem 
Eigenthum ein Schaden zugefügt wird; daß aber ihr Nicht: 
er|deinen ober gar eine Anzeige bei Gericht meist burd) 
eine Kugel ober mindeſtens Durch Das Anzünden ihres 
$auje8 bejtraft wird. Auch lajtet auf ben Gerichteten bei: 
nahe immer das Drüdende des Schuldbemußtjeins. Kommt 
bod) ein Irrthum fait nie vot. 

Gà. wird nämlid nur dann Haberfeld getrieben, wenn 
ein in der Gegend wohl befannter und gut angejehener 
Mann die Klage Wellt Er erfcheint vor den vermummten 
Männern des Habererausfchufjes, deren Zufammenfunft er 
leicht erfährt, wenn irgend ein Haberer weiß, daß er ۴ 
will. Dies ſpricht fid) Schnell genug herum. Er ut ۷۶۸ 
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nicht vermummt, alfo genau befannt. Hat er feine Klage 
geftellt, fo weiß er, daß er mit Gut und Blut für bie 
Wahrheit feiner Ausfage haften muß. Kein Bewohner der 
ganzen Gegend würde wagen, mifjentlid eine faljdje An- 
Hage zu Helen: denn er fennt bie Gefahr eines ſolchen 
Unternehmens. Sind mehrere Anflagen eingelaufen, bann 
wird ba8 Haberfeldtreiben abgehalten. 

Alles dies hatte Herr v. Sannemit& auf verfchiedenen 
Wegen in Erfahrung gebradt. Sn die größte Aufregung 
gerieth er, al3 er nad) etwa viermódjentlidem Aufenthalt 
in Miesbach hörte, Tags vorher habe ein großes faber: 
feldtreiben in Binzenau, etwa zehn Kilometer nördlich von 
Miesbah, ftattgefunden. Er mollte {hon feinen Auf: 
enthalt in jene Gegend verlegen, ala ihm ber Wirth die 
beruhigende Mittheilung machte, ¢3 ſprächen alle Anzeichen 
dafür, daß demnächſt auch in Miesbach ein größeres zn 
ftattfinden werde. 

Den Neferendar ergriff eine gemaltige Unruhe. Ob 
er das Treiben rechtzeitig erfahren werde, ob er fid) ۰ 
Uh unter bie Haberer ſchmuggeln fónne, ob er dann wohl 
etwas Genauere8 herausbringen, unb ob er aud) unerkannt 
wieder entfommen werde? Furcht hegte er gewiß nicht. 
Aber bie Sade erfhien ihm allmälig bod) erniter, 8 
er urfprünglich geahnt. Die Bauern und jungen Burfce 
der Gegend Batten fid) ibm während {einer ۰ 
lichen Anmefenheit in Miesbach eben ganz anders gezeigt, 
als er fie vorher von Berlin aus beurtheilt. Was er 
Alles vom Leben und Treiben biejer Alpenbewohner ۶ 
fuhr, rief auch bie Mebergeugung hervor, daß mit Delen 
Leuten troß ihrer oft wahrhaft naiven Gutmütbigfeit unb 
Biederfeit Doc nicht zu ſpaßen fet, und daß fte im Ernft- 
falle met gefährlichere Gegner wären, al8 irgend meldje 
andere beutjden Landleute.e Manchmal bünfte es ihm 
better, ten {ebr gemagten Verſuch überhaupt aufzugeben. 
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Dann fiegte aber bod) fein Ehrgeiz, das erftrebte Ziel 
um jeden Preis zu erreichen, unb ein Gefühl ber Scham 
vor fid ۱6/0۲, daß nämlich er, ber font fo jdjneibige 
Beamte, im legten Augenblid vor einer vielleicht ۶ 
gebildeten Gefahr zurüdichreden molle. 

So entfchloß er fid) denn, fübn das Wagniß zu unter: 
nehmen. Sin feiner Stube lagen eine fogenannte Rote, 
b. b. eine Lodendecke, burd) deren in der Mitte angebrachten 
Schlitz man den Kopf ftedte und fie mantelartig umhing, 
jomie ein Sädchen mit Ruß zum Geſichtſchwärzen unb 
ein faljdjer Bart bereit; ein alter, bem Wirth gehöriger 
Stuten war ihm zur Verfügung geltellt worden, unb eine 
große $ubglode durfte er ebenfalls mitnehmen. 

Gnbfid — {eine fünfte Urlaubswoche war fajt ab: 
gelaufen — er[djien ber Wirth eines Abends, minfte ihm 
bedeutungsvoll zu, er möge in den Garten fommen, und 
theilte ihm dort mit, er habe Häere Andeutungen erhalten, 
daß heute Nacht getrieben würde. Die vielen fremden 
Burſche, welche heute bei ihm eingefehrt jeten, hätten 
|o fonderbare Fragen geftellt, daß er als alter Praktiker 
daraus entnehmen fünne, e8 gelte wahrjcheinlich irgend 
einem reichen Bauern im Mangfallthal. Nachdem er dies 
Alles erzählt hatte, fühlte fich der Wirth noch verpflichtet, 
feinen Gaft vor dem fühnen Verſuche zu warnen. Dieſer 
aber lente bejtummt jeden moblgemeinten Rath ab und 
erklärte, daS Treiben unter allen Bedingungen mitmachen 
zu ۰ 

„Ra, wann's denn fein muß, |o nehmen ©’ ۸ 
nur redjí in 9(djt. Maden E '8 Maul nit auf, mann 
E nit müſſ'n, un bleiben ©’ ſchö' ftaat zarud, ſunſt funt 
Shna bo wos Unliab’3 paffır'n. Un femmen ©’ nur 
[0011611 Boam, mann All’3 aus i9. 's Hinterthürl’ bleibt 
D ganz Stadt offn. Dafür {org t." 

Um elf Uhr Nachts bei mäßiger Dunkelheit madjte 
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fi Herr v. Kannewit auf ben Weg. Den Stuten und 
die fufalode in die Roke gehüllt, ſchlich er fid, bem 
Jlutfe des Wirthes folgend, nad) bem bei Agatharied 
gelegenen Berg. Kaum hatte er den Wald betreten, jo 
rafchelte eà im Buſch. Schnell rußte fid) der Referendar 
das Geſicht volljtändig an, hing Koge und Ctufen um 
und [dritt auf dem Waldweg weiter. Da ertönte aus 
einem Bufche neben ihm eine tiefe Stimme: „Hoſt Bett 
g’habt, Bruder. Faſt hätt’ i Dir oan8 afibrennt, weil i 
amoant hab’, Du bt a ong, Mab nur, bap D' vor: 
1006۲18 fimm|t. D’ ?[nbern fan fdjo' fajt all’ ۰ 

Kannewitz ſchritt eilig meiter. Sein Herz 6 
mädtig. Aber er wußte nun bod, daß er auf dem rechten 
Wege mar. Nah faum zehn Minuten gelangte er auf 
eine Lichtung und erblidte fofort eine Schaar von ۶ 
deſtens zweihundert Gejtalten. 

„Bodo, jebt ſchlau unb jdneibig, und lap Dich nid)t 
verblüffen!” Mit biejer Mahnung an fid) felbjt ۸ 
er fejten Trittes auf bie Gruppe zu. Niemand fümmerte 
fid um ihn, Niemand iprad) (hn an. Alle waren mehr 
oder minder aleid) gekleidet und bewaffnet mie er, Alle 
Batten gerabe]o das Gefiht und bie Hände mit Ruß ge: 
ihmwärzt, unb die meisten trugen ähnliche faljdje Bärte. 
Bon einem Grfanntmerben mar bei dem matten ۰ 
[id und folder Bermummung feine Rede. Dies begriff 
der Neferendar fofort, und als er fid) nun mitten unter 
den ruhig durcheinander gehenden oder in fleinen Gruppen 
herumftehenden Haberern befand, fühlte er ſich völlig 
jiher. Kaltblütig ſuchte er fid) die Figuren einzelner 
Haberer genau zu merken, befondere Kennzeichen zu ent: 
deden u. f. w., ba von einem Grfennen der Gefichter Pod) 
feine Rede fein fonnte. Sein Bemühen mar freilich ver: 
gebend. Die Haberer felbft nahmen von einem mit: 
gebrachten Wagen Krüge und ſchenkten ftd) von den ebenfalls 
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mitgeführten Fäſſern Bier ein, das fie ftill austranfen. 
Nun trug der Nordoft die Schläge ber Thurmuhr von 
Miesbach herüber. Mitternacht! 

Kaum mar der legte Schlag verflungen, 1o. rief: eine 
tiefe Stimme: „Seid’3 Alle ba?" 

Ringsherum tonte e8 laut: „Ya.“ Lebt rief wieder 
die erfte Stimme: Va Verles!“ 

Daraufhin drängten ſich alle Haberer nach der Mitte 
zuſammen. Kannewitz that wie die Uebrigen. Nun ſtand 
man in dichter Schaar um einen großen, ſtämmigen, eben- 
fallá burdaus unfenntliden Mann. Diefer begann in 
lautem Dok ` 

„Pfarrer Kneipp!” 

Aus der Menge antwortete eine Stimme: „Pier.“ 
Dann ging e8 meiter: 

„Bezirlsamtmann von Miesbah!" — „Hier.“ 

„Oberforftmeifter von Tölz!" — „Hier.“ 

„Doktor Sigl!" — „Hier.“ 

„Fürſt Bismard!" — „Hier.“ 

„Bfarrer von Aibling!” — „Hier.“ 

„Fürſt Taxis!“ — „Hier.“ 

„Gſchwendbauer!“ — „Hier.“ 

„Hausham: Müller!" — „Hier.“ 

„Miniter Riedel!“ — „Hier.“ 

„Der Schmied von Rodel!“ — „Hier.” 

Noch an dreißig folder Namen murden ausgerufen 
und jedesmal antwortete eine Stimme: „Hier.“ 

Ganz richtig erfannte Kannewitz, daß mit biejen Kriegs: 
namen bie hervorragendften Haberer aufgerufen würden. 
Zum Schluß hieß es: „Und al’ die andern Brüder, 8 
Alle ba?" Nochmals antworteten jämmtliche mit [autem 
„Ja“. 

Jetzt vernahm man, daß einzelne um den Haberermeiſter 


herumſtehende Männer, wahrſcheinlich die یت‎ beg 
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Ausffuffes, anderen Männern etwas zuflüfterten, und 
bieje Dann nach verfchievenen Richtungen meggingen. 8 
waren bie Botten, melde das Haus des zu Richtenden 
fozufagen umftellten und jeden Verkehr von und aus feinem 
Hofe von nun an verhinderten. Nach einiger Zeit rief 
ber Haherermeifter, in befjen Hand ber Neferendar einen 
biden. Stab erfannte: „Im Namen Kaiſer Karls des 
Großen, vorwärts.“ 
Nun brach ein wahrer Höllenlärm : (08, Schüſſe fnallten 

durch bie Nacht, Kuhglocken läuteten, die Haberer ſchrien 
und johlten, und Viele ſchlugen blecherne Dedel aufein: 
ander. So wälzte fid) der ganze Haufen, Herr v. Bonne, 
wis mitten darunter, bem Thale zu. Bor dem einzeln 
itebenben Anmefen des reihen Riedhofbauern wurde Halt 
gemadjt. Der Lärm hörte auf, und weithin vernehmbar 
Hang bie tiefe Stimme des 8: ° 

„Aus dem Untersberg jan wir g'janbt; 

$aijer Karl ber Große idjiidt uns ins Land, 

Um zu richten nad) altem Brauch und Redt, 

Wann Daner fid) aufg’führt hat ۲604 ۰ 

A folder lebt Hier in diefem Haus, 

$08 i9 ber Riedhofbauer, ber muß raus.” 


Geradezu betäubend {rte bie Menge nad): 

„Riedhofbauer 'rau8, 'raus!" 

Dazu fnallten wieder zahlreihe Schüffe, bie ۲ 
[iuteten, unb bie Dedel fchmetterten aufeinander. 8 
dauerte feine Minute, jo eridjie: der Gerufene vor feiner 
Thüre. Er hatte fid) gar nicht Beit genommen, fid) völlig 
anzufleiden, jondern ftand in Hemd und Hofen baarfuß da.*) 

Nach feinem Erfcheinen hörte der Lärm fofort auf 
und tadellofe Stille trat ein. Da zog der ۶ 
meilter ein Blatt Papier hervor, cin Daberer ۵ 


*) Siehe das Titelbild. 
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ihm mit einer [djnell angezündeten Stalllaterne, unb ber 
Meifter 8 : 


„zwölf Jahr hat an armer fedt 
Auf bent 9tiebfof "dient brav unb ۰ 
Da i8 er elend morb'n und front, 
Und der Bauer fat ihn fortg’jagt zum Dan. 
X9 dös wahr?“ 
Sofort antwortete die ganze Schaar: 
„5a, 208 i18 woahr! Dös i8 moafr!" 
Darauf fommanbirte der Haberermeifter mit ſchallender 
Stimme: 
„Alſo ۳ 
Der Lärm, der jet [o8brad), übertraf noch ben bisher 
gehörten. Das Hauptgeräufh machte eine fogenannte 
Putz- ober Nindmühle, die font zum Neinigen des Ge: 
ireibe8 Diente, heute aber von den Haberern nur zum 
Cpeftafelmadjen mitgeführt wurde. Es mar wirklich be: 
tdubenb. Nach einiger Zeit erhob ber Caternentrdger auf 
Befehl des Meifters bie Laterne, unb fofort trat ۰ 
ein. Der Haberermeifter [a8 von Neuem vor: 


„U Leben lang Damm bie zwoa Alten 
Shren Sohn fo quat واه‎ möglich g’halten, 
Seit der Sohn aber hat ben Riedhof übernommen, 
Is für feine Eltern die Hungerzeit kommen. 
Is dös wahr?" 
„sa, dös is woahr, dös i8 woahr!“ 
„Alſo aufkrawällt!“ 
Gleich fürchterlicher Lärm wie vorher, dann wieder 
Stille. Und der Haberermeiſter las zum dritten Mal: 


„Im Thal lebt an arm's Dirndl, die hat den Bauern g'habt gern, 

Und er hat ihr verſprochen, ſie ſollt d' Bäuerin wer'n. 

Wie aber die Müllerstochter mit ihrem Geldſack is kumme, 

Da hat er d' Arm' ſitzen laſſen, und die Reich' hat er g'numme. 
Is dös wahr?" 
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„sa, 28 18 moahr, dös 18 moabr." 

„Alſo aufframálit!" Abermals bie gleiche Evan Tie 
vorher. 

Während ber ganzen Zeit [tanb ber Rievhofbauer, bem 
bie verlejenen Klagen galten, menn aud) zitternd vor Kälte, 
jo bod) ruhig vor feiner Hausthür und wurde weder von 
bem Haberermeifter nod) ben Haberern beachtet. Als nad) 
bem dritten „Aufframällen” wieder Stille eingetreten mar, 
trat der Saberermeijter vor den Geridjteten Din und ]prad) 
jo laut, daß e8 alle 9[nmejenben vernehmen fonnten: 
„So, Riedhofbauer, jebt hoft e8 a’hört, daß man Deine 
Sünd’'n Tennt. Sekt better" Did. Wann D’ nit brav 
wirft, jo {Mift unà ber Saijer Karl ber Große 8 
Jahr ۳ 

Hierauf wandte er béi an die Haberer und rief: „Eh 
mir das zweite Gericht abhalten und bann in’ Unters: 
berg zurüdfehren, Damm wir nod) mwas unter uns ۶ 
maden. Drum vorwärts nad) der Lichtung!” 

Unter erneuertem fürd)terlid)en Lärmen 30gen bie Haberer 
fort, während der gerichtete Bauer jdjleunigit in feinem 
Haufe ver|djmanb. | 

Mit größtem Intereſſe hatte Kannewitz bie bisherigen 
Vorgänge verfolgt. So {ebr fie aud) feine Neugierde be: 
friedigten, feinem Ziele bradjten We ihn nicht näher, denn 
von einem Grfennen von Perſonen ober von einem folchen 
Anhalt über die Organifation, daß man davon eine fpätere 
Gntbedung erhoffen fonnte, mar feine Rede. Bielleicht 
ftand von bem, was bie Haberer jebt unter fid) ۶ 
zumaden hatten, Aufflärungen zu erwarten. Da er fid) 
in feiner Berfleidung vollftändig ficher fühlte, marjchirte 
der Neferendar in better Stimmung mitten in ber Schaar 
mit unb amülirte ftd fogar, nad) bem Beifpiele Anderer, 
feine Kuhglode umzuhängen und durch Din: und Der: 
wiegen des Oberförpers tüchtig zu läuten. 
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Nach furger Seit fam man auf der Yıchtung an. Bon 
Neuem murde gehörig Bier getrunfen. Dann jammelten 
fid alle Haberer um den Meifter. Der immer fühner 
gewordene Herr v. fannemi& hatte fid in eine ber vor: 
deren Reihen gedrängt. Nach eingetretener Stille begann 
der Haberermeijter: „San bie Poſten rings um D ۵ 
۲۱0041 ۳ 

„SQ, Meter,“ antwortete eine mabr[djeinfid) ener: 
Ausſchußmitglied angehörige Stimme. 

„Hamm ۲ Alt ۱0۲۳ laden?“ 

„Sa, Meter. Ohne Dein’ Befehl Tom mt Koaner lebendi' 
eini un’ kann Koaner [ebenbi' außi.“ 

„Suat ۱5. Jetzt Dórt'8 gua, Haberer, was ver|d)iebene 
unferer Rundfchafter zu meiner Kenntniß '"bradjt Damm. 
Unter uns i3 a Spion! Schlau g'nua hat er jid) unter 
unà g'ſchlich'n. Aber jo {lau moar er bo mit, bap er 
vorher 5 Maul g’halt'n hätt’. Un’ jo hamm's fajt d' Spatz'n 
am Dab auspfiffin, daß ber feine Herr extra aus Berlin 
fomma i8, um "raus 3' frieg'n, wer die Haberer jan, unb 
um | ber Regierung anzuzeig'n, damit man f jtrafen 
fënnt und uns um unfer altes, ang’ftammtes Recht bringen 
۱۵110. Um's recht ſchlau و‎ mad)'n, hat er fid) واه‎ Haberer 
verfeib un Bat '8 Treib'n beim Süebfofbauern mit: 
a madjt. Damit is er jebt wirkli' Haberer 'word'n. Wann 
aber a Haberer Verrath ausübt ober aa nur auf Per: 
rath finnt, jo hat er bie Todesitraf’ vermirft. 60 is e$ 
vun eb ber g'meln, un jo ۱015 aa bleib'n. Is ۵ 
recht?“ 

„Ja, 09 i8 recht, dös 18 recht,” brüllte unheimlich 
düfter der ganze Haufen. 

Sannemib, der dicht eingezwängt zwifchen ben übrigen 
Haberern ftand unb fid) gar nicht rühren founte, erfchraf. 
Sekt bereute er es, fid) in eine fo gefährliche Sade ein: 
aefajfjen zu haben. Allein e8 war nicht mehr zu ändern. 
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Mit großer Selbitbeherrfhung raffte er fid) zufammen, 
bemühte fid), eine ganz unbefangene Haltung zu bewahren 
und bejdlop, fid) burd) fein Zeichen zu verrathen. Er 
rednete immer nod) auf feine Verkleidung und bie Dunfel: 
heit ber Nacht. Jedenfalls wollte er e8 auf das 9feuferite 
anfommen laffen und fid) unter feinen Umftänden frei: 
willig preisgeben. 

Den maim EN ber Haberer mar tiefe Stille 
gefolgt. Nunmehr erflang von Neuem Der Baß des 
Haberermeifters: „Im Namen Kaifer Rar['8 des Großen 
forder’ ih Dich, Herr v. Kannewit aus Berlin, auf, vor: 
3treten. und Dud vor mir und allen hier verfammelten 
Haberern zu verantworten, ob das Dir zur Von هم‎ 
Verbrechen der Ausfpionirerei woahr i8, oder ob D’ blos 
in jugendlihem Leichtfinn an dummen Streid) a'madt 
haft, ohne 3’ bebenfen, was ber für Folgen nad) fid) zieh'n 
funnt'. -— Bodo v. Kannemiß, tritt vor." 

Dem Referendar ſchlug das Herz zum Beripringen. 
Einen Augenblid dachte er daran, vorzutreten und hd 
Durdh bie vom SHaberermeifter ihm ja in den Mund ge: 
legte Ausrede eines Nugenditreiches zu retten. Da er: 
machte aber fein Stolz. „Was, ich, der königlich preußische 
Referendar v. Kannewitz, fol mid) von jolden Bauern 
aburtheilen laſſen wie ein Schuljunge? Nein, lieber mit 
Ehren zu Grunde gehen, als mid) fo unjterblid) lächerlich 
maden!“ So iprad) er zu fid) ſelbſt, rührte fid) nicht von 
ber Stelle und jdjmieg. 

Zum zweiten Male rief ber Haberermeilter: „Bodo 
v. fannemib, tritt vor!“ 

Allgemeines Stillfehweigen folgte aud) dieſem ۰ 
(Sbenio einem dritten. 

Nun begann wieder der Haberermeijter: „Der An: 
geflagte folgt aljo meim Ruf nit! Bielleiht hat er jid) 
glei’ nad) dem Zreib'n beim Jüebfofbauern '"brudt. ۰ 
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leicht hat er aber foan Schneid’, Tiet no’ unter und un’ 
moant, ma funnt' "n nit 'rausfind'n. Sy un ber Ausſchuß 
hamm aber aa ben Fall überlegt unb unfere Vorberei: 
tungen. 'troff'n. Sy muß alle Haberer bitt'n, Daner nad) 
dem Andern vor mi un den Ausschuß vorz'treten und auf 
quat Altboariſch nachz'ſag'n, mo8 i eam vorjag'. Der 
Spion i8 ja a Norddeutſcher un wird fid) bei bem Gram'n 
ido verrath'n. Wann er aber 'rausbracht is, {oll er fo 
abg’urtheilt wer'n, wie's Brauch un edt von eh her bei 
ben Haberern verlangt Damm." 

Nad diefen Worten entfernten fid) der Haberermeifter 
unb acht der Haberer etmas von ber Schaar. Bier ftellten 
fi, bte Büchfe ſchußbereit im Arm, nad) allen Seiten fo auf, 
daß fie genau erkennen fonnten, menn fid) eine Berfon von 
der Muffe heimlich entfernen wollte. Zwei nahmen gegen: 
über Blab unb riefen den übrigen Haberern zu, daß fie 
nun Einer nad) dem Anderen bei ihnen durchgehen unb 
vor ben mit den beiden lebten Ausfchußmitgliedern nod) 
weiter rückwärts ftehenden Haberermeijter treten follten. 

Die Haberer bildeten eine Kette, jchritten einzeln bei 
den beiden erſten Ausfchußmitgliedern durch, traten vor 
unb ſprachen fo leife, daß fein Hintermann feinen Vorder: 
mann verftand, nod, was ihnen der Saberermeijter vor: 
ſprach. Seber, ber fertig war, fchritt auf. einen Winf des 
Meifters nad) der anderen Seite. Kannewig mar mit: 
aejdjoben worden und jtand vor den drei Haberern, ehe 
er ſich recht entfchließen fonnte, mie er fid) hierbei ver: 
halten jollte. Jetzt ſprach ber Haberermeifter [eife zu ihm: 
„Sag' mir ftaad nad: ‚Wann D’ an Schmalzler bátt'jt 
Idnupfetit'n ?' 

Sp unverzagt wie möglich antmortete ber Neferendar: 
„Bann D’ an Schmalzer hätt'ſt, ſchnupfeſten?“ 

Der Haberermeijter und feine beiden Genofjen horchten 
aufmerfjam zu. Da bemerkte Erjterer: „Du, fag’ dös no 
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amal.^ Etwas unficherer wiederholte Herr ۲. ۰ 
„Benn D’ ein Schmaßer 9۵0 ۱, ۵ 

Raum Batte er geenbet, jo [prad) der Haberermeijter 
laut zu einem der Ausfchußmitglieder: „J' glaab, bet i8 
e8. Richt! Du Dei’ Frag’ an "n." 

„ Sag’ amol, Bürſch'l, in welch's Bezirksamt ۸ 
denn ۳ 

Der Referendar hatte nie einen ſolchen Namen gehört 
und ließ fid) zu ber unflugen Antwort: „Das weiß id) 
nicht,“ ۰ 

Höhniſch genug Tonn bie Gegenrede des Haberers: 
„Halt wol ſoag'n woll'n: Gell woas i nit.'" 

Der Haberermeiſter befahl nun auch dem anderen Aus— 
ſchußmitglied, ſeine Frage zu ſtellen. Dieſer rief: „Du, 
wia is denn der Familiennam' von unſerm Herrn Erz: 
biſchof?“ 

Betreten ſchwieg der Referendar ſtill. 

Da faßten ihn die beiden Genoſſen des Haberermeiſters 
ſo an den Armen, daß er ſich nicht rühren konnte, und 
Erſterer herrſchte ihn an: „Willſt D' no' leugnen, daß 
D' der Spion aus Berlin biſt?“ 

Der Entlarvte erkannte, daß nunmehr alle Verſtellung 
vergebens ſei, und gab ſie daher auf. Dagegen warf er 
ſich in die Bruſt und rief in ſcharfem Tone: „Ich bin 
der Referendar Bodo v. Kannewitz und verlange, daß ihr 
mich augenblicklich frei laßt, oder ich werde mich an einer 
Stelle beſchweren, die euch wohl Achtung vor der perſön— 
lichen Freiheit eines Preußen beibringen wird.“ 

Lautes Hohngeſchrei, Pfeifen, Ziſchen und Spottrufe 
der von allen Seiten herbeidrängenden Haberer waren die 
Antwort. Als ſich der Lärm auf ein Zeichen des Haberer— 
meiſters beruhigte, rief dieſer: „Alle Achtung vor die 
Preiß'n. San unſ're treu'n Bundesgenoſſ'n von Anno 
ſiebz'g. Mit bene hab’ i' aber goat nir A thun. Bor mir 
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but, un ۱۵۱۱۲۲ Di auf van Preiß'n 'nausred'n? Dos hilft 
Dir nir, Bürſch'l. Den verrätherifch'n Haberer verurtheil'n 
wir nad) altem Recht unb Brauch, jo mia'8 uns von 
Hoer Karl's bea Großen Zeiten ber burd) unſere ۶ 
vordern überfemma 18, und ob Du ام‎ 8 SE oder nit, 
jell i8 uns gleich.” 

„sc verlange, Daf — 

„Halt’ '8 Maul, fag’ t. Ei verlang'n haft nir, un was 
mit Dir g'ſchiecht, wirft fo fehg'n. — Nehmt's jebt ben 
Cpion und führt 'n fo lang’ auf b' Seit’, bis i un der 
Ausfhuß beratb'n Damm, mo8 mit ۵0۱۲ qfdiedt.“ 

Unter Püffen und Stößen murbe ber unglüdliche 
Jieferenbar abgeführt. Der Haberermeifter und der Aus: 
ſchuß traten zufammen. | 

. On diefem Augenblid ftürzte von außen ein Haberer 
herbei und meldete etmas bem Saberermeifter. Diefer 
hörte aufmerfjam zu. Dann befann er fid) einige Sekun— 
ben, und hierauf |prad) er zu bem Ausfhuß: „Die Mel: 
dung vom Bolten an der Miesbacheritraß’ ſeh' ich als a 
quate Gelegenheit an, mia wir uns aus bere fchwierig'n 
Von mit dem Spion helf'n fónnen. Sp recht ala 3er: 
räther hätt! t 'n do nit anſchaug'n Tonnen, denn eigentli' 
i8 er bo fa Haberer mia mi. Un jdlieBlt hätt! ma’ 
bod) mit eabm Schwierigkeit'n g’habt, mee a Preiß' ۰ 
'8 i$ aber beier. mann mir unf'rer Regierung ſolche 
Scmierigfeit'n ber[par' m. Jetzt woaß i an Ausweg. 
Der Boit'n meld’, daß ber Genbarmeriefonunanbant von 
Miesbach mit zwölf oder fünfzehn Gendarm’ anrudt. Dem 
1016] 1۲ wir den Berliner ala Haberer in b' Händ. Nocher 
mögn f mit ibm mon, wos |' mög'n. Bei uns hot er 
Angſt gnua auég'[tanb'n, un fein Hieb' hot er aa meg. 
Cell bin ۶. ۳ 

Das Vebiere mar freilich in vollitem Maße ber Fall. 
wait jeder der Haberer hatte gemeint, dem Spion feinen 


ere 


LO 










— au fie. SEH 
SE bab. — SIL 


3 "à har — die ی‎ am nme: ein Be — E 
1 But tollen; Sr ie eene Seet Sete; : mm SE 


nf. ne e pon dise. enge SE 
SE SE Ser hon e mr. votum don [ vum ` 





E Gg t SI fr Ier E im iib db 
cud t — | 


— a“ quim wee? anions: Siet Teen 29 eh : UAM 
E kei. wd or ſeine game Bomme aeren mb MEAS 
= ان‎ mb -Ber- -xballener © iine ut اد‎ i. E 
Yad: intet Zeit. über. verbucht er fe DC? At H eben, 0۳ — » 
E 2 od wollt, mich, alfo xgendwo imr Walde mmm?! = 
SUR: enigeunade enm bet. Papia: Anſer Afer m 
E rëm, "oh bbemal Sat pur: Sedit. edu tolle 
hie qnit "unter. vor: ین‎ daß 291 "e er 





haliſt jo‘ ang. als 0 bet? Du Ion. ‚ann 2 aber: wc — i: 
KE Ze Siem y mueren y 2n picea ding S : nz ۳ 





108 Der KHaberfeldtreiber von ۰ 


nur an vanzig'n Schroa ausftoßt, eh daß wir Di loslaſſ'n 
Damm, friagft a Kugel durch'n Schädel, daß D’ glei hin 
bijt aa." | 

„Wohin führt —" 

„Maul g’halt'n und vorwärts. (abt ۳ 

Zwei Gemehrhähne Tnadten jo verdächtig, daß Herr 
v. Kannewitz einjab, das Beſte jet es, fid) der Gemalt zu 
beugen. Stumm marſchirte er zwijchen feinen Hütern 
meter. Sad) furger Zeit hielten bieje hinter einem Buſch 
bidt an der großen Straße nad) Miesbach. Ein Ileiner 
Abhang führte nad) letterer hinab. 

Der Referendar mußte fid) hier niederfauern. 2 
mütbigermeije wurde ihm bie vorher abaenommene ۰ 
alode wieder umgehängt und fogar fein Stuten über ben 
Nüden geſchnallt. Dicht neben ihm Fauerten hinter bem 
Buſch drei Haberer. Die beiden übrigen fehrten wieder 
nach ber Nichtung zurüd, wo man fergefommen mar. 

Mit einem Male bemerkte Herr v. Kannewitz, daß 
ih auf der Landſtraße erjt amet und etwas hinter biejen 
etwa zehn bis zwölf Männer näherten. 1۱۲ ۵ 
erfonnte man das Bligen von Waffen. Sofort flo er 
richtig, daß dies bewaffnete Genbarmen feien, meldje gegen 
bie Haberer vorgingen. Als er aber ben Kopf etwas 
erhob, idjoben jid) dicht neben ihn bie Mündungen zweier 
Büchſen, und leije, aber deutlich vernehinbar flang bie 
Stimme beë einen Haberers: „Wann D’ nur an Muckſer 
madjt, bit hin!“ 

Jlejtgnirt neigte er wieder den Kopf und wartete, was 
fommen werde. 

Langſam ftreiften die Gendarmen heran. Im Wald 
herrſchte völlige Stille. Nunmehr maren die beiden erften 
(Senbarmen ſchon an bem gefangenen Weferendar vorbei, 
die Haberer rührten fi) nidjt. Nur die beiden Büchfen: 
laure fchoben fid) jo nahe an den Kopf des Neferendarz, 
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daß diefer fid) nicht rühren fonnte, ohne an fie zu ftoßen. 
Jetzt befanden fid) aud) bie übrigen Gendarmen dicht vor 
bem Bujche, hinter bem fannemi& unb bie drei Haberer 
fauerten. Mit einem Male frachten rückwärts im Walde 
zwei Schüffe, die Kugeln fchlugen hörbar oben in ben 
Metten gerade über den Gendarmen ein. $m Nu ante 
100116401۲ bie vorderen Genbarmen, indem fie nad bet 
Richtung, mo fte bie 3Blige gefehen hatten, Hinfchoffen. Sr 
diefem Augenblid rief ein Haberer dem Seferenbar zu: 
„Auf!“ und zugleich Ichoffen bie beiben anderen ihre ۲ 
über die Köpfe ber Gendarmen hinweg in die Luft. n 
einer Cefunbe war v. Kannewit aufgelprungen, erhielt 
aber zugleich einen fo gemaltigen Stoß, daß er fopfüber 
ben Eleinen Abhang hinunter und mitten unter die völlig 
überrafchten Gendarmen hineinfiel, einen jogar mit zu 
Boden reißend. $m gleihen Augenblid fiel oben nod 
ein Schuß, ohne aber Jemanden zu vermunben, und bann 
hörte man, daß bie Schügen eiligft nad) dem Inneren 
des Waldes entflohen. 

Die Gendarmen erholten ftd) ſchnell von ihrer ۶ 
rafhung. Einzelne feuerten auf'8 Gerathewohl in den Walt, 
die Anderen aber ftürzten jid) mit Kolben und Fäuften 
auf ben, mie fie glaubten, durch einen ehltritt herab: 
gejtürzten Haberer, riffen ibm den Stuten vom Rüden 
und banben ihm mit ftaunenswerther Gejchwindigfeit bie 
Arme auf den Rüden. Im Durdeinander Deler Scene 
veritand fein Menſch, was der Unglüdlie rief. Bon 
Neuem hatte er wieder tüchtige Hiebe unb Stöße, unb 
zwar diesmal fogar mit flachen Säbelflingen und Gemehr: 
folben erhalten. 

Endlich fonnte man feinen kläglichen Ruf: „Sch bin 
ja ber Neferendar v. Kannewitz“ vernehmen. 

Der in Miesbach ftationirte Gendarmeriefommandant 
befahl daraufhin feinen Leuten, bie Mißhandlung 8 
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Gefejlelten einzuftellen und ihn aufzurichten. Letzteres 
ging recht kläglich, denn Herr v. Kannewitz war erbärmlid) 
zerichlagen unb gerjtoBen. - 

Während einige Gendarmen den entflohenen Haberern, 
felbftverftändlich vergebens, nadjjdjliden, andere auf der 
Hauptftraße vordrangen, begann ber Wachtmeifter jofort 
das Berbir mit dem Gefangenen: „Wer wollen Sie fein?" 

„Ich bin ber Jteferenbar v. Kannewitz aus Berlin.” 

„Das wird fid {pater ermeijen. Sie haben aber an 
dem heutigen Haberfeldtreiben theilgenommen?“ 

„sa, gewiß, um bie Haberer zu entlarven." 

„Ob das wahr ut, wird man ebenfalls jpäter jdjon 
herausbringen. Borläufig genügt Ihr Gejtünbnip ber 
Theilnahme. Jetzt habe ich feine Zeit, Sie weiter zu ver: 
nehmen. Gendarm Huber und Wolfmayer, ihr ۵ 
den Gefangenen in Das DegirfSgefûngniB.“ 

„Aber, Herr Wachtmeiſter, - Sie werden mid) bod) nicht 
gebunden nad) Miesbach transportiven lajjen! Ich mache 
Cie aufmerfjam, daß id) Neferendar bin und im Intereſſe 
der Polizei gehandelt babe. Es 11 Ihre Pflicht, mir 
Sofort bie Feſſeln abnehmen zu laſſen.“ 

„as meine Pflicht ijt, brauchen Cie mir nicht au 
fagen. Huber, Sie find verantwortlich, daß der gefangene 
Haberer richtig im Gefängniß eingeliefert mird. Es ijt 
feine andere Nüdficht zu nehmen, als die, daß ifr einen 
purd) fein verrußtes Gefiht, bie umgehängte Kuhglocke, 
ben Ctuben unb feine Kleidung fenntliden Haberer zu 
transportiren und abzuliefern habt. Alles Andere werden 
die Herren des Gerichtes {pater Schon herausfinden. ۰ 
marſchirt!“ 

Herr v. Kannewitz erkannte gut genug, daß der Mann 
in ſeinem Rechte war, und machte keine weiteren Ein- 
wendungen. So marſchirte er denn mit auf den Rücken 
gebundenen Händen zwiſchen zwei Gendarmen als ge— 
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daß er das Treiben gewi nicht au8 gleichen Gründen mie 
die wirklichen Haberer mitgemacht Batte, fo hielten fie 
feine Handlungsweife bod) für einen ftrafbaren Unfug 
unb beichlofien, ihn fo lange in Unterfuchungshaft zu be: 
halten, bi3 eine Meinungsäußerung feiner Berliner Bor: 
gejegten fund gab, ob man feinen Worten, er Babe 8 
nur auf eine Entlarvung der Haberer abgejehen, Glauben 
ſchenken dürfe. Troß feiner Vorftellungen wurde er daher 
in den Unterfuhungsarreft abgeführt und mußte in ۶ 
jelben bleiben, bis ein für ihn günftiger 3Beridjt aus 
Berlin eintraf. Das dauerte mehrere Tage. 

Am meiften ärgerlih mar e8 ihm, daß feine ۶ 
gejegten nun bie ganze Geſchichte erfahren hatten, unb er 
ftd) natürlich auf ſpöttiſche Bemerkungen nad) feiner. Rüds 
fehr gefaßt machen mußte. 

Und das mar nod) nicht einmal das Schlimmite. An 
bem Tage, an meldem er endlich freigelajjen wurde 
und in fein: Gajtfau8 zurüdfehren durfte, erſchien zu 
Miesbady in ber Zeitung folgendes Schnadahüpfl: 


„Aus Berlin i8 er fenıma, um b' Haberer 3’ fanga, 
Un i$ mit der Kuhglod’ zum Treib’n außi ganga. 

Sube! 
Dort Bam ۲ 'n vermijdt un fein Buckel voll’bläut; 
Da Hat 'n bie G'ididt fcho’ fürchterli g’reut. 

D meh! 
D’rauf jan aa b' Genbarm femma, ham ’n glei 'padt, 
Und mit ihre Kolben eabm b' Wahrheit fein g’fagt 

sube! 
Und adit Tag ham j' 'n eing’fpirrt in Miesbach in'8 od); 
Denn troß jeiner Ausred'n, 'trieb'it Bat er Dod! 

D weh! 
Sell war der Herr v. ftannemig. 
Cein Sabererfang, ber war halt nir. 

D je! 

Die luftigen 0 
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Endlich, endlich founte er den bayrifhen Bergen ben 
Rüden wenden. Die ganze Gegend war ihm gründlid) 
vergülít. Am meiſten frünfte e8 ihn, daß er fid) für bie 
erlittenen Miphandlungen und den gehörten Spott in 
feiner Weife rächen fonnte. Daß fein Wirth unjdjulbig 
an feiner Gntbedung war, erfonnte man leidt. Der 
Mann hatte vollftändig Recht, واه‎ er gutmüthig meinte: 
„Bann O’ wieder [o an Plan Damm, Herr v. Kannewitz, 
da müſſen S’ halt vorher mehr '8 Maul halten. Willen O’, 
D Haberer Damm ihre Ohr'n überall.” 

Der Referendar ftedte auch bieje bittere Pille ein und 
reiste ab. 

Einen Bortheil hatte fein Mißerfolg in ben bay: 
rifhen Bergen Doh. Er bradjte ۲۵۱۲۱۵۱۲ 
immerhin einen empfindlichen Schlag bei und lehrte ihn, 
bei allen Unternehmungen vorfihtig zu fein, denn menn 
er jpäter in alter Weberhebung etwas zu leicht nehmen 
wollte, fiel ihm nod) rechtzeitig bie mißlungene Entlarvung 
der Haberfeldtreiber in Oberbayern ein. 
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Xoveffe von Marl Felix 11, Schlichtegroll. 


Machdruck verboten.) 


Bei önigliche Hoheit, es ijt ۳‏ و 

„Bebmann, Du quält mid, laß mich, e8 ift mir‏ 6ج 
ein Gendt mid) anauffeiben, ein Greuel auf den Hofball‏ 
zu müffen. Sch bin fo abge|pannt, ich wollte, id) wäre‏ 
hundert Meilen von hier.“ |‏ 

„Welche Orden befehlen königliche Hoheit heute angu: 
legen?" fragte ber Diener ruhigen Tones, al8 ob er bie 
Worte feines Gebieterd gar nicht gehört habe. „Den Löwen⸗, 
den Kronenorden oder —" 

„Welche Du mr, Beßmann,“ erwiederte ber junge 
Fürft unruhig. „Es ijt mir Alles recht Behänge mid), 
pube mich heraus mie e8 Dir beliebt! (Seb, Helle Alles 
bereit und rufe mid) hernach! Verſtehſt Du?" 

„au Befehl, Fönigliche Hoheit.“ 

Mit diefen Worten verließ der Diener den Salon 
feines jungen Herrn und madte ji in pelen Ankleide— 
zimmer zu ۰ 

Als ber Prinz allein war, drüdte er die Hände gegen 
bie Schläfen und ging ein paarmal in dem Gemad) auf 
und ab. „O,“ {tonte er, „wäre nur der heutige Abend 
vorüber. Wenn ich bie ganze Komödie nur erit hinter 
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mir hätte! Mein Bater hat mir die Rolle auf den Leib 
gefehrieben — ja, ich merbe fie jpielen, aber mie ein 
ſchlechter Komödtant, der fein Stichwort vergipt. Wie fte 
Schauen werden, mie fie atjdjeln werden! Hier mie drüben 
wird ¢3 Sfandale und Scenen geben. Aber mag fomnen, 
was da will, id) fürchte mich nicht, ich bleibe ftandhaft. 
Du jolljt Dih nicht in mir getäufcht haben, Geliebte!“ 

In des Prinzen Augen jchimmerte e8 feucht, feine 
Stimme zitterte. Er trat an’3 Fenfter und blidte in das 
abendlihe Dunfel hinaus. „Sclafe, träume füß,” rief 
er und warf einen Handkuß in bie Nacht hinaus. „Träume 
füß, mein Kind, und mógejt Du niemals erfahren, wie 
Dein Heinrid) leidet.“ 

Die Kerzen vor dem Spiegel und in den Kronleudtern 
Tchienen heute merkwürdig trübe zu brennen. Den Bringen 
bebrüdte das Dämmerliht um ihn, er meinte, auf allen 
Dingen liege ein Schleier, ein Nebel; mit einem Seufzer 
warf er fid) auf dus Sopha, dem lebensgroßen Porträt 
feines Baters gerade gegenüber. Er blidte lange auf 8 
Bild. Die großen grauen Augen des Bildes {Diener ifm 
bi3 auf den Grund ber Seele zu dringen. 

„Kein, ftarre mich nicht jo an," vief er plötzlich aus, 
das Haupt in die Polſter vergrabend. „O Vater, Bater, 
wenn Du mwüßtelt, warum ih fo leibe. Könnteft Du mid) 
verjtehen? Warſt Du immer alt, immer fo falt, fo ftrenge, 
jo unerbittlid) mie jet? Warft Du niemals jung, haft 
Du nie geliebt?” 

Er badjte nod) jebt mit Schreden an jene Scene, bie 
er vorhin mit feinem Bater gehabt. Es mar am ۰ 
mittage, als Sener ihn durch feinen Kammerherrn, ben 
Baron Bilten, zu fid) rufen ließ. Er wußte, was er ver: 
nehmen würde, er mußte aber audj, daß er allen telen 
Bitten, Beihmwörungen, ja Drohungen ein 8 
Nein entgegenfegen würde. Dennoch würde er gerne zehn 
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abre feines Lebens geopfert haben, hätte diefe ۶ 
rebung nicht ftattzufinden brauchen. 

G8 war Dämmerung gemejen in dem großen, dunkel 
ausgefchlagenen Gemadje, in dem fein Vater ihn erwartete. 
Nur eine einzige Heine Lampe brannte auf dem Arbeit: 
td, deren Licht noch in verlorenen Punkten auf ben ۰ 
rahmen der Gemälde und ben Waffen glänzte, welde an 
ben Wänden rings umher aufgehängt ۰ 

Der Erbgroßherzog madjte ein paar Schritte 8 
unb blieb bann ftehen, als ob eine Schranfe zwifchen ihm 
unb feinem Bater aufgerichtet fei. 

„Komm nûber, Heinrich,” begrüßte ihn Der Großherzog, 
lebe Dich zu mir, ih habe mit Dir zu reden! So — 
nein, dorthin! Ninm ben grünen Lehnſeſſel, ih fann Die 
dann better fehen.” | 

Der Prinz nahm Plab und fab zu Boden, ۸۵ 
ber Großherzog nervös mit bem Diamantringe fpielte, ben 
er an der Hand trug. 

„Ich habe Dih rufen laffen,” Dub er nad) einer Weile 
an, „weil ih Pläne bezüglich Deiner Zufunft gefaßt habe, 
und ich glaube annehmen zu dürfen, bap Du meißt, um 
was e3 fid) handelt.“ 

„Vater!“ fuhr der 8 air indem er bie Hand 3 
Herz legte. 

„Nein, unterbrid) mid) nicht, mein Cohn! Höre meine 
Gründe, vielleicht bin id) alsdann auch geneigt, bie Deinen 
zu hören.“ 

Der Prinz wurde bla wie ein ۰ 

„Du biſt jet ſiebenundzwanzig Jahre alt, Heinrich, 
und but bi8 heute unvermählt. Du meißt, daß e8 [ange 
mein Wunſch gemefen ift, daß Du mir eine Tochter zu: 
führen mödhteft, unb bap id) ele Hoffnung ala Bater, 
۵15 Landesfürft und a[8 Chef unjeres Haufes zu Degen 
vollauf berechtigt bin. Sch bin alt, und wer weiß, wie 
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lange e8 nod) währt, قاط‎ ber allgütige Gott die Zügel 
der Regierung in Deine Hände legen wird. Aber Heinrich, 
ih möchte e3 während ber [lebten Tage meines Dafeins - 
1001110116118 nod) wiſſen, mem ich mein Land Hinterlaffen 
werde. Füge Did) endlich meinen Bitten, Heinrich.” 

Der Sohn fprang auf. „Sa, Vater, id) will eë thun, 
ih will Dir eine Tochter, dem Lande eine Tünftige Fürftin 
geben, gewiß — aber nur jebt — gerade jebt nicht. Gönne 
mir nod) Seit zur Wahl, zur Entſchließung — es ijt mir 
unmöglich jebt, Vater!“ 

„Sp |pradejt Du vor zwei Jahren gleichfalls,” ent: 
gegnete ber Großherzog ftrenge, „und ich fürchte, wenn id) 
Dir nod) einmal cine Friſt gewährte, fo würdeft Du ebenfo 
fprehen. Sch muß offen geftehen, mein Sohn, daß mid) 
diefe andauernde Weigerung Deinerſeits befrembet unb 
auf's Höchſte beforgt ۳ 

Der Pring fdjmieg eine Weile. 

„Vater!“ ftotterte er bann, „id fann mid an fein 
Weſen binden, das id) nicht liebe, das mir gleichgiltig iit. 
Verlange nicht von mir, daß ich wähle, mo mein Herz 
ſchweigt.“ | | 

„Du ſprichſt mie ein Kind. Aber Du but ein Fürft, 
Du haft Pflichten. Befinne Dih, Heinrih — Das Herz 
ber Fürften darf jtet8 er|t |predjen und fchlagen, menn 
ber Pflicht genug gejdjeben ijt. Was Du anfübvit, it Fein 
Grund zur Weigerung.” 

„Doc, Vater, e8 ijt einer; unb der triftigfte, ben es 
gibt. Entjinne Dih Deiner eigenen Jugend, ob Tu —" 

Aber der Großherzog lieB ihn nicht ausreden. „Du 
weißt,” fiel er ein, „daß wir vor einem Monate am M.’fchen 
Hofe waren, Du weißt auch, ober Tann[t vermuthen, welche 
Abmahungen dafelbft bezüglich Deiner und der Brinzeffin 
Amalie getroffen worden find.” 

„Gewiß, Bater,“ rief der Pring erbfeidjenb. „Aber 
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ich bitte Dih, verlange Alles, was Du millft, nur nicht, 
daß id um Prinzeſſin Amalie anhalten ۳ 

„SH gab mein Wort, und das wird mein Sohn nicht 
brechen. Die Hoheiten find nun mit der Prinzeſſin Tochter 
Bier, unb ich verlange von Dir, daß Du auf dem Hof: 
balfe, ben ich heute gebe, Dich ber Prinzeffin gegenüber 
erklärft.” | 

„Niemals!” rief ber Prinz mit flammenden ۰ 
„Das werde ich nicht, das darfft Du nicht verlangen!” 

„DOD! Der Großherzog befiehlt e8 Eurer fónigliden 
Hoheit. Berftehen Sie?” 

Die beiven Männer moren aufgefprungen und fahen 
einander in die blitenden ۰ 

„Ich verjtehe,” ermieberte ber Sohn nad) einer Weile, 
indem er den Kopf empormarf. „Und dies meine Ant: 
wort: ich werde e8 nicht thur, unb Du, Vater, fannit 
mid) nicht dazu zwingen! Kein Menſch, fein Gott vermag 
ba8. Du fannjt mich verftoßen, bie Thronfolge ändern, 
aber ba8 vermagft Du nicht, mid) zu einem Spiel zu 
zwingen, vor dem ich ſelbſt erröthen müßte. Soll es fein, 
jo nimm mir bie Krone, gib fie Dagobert — er hat lange 
darauf gehofft! Was liegt daran, mer hier auf bem Throne 
fibt, was liegt überhaupt daran, ob unjer Haus befteht 
ober untergeht? Die Zeit hat monde Throne umgejftürzt, 
unb bie Welt fteht bod) nod). Alſo mas madt es aus, 
ob einer meniger ober mehr ijt, ober melde Familie 
herrſcht!“ 

Der Großherzog vernahm dieſe Worte mit einem wahren 
Entſetzen, einem Grauen, als höre er die Poſaune des 
juüngſten Gerichts. 

„Das iſt Rebellion,“ rief er heftig. „Das wagt ein 
Knabe ſeinem Fürſten zu ſagen, ſeinem Herrn! Ja, mag 
die Zeit uns vom Throne ſtoßen, ſo müſſen wir wenigſtens 
auf unſeren Plätzen fallen. Wir ſelbſt dürfen kein Titelchen 
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unà vergeben von unferen Rechten und Pflichten! Du 
haft mir Dinge gejagt, Heinrich, bie ich nicht hören 
darf, weder als Fürft nod) ala Vater. Aber id) will Dies 
jelben vergejlen, denn ich nehme an, daß Du Dich in einem 
unbebadjten Moment fortreiBen ließeft. — Geb, Heinrich, 
entfinne Did, daß id) bie Macht hätte, das zu thun, 8 
Du angedeutet bat. Geh, Du fennjt meinen ۵ 
meinen Befehl, und ich erwarte, daß Prinz Heinrich ben: 
jelben erfüllen wird.” 

Er winkte mit der Hand, unb ber Sohn verließ 
Ihwanfenden Schrittes das Gemach. Er taumelte burd) 
die Gänge des Schlofjes und erreichte feine Gemächer, 
ohne daß er gewußt hätte, wie er dorthin gelommen mar. 

Die Uhr auf bem Kaminfims beginnt zu Schlagen. Der 
Prinz hebt die Augen und blidt auf. Noch eine Stunde 
Gnadenfrift! Er ſchließt bie Augen wieder unb legt ben 
Kopf zurüd auf bie Kiffen. 

Bie wird Alles enden, mie werden? Er fürchtet ۴ 
Bater und defjen Energie, er fürchtet SES eigenes ſchwaches, 
wanfelmüthiges Herz. 

Es ift bisher ftets unterlegen. 

Sein ganzes Dafein war ein unausgeſetzter Kampf mit 
dem Vater, denn ihre Naturen waren von jeher fo grund: 
ver|djteben, daß fie unmöglich in Harmonie neben einander 
leben fonnten, zumal bet dem falten, jtarren Temperament 
des Großherzogs. Ge hatte Jahre gegeben, während welcher 
die Spannung zwischen ihnen eine [olde mar, daß der 
Prinz in biejer Zeit das elterliche Haus überhaupt nicht 
betrat. Gejchäftige Zmifchenträger hatten geholfen, bie 
Entfremdung zwischen Beiden immer größer werden zu 
lafjen, unb namentlich waren e8 bie nächſten Agnaten des 
Haufes, bie Prinzen Georg und Dagobert gemwejen, bie 
Alles daran zu leben fchtenen, den Erbgroßherzog bei 
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feinem Vater zu bi8frebitiven. Er war den Beiden im Wege 
bezüglih ihrer Ausfichten auf den Thron; feine {pûte 
Geburt hatte die Hoffnungen des Prinzen Dagobert ver: 
nichtet. 

Der Riß zwiſchen ihm und dem Bater war ſeither 
immer nod wieder geheilt, aber jebt — wenn derfelbe 
Alles erfahren follte, mas mie ein Alp auf Prinz ۰ 
۲۱0 5 Seele laftet, dann — nun, wie Gott will! 

Er jeufat auf unb hebt den Kopf wieder, um nad) der 
Uhr zu [jeben. Die Zeiger berjelben moren um eine 
Biertelftunde vorgerüdt. In biejem Moment tritt aud) 
Der Sammerbiener wieder ein: „Königliche Hoheit, e8 ijt 
jebt ۱۵0116 Seit, daß Cie an bie Toilette benfen." 

Der Prinz [pringt auf unb ftreicht fid) Das Haar aus 
der Stirn. „Nun ja denn, pube mid) heraus, Beßmann, 
id fomme." 

Gr geht in das Anfleidezimmer und fieht bie Uniform 
mit Orden überfät daliegen, und dabei wird ibm [o heiß 
zu Muthe, jo elend. 

„Rein,“ ruft er, „nimm den Kram wieder herunter, 
ih mag mid) heute nicht damit behängen. Wort damit, nur 
den Hausorden will ich Haben — den Stern und bie Kette.“ 

Der Diener gebordjt kopfſchüttelnd. Nach kurzer Frift 
it der Prinz angefleibet. Er tritt in den Salon zurüd; 
er ijt fefr bleih, und fein Auge hat einen fiebernden 
Glanz. Eine Weile fteht er in der Mitte des Raumes, 
dann ergreift er plóBlid) ein Licht, tritt vor den Chpiegel 
und betrachtet feine Züge. 

Ueber feine Lippen fonımt ein jähes Aufladen. „Sa, 
fo! — fo! heiter, forglos, Seinrid)! So, immer gelächelt, 
immer verbindlich, daß feiner den Riß Deines blutenben 
Herzens hinter der Carve ſieht.“ 

Sn diefem Moment Elopft es, unb ber Adjutant erfcheint. 
Gà ijt der Lieutenant v. ۰ 
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Der Prinz wendet fid) haftig um. „Sit es Schon Seit?" 

„Zu Befehl, fóniglide Hoheit, ber Wagen wartet 
bereits.” 

"ut," antwortet Der GrbgroBfergog. — „Beßmann, 
wo find meine Handfhuhe — vorwärts alfo!" 

Damit verläßt er ۵۵8 Zimmer und fehreitet Durch eine 
Flucht öder, nur mäßig erhellter Säle der Treppe zu. 


«m dem „goldenen Saal” und ben daranftoßenden 
„türkiſchen Gallerien“ ijf der ganze Adel ber ۸ 
und was fonjt nur irgend Hofzutritt hat, verfammelt. Die 
älteren Damen Tieden die Köpfe zufammen, ftreichen bie 
eigenen Töchter heraus unb flatidjen abfällig über andere, 
während bie Herren des Hofes ben Kopf über der gold: 
aejtidten Bruft dermaßen emporgeredt haben, als fei 8 
ihnen unmöglid), anders ala von ber Höhe des ۵ 
auf bie übrige Menjchheit herabzubliden. 

Der alte Fürſt Meerburg-Steinholz ijt zu der Gräfin 
CoB getreten und Dat ihr etwas in's Ohr geflüftert, was 
bie Dame ungemein zu interejfiren jcheint, denn ihre Augen 
werten ganz ۰ 

„Wirklich, Durchlaucht? Nein, wie id) gefpannt bin auf 
das Weitere.” 

„Ja,“ fährt der Fürft fort, „geitern im Theater küßte 
cr ihr die Hand.” 

„Ab, das jagt viel — 

„Und heute nn beim Gang burd) bie Mufeen, 
hat er fie auch begleitet.” 

„Run, ja bodj, id) wußte übrigens lüngjt, was im 
Berfe Ier. Die Malkin Dat e8 mir [don vor Woden 
mitgetheilt, daß ber Großherzog und Die OrofBbergogin 
bieje Verbindung münjdjn. Sodann ber Beſuch unjerer 
Herrſchaften drüben, und nun der Gegenbeſuch ber Hoheiten 
hier! — Heute wird er fid) ficherlich erflären; unb in. ben 
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Staatsanzeiger fommt alsdann ber altbemährte Artikel, 
wie, mo, unb warum bie Herzen von Seinrid) und Amalie 
fid gefunden haben. Amalie! — Ich freue mich herzlich, 
daß wir wieder eine Großherzogin Amalie befommen! 3 
medt meine Erinnerungen, ala ich jung mat, und Hof: 
Dame bei der hochjeligen Großherzogin-Großmutter — fie 
hieß aud) Amelie — ja ja, Durdlaudt, wenn aljo —" 

Gin breimalige8. Boden unterbricht den erinnerunga: 
reichen Redeſtrom ber alten Dame; der Hofmarſchall hat 
mit feinem Stabe aufgeftoßen, zum Zeichen, daß bie aller: 
bódjten und höchſten Herrichaften nahen. Die Damen 
jtreihen heimlid die Schleppe zurecht, unb bie Herren 
drehen noch einmal die Schnurrbärte, und legen alles Feuer, 
über bag fie verfügen, in ihre Blide. 

Sekt öffnet fid) die Thüre. Die hohen Gäfte, geführt 
von ben Wirthen, bem Großherzog unb feiner Gemahlin, 
treten in den Saal. Brinzeffin Amalie am Arme 8 
Prinzen Heinrich folgt, und Hinter biejen an der Seite 
des Prinzen Georg (۵۵۲۱۸۸ Prinzeſſin Klementine, bie einzige 
Tochter des Haujes. Den Beihluß madte Pring Dago— 
bert unb der lange Troß ber Adjutanten und Hofherren. 

Die Herrichaften machen, nad) allen Seiten hin grüßend, 
einen Rundgang Durd den Saal und nehmen dann unter 
einem Baldadhin aus gelber Peluche und Silberbrofat 
Platz. 

Prinz Heinrich iſt ſehr bleich, was allgemein bemerkt 
wird. Seine Lippen ſind feſt geſchloſſen und beinahe blut— 
leer. Die alte Gräfin Coß kann es nicht unterlaſſen, ihrer 
Nachbarin zuzuflüſtern: „In meiner Jugend ſah der glück— 
liche Bräutigam eines ſo ſchönen Geſchöpfes anders aus.“ 

Die Umſtehenden hören es, es entſteht ein Getuſchel, 
alle Augen richten ſich auf den Prinzen, welcher unwillig 
darüber die Stirne runzelt. 

Jetzt beginnt das Konzert; vor dem Balle ſollen die 
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Sterne ber großherzoglichen Hofoper einige Lieder vortragen, 
unb ein berühmter Gelli]t ein Stück fpielen. 

Seder weiß, mas fommt, und Jeder langmeilt ih. Die 
Drla fingt wieder einmal den Schmudmwalzer aus Fault, 
ber Tenor zwei Lieder von Schubert. 

Die höchſten Herrfchaften äußern ihren Beifall, welcher 
befcheiden von ben Umftehenden wiederholt ۰ 

Jetzt fpielt der Gellijt; er entaüdt die Hörer durch ben 
Adel feines Tones, und burd) bie Art feines Vortrages, 
er ift ber Einzige, der wirklich gefällt, und e8 ijt mehr als 
Einer im Saale, der bedauert, daß feine Programmnummer 
vorüber ift. 

Nur Pring Heinrich athmet auf, denn es find jebt nur 
noch met Nummern bis zum Schluffe des Konzerte. Er 
leidet alle Dual, bie ein Menſch erdulden Tann, ala er fo 
an der Seite ber ſchönen Prinzeſſin fibt. Ja, fie ijt ein 
Weib, das mertf wäre, den höchſten Thron zu zieren! 
Diefe pradjtvollen Formen, dies große Auge, das von fo 
viel Charakter jpridjt — ja, fie wäre mertb, daß man ein 
ganzes Herz voll Liebe ihr zu Füßen legte, aber es Tonn 
ja nicht fein, e8 ijt — zu Spät. 

Aus {einen jagenden Gebanfen medte ihn das Wort 
der Prinzeffin. „Kargen Sie ganz mit Ihrem Beifall, 
fónialide Hoheit?“ 

Er fährt zufammen und ftottert irgend etwas; er wird 
roth dabei, mie ein Schulfnabe. Die Prinzeſſin fieht dies 
Erröthen unb freut fid) darüber. Der Prinz gefällt ihr, 
unb in ihrer Seele fteigen goldene Träume auf, bie wie 
Weihrauchwolken ein fünftiges Glüd verfchleiern. 

„Was folgt jebt?" fragt fie ihn auf's Neue. 

Er blidt auf ba8 Programm und fagt: „Die Arie aus 
Hans Heiling: ‚So lieb id) Dich.‘ — Berton wird fingen, 
er fingt febr. Schön.“ 

Der Barton Tingt das Lied. 
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Prinzeß Amalie fdjlieBt bie Augen, ihr ijt, als rufe 
nicht der Sänger vor ihr, nein, ber ſchöne Jüngling neben 
ihr unabläffig: „So lieb ih Did, fo lieb ih Did.“ 

Die Eltern be8 erlauchten Paares bliden voll Stolz 
auf ihre Kinder; namentlich ber Großherzog — er ijt über: 
zeugt, fein Sohn hat fid) erklärt. 

Nun beginnt der Ball. Der Prinz und die Brinzeffin 
fino das erte Paar ber PVolonaife, die unter bem Voran— 
tritt des Hofmarfchalls burd) mehrere der geöffneten ۵۶ 
räume geführt ۰ 

Prinz Heinrih fprid)t allerhand, met aber nod) über 
das Konzert. Syn feinem Kopf ijt es [o leer, jo öde, daß 
er froh ijt, irgend einen Gegenjtanb zu haben, aus bem 
fid) bod) immer nod) etwas Neues herausprefien ۰ 

„Ich Tonn biele Heiling: Arie nid)t ertragen,” jagt 
er. „Sie ergreift mid) zu mädtig; ba ijt ftet8 eine Gr: 
innerung, bie mid) befällt, menn ich dies Lied höre, eine 
Erinnerung, bie mid) erjtiden möchte.” 

„Darf man bie imijjen?" fragt fie lächelnd hinter 
ihrem Fächer, und blidt zu ihm auf. Gen Arm audi, fie 
fühlt es, und dann fährt fie fort: „Aber nein, mein Prinz, 
id) will mid) nicht in Ihr Vertrauen ftehlen.” 

„U, wenn fie wüßte, was fie fpricht!" muß er benfen, 
aber faut fagt er: „Prinzeſſin, ja, id) möchte Ihnen etwas 
anvertrauen, huen allein, denn id) glaube, Sie wären 
bie einzige, bie mid) verjtefen fonnte." 

Ihr fchlägt das Herz hoch auf; jebt mird er reden, 
jegt! Aber nein, er ſchweigt, er jpridjt fein ort mehr. 
Als bie PVolonaife zu Ende ijt, führt er feine Tänzerin 
zu ihren Eltern, verneigt fid) ſtumm und tritt bei Seite. 

Gr mischt fid) unter bie Herren, bie ihm ehrerbietig 
Pla machen, redet ben unb ben an, verjudjt zu [djeraen, 
und vielleicht ijt e8 ihm auch gelungen, denn ein jedes 
feiner Worte wird von denen, an bie 08 gerichtet ijt, mit 
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einem Lächeln ermiebert Wie e3 ihn anefelt, dies Lächeln! 
,Orinfenbe Larven!” benft er. Dort an dem Thürpfeiler 
Debt er Herren o. Grolmann und winkt benjelben zu fid) 
heran. 

„Königliche Hoheit befeblen ?" 

„Komm!“ ruft er und nimmt den Arm des Dffiziers, 
,€8 111 jo heiß hier drinnen. Laß uns zum Büffet gehen, 
id muß ein Glas Sekt haben, ich verjchmachte beinahe.” 

„sn der That, Fönigliche Hoheit jehen angegriffen aus," 
lagt Grolmann, bem mit einem Male dad Ausfehen 38 
Prinzen auffällt. „Sind Sie krank, Tönigliche Hoheit?” 

„Baul, ich bitte Dich,“ entgegnet Şener, des Freundes 
Hand fajfjenb, „laß heute ben Erbgroßherzog bei Ceite, 
laß mid) heute wenigitens einen Menfchen haben, dem 
ih etwas Anderes bin, al8 ber durdlaudtige (Gebieter !" 

„Mein Gott, was bont Du, Heinrich?“ fragt Grol: 
mann immer mehr verwundert. 

„Ach laß — laß — Berna) —" 

Die Herren find in das Büffetzimmer gelangt, und ber 
Prinz tritt an einen der Tifche und trinkt Dajtig ein paar 
Gläſer Seft. | 

„Paul, Paul!” ruft er, zur Dede ftarrend, „wenn id) 
nur einen Menfchen hätte, zu bem id) offen reden, bem 
ih mich anvertrauen fónnte!" 

„Heinrich,“ mahnt ber junge Offizier mit bejorgtem 
Bid, „haft Du mid) vergeljen ? Bin id) nicht bei Dir?“ 

Der Pring ſetzt fein Glas jo heftig nieder, daß ber 
Fuß bejjelben zeripringt. Dunn leot er die Hände auf 
feines Freundes Schulter unb fiet biejem lange in'8 Ge: 
fidt: „Sa, Du haft Recht, Du haft es unt mich verdient, 
Du but mehr als einmal für mid) in die Breſche geiprungen! 
Komm, laß uns nad) Haufe gehen.” 

„Unmöglich, Du fannjt bod) den Ball ۱۱0 ۱ 
Bedenke, bie hohen Güjte, Prinzeffin Amalie —" 
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„Eben darum! Geh und melde bem Hofmarſchall, id) 
fei fo unwohl geworden, daß ich heimfehren miüjle. Geh, 
eife, ich marte unten am Lömwenportale. Folge mir fo 
1001161۲, wie Du fannit." 

Damit eilt er davon. 

Wenige Minuten {pater langt aud) Grolmann auf bem 
bezeichneten Plage an. „ch fürchte,“ berichtete er, „ver 
Großherzog wird Dein Verſchwinden übel bemerken; bet 
Sofmaridjall, bem ich es meldete, 10۵۲ 0 

Prinz Heinrih lacht fura auf. „Es wird ihnen aud) 
nod) über Weiteres bie Rede vergeben," murmelt er ami 
iden den Zähnen. 

Die beiden Herren jchreiten über den metten ۶ 
plat dem erbgroßherzoglihen Balafte zu. Am Himmel 
flimmern die Sterne, hinter ihnen liegt das Dell erleuchtete 
Schloß wie ein riefige Ungeheuer mit taujenb leuchtenden 
Augen. 

Dur eine Seitenpforte betreten fie ben Palaſt des 
Prinzen. Der Boften hat fie nicht gefehen. Auf der Treppe, 
die fie emporfteigen, ijt e8 nur mäßig hell; bie Diener: 
idaft Ut 10001 zu Bett, und in dem ganzen, großen Ge: 
bäude herrſcht Todtenftille. Im Oberftode, vor ben Privat: 
gemächern des Prinzen finden fie ben alten Beßmann, ber 
eingejchlafen auf einem Ctuble fibt. 

„Der arme Alte!” jagt ber Erbgroßherzog, tritt zu 
dem Greife heran und weft ihn. „Geh Schlafen, Beßmann, 
ih braudje Dich heute nicht mehr.“ 

Die Beiden treten ein, ber Prinz macht jelbjt Licht. 
„Lege ab, Paul,“ jagt er, ebe Dich; ba ftehen Gigaretten, 
und Wein habe ich aud) hier oben.“ 

Damit geht er zu einem Schranke und entnimmt dem: 
jelben eine Flafche und amet Gläſer. Grolmann will ihm 
behilflich fein, aber er wehrt benjelben ab. 

„U nein, mein Recht als Wirth laß id) mir nicht 
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rauben, es madjt mir Freude, Bier oben fo ein menig 
Lieutenantsmwirthichaft zu führen. Kann man immer Alles 
haben, madj Einem aud) etwas Einfachheit manchmal 
Spaß.“ 

Dabei ſchenkt er die Gläſer voll. Die Herren ſtoßen 
an, aber des Prinzen Hand zittert ſo, daß er den Wein 
verſchüttet. 

Die Bilder der Familienangehörigen des Erbgroßherzogs 
ſcheinen bei dem Strahl der Lampe beinahe aus ihren 
Rahmen zu treten: das große Porträt des Vaters, das der 
Mutter und über dem Schreibtiſch das Bild der Schweſter, 
der Prinzeſſin Klementine. Der Prinz ſetzt ſich, nimmt 
des Freundes Hand in die ſeine und beginnt zu erzählen. 

Es wird ein, zwei, drei Uhr — endlich hält er inne. 
„So, nun weißt Du Alles, Paul, nun rathe, nun hilf!“ 

Der Freund iſt tief erſchüttert durch das, was er ver— 
nommen hat; er möchte rathen, Troſt ſpenden, aber das 
einzige, was er vorbringen kann, iſt: „Mein armer, armer 
Heinrich!“ 

„Kun ſage ſelbſt, kann — darf ih meinem Vater will: 
fahren? Ich bin doch auch noch ein Menſch, der Pflicht, 
Gewiſſen, Ehre, Gefühl hat!“ 

Grolmann ſchweigt. 

„Aber ſo rede doch, Paul, laß mich nicht allein mit 
meiner Verzweiflung, meiner Qual!“ 

Der Offizier zögert zu antworten. „Da iſt ſchwer zu 
rathen,“ ſagte er. „Ich weiß nur einen Ausweg. Freilich, 
der iſt plump, iſt wenig diplomatiſch. Entdecke Dich dem 
Großherzog.“ 

„Um Gottes willen, das räthſt Du mir?“ ruft der 
Prinz aufſpringend. „Nein, das hieße mich ſelbſt ver— 
nichten!“ 

„Und wenn Du ſchweigſt — was dann?“ 

„sa, das iſt's — Schuld und Unrecht lade td) in jedem 
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Falle auf mih! Aber menn ich vor meinen Vater trete, 
ihn anflehe, ihn beſchwöre, fid) ber Thatjache zu beugen, 
mir zu verzeihen — glaubft Du, er würde e8 thun? — 
Nein, nein, i weiß, was dann fommt —" 

„Nun?“ fragte Grolmann, als der Erbgroßherzog jtodte, 
„was fürdteit Du jo?" 

Ueber das Antlig desjungen Fürften fliegt eine helle Röthe, 
er bebedte, al8 ob er jid) ſchäme, bie Augen mit der Hand. 

„Baul,“ fagte er bann leife, „verachte mid) nicht wegen 
beffen, was ich jagen will; aber wenn man zum Throne 
geboren und erzogen ijt, |o fällt e8 Einem ſchwer, auf 
alle biefe Rechte verzichten zu jollen." 

„Heinrih! das wäre benfbar?" ruft Orolmann ۶ 
Tchredt ۰ 

„Mein Bater hat mir erit heute davon geiprochen, 
wenn id) mid) feinem Willen bezüglich biejer Heirath nicht 
füge. (G8 war vorläufig nur eine Drohung, ich weiß c8, 
aber wenn er bie Wahrheit erfährt, fo tjt er im Stande bieje 
Drohung aud) auszuführen.“ | 

Und als ob er unfähig fei, den Drud, der auf ihm. 
laftet, noch länger zu ertragen, finft er auf einen Stuhl 
unb legt bie Arme auf ben Tiſch, auf ben er ſchluchzend 
fein Haupt ۰ 

Grolmann geht der Sammer des Freundes tief zu 
Herzen. Er fteht auf und nähert fid (bm freundlid. 
„Faſſe Muth," fagt er. „Und mie e8 aud) fommen mag — 
ih halte zu Dir, menn Di das zu tröften vermag.” 

Der Prinz reiht ihm wortlos und ohne aufzufchauen 
die Hand. 

„Gute Naht, Seinridj," jagt der Offizier. „Sch ſehe 
morgen in aller Frühe nad) Dir.“ 

Damit ſcheidet er. Auch fein Herz ijt diver. Das Ge: 
heimniß eines Mächtigen der Erde laftet mit auf feiner Ceele. 
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Am nächſten Tag fuhr bie alte Co von Haus zu Haus. 
Cie hatte einen Sad voll Neuigkeiten und VBermuthungen; 
das Alles mußte geklärt, befprochen, berichtigt ۰ 

,G8 war unglaublich,” jagte fie zu ihrer Freundin, 
ber Baronin Wildau, „ein beifpiellojer Affront für bie 
Hoheiten unb bie Prinzeffin! Das arme Ding! bie Thränen 
famen ihr in bie Augen, der Großherzog wurde kirſchbraun 
im Gejidjt, unb bie Herrfchaften wurden unbegreifli früh 
müde — ich entjinne mid) feines Hoffeftes, das [o früh 
endete.“ 

Sie erntete ungemein viel Dank bei der Wildau, bic 
wegen eines chronischen Leidens ſchon feit Jahren nicht mehr 
in die Welt ging. 

„Das Du jagit, liebe Gop! Und wie fteht e8 nun 
heute ?" 

„Ich fürdjte, im Schloß geht e8 drüber und drunter! 
Sh will hernach noch zu der Staatsdame Maltzin, bie er: 
fährt. ja Alles von ber Großherzogin. — Adieu, liebe 
Wildau. — Mein Gott, wie id) ehauffirt bin!“ 

Damit entſchwebte bie Schwägerin und erreichte auf 
Ummegen und nad häufiger Einfehr bei anderen SCH 
binnen wieder das Cop. 

Swifchen bem Großherzog unb jeinem Gaſte hatte in: 
zwiſchen eine lange Unterredung ftattgefunden; bie fremden 
Herrichaften hatten ihre Abreife befchleunigt. Der Abſchied 
von den hohen Wirthen war mehr als fühl; Pring Heinrich 
war überhaupt nicht mehr fihtbar geworden, da er an: 
geblich zu leidend mar. 

Ein Jeder, der zur Umgebung be8 Hofes gehörte, ent: 
pfanb, daß man vor einem Sturm ftehe, und das Schlimmite 
war, Niemand mußte genau, wovor er zu zittern habe. 
Nur ber Pring allein wußte, bab er das Opfer der ۶ 
jtrophe fein ۰ 

1896. I. 9 
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Er trat auf den Balkon feines Arbeitszimmers unb 
blidte hinaus. Dicht an ben Palaſt ftieß ber große Barf, 
in bem [fid zahlreiche Spaziergänger befanden. Wie er 
biefe Leute beneibete! Cie Alle waren fröhlid, Alle waren 
frei ihm gegenüber, bem Sklaven alter Borurtheile und 
Sabungen. 

Grolmann erſchien und berichtete von der Abreise ber 
Bäfte, und daß ber Großherzog gleich darauf eine Kon- 
fereng mit bem Hausminifter v. Brod unb bem Bräfidenten 
SHafenauer gehabt habe. 

„Sie haben über mich geſprochen,“ verjette ber Pring. 

„Ich vermutbe e8 auch,” beftätigt ber Adjutant. „Die 
Herren fahen furchtbar ernjt aus, als fie bie Treppe herab: 
famen." 

Prinz Heinrich burdjmaf das Zimmer ein paarmal mit 
großen Schritten. Dann madjte er plóplid vor feinem 
Freunde Halt und jagte mit fejtem Entſchluß: „Sch habe 
ein Anſuchen an Did. Begib Dich in das Schloß, laß 
Dich bei meinem Vater melden unb jage ihm, daß id) ihn 
um eine Unterredung Dûte.“ 

Der Adjutant ging; ber Pring Elingelte feinem Kammer: 
Diener, um fich ۰ 

Er mat lángjt fertig, واه‎ Grolmann zurüdfehrte. 

„Du bringst mir nichts Gutes," rief er ihm entgegen. 
„sh fefe 08 Dir an.“ 

„Rein,“ erwiederte ener. „Der Großherzog ۸ 
fid), Dich zu empfangen. Er dent auf's Höchſte aufgebracht 
zu fein.“ 

Der Grbpring mar jo erichroden, daß er fid) auf ben 
Tiſch "üben mußte, fo Deftig zitterten ihm die Beine. 
Nein, es fonnte nicht fo bleiben, er mußte mit einem ber 
©einigen Sprechen! — 3Bermeigerte ihm der Vater eine 
Unterredung, jo wollte er zu feiner Schweiter geben. 
Cie hatte [tet8 zu ifm gehalten, fie Hatte Einfluß auf 
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ben Großherzog; er molíte ihre Hilfe um Vermittelung 
anrufen. 

„Komm in einer Stunde zu meiner Schweiter, Grol: 
mann," jagte er. „Sch mill ihren Rath einholen, fie ijt 
ein Weib, fie wird mid) verftehen.” — 

Er betrat das Schloß burd) ein Seitenportal, und ftieg 
langfam, ala ob ihm jeder Tritt fchwer falle, bie zmei 
Treppen empor, bie zu den Zimmern ber Prinzeſſin ۶ 
mentine führten. 

Er traf bie Schwefter nicht gleich an, unb beauftragte 
die eine ber Kammerfrauen, fie zu fuchen. 

„Ihre Hoheit tjt mit ber Hofdame in der Bildergallerie, 
und fopirt dort,“ meldete Syene. 

„But, bann fagen Sie, ich warte hier unb lafje Hoheit 
bitten, unverzüglich zu fommen." 

Als er allein mar, hielt er Umſchau in dem Gemad); 
dafjelbe war hellfarbig eingerichtet unb mit allerlei ۶ 
feiten vollgeftellt. Auf einer Staffelei ftanb fein eigenes 
Porträt. Gr trat vor dafjelbe hin und blidte e8 an. Ihm 
mat, als ſchaue er in einen Spiegel, der fein Bild vor 
abren. feitgehalten. Er {ab jegt anders aus. Der heitere, 
ſorgloſe Zug war aus feinem Antlig verſchwunden, feine 
Züge moren magerer und fchärfer geworden. „Sa, id) 
mat damals glüdli und froh,” jagt er vor jid) ۰ 
„Wo ijt bie Schöne Zeit hingefommen? Wann fehrt fie 
wieder ?" 

Das Raufchen eines Frauenfkleides fchredt ihn auf. Die 
Prinzeifin Honn hinter ihm. 

„Heinrich!“ rief fie erfchredt. „Wie fiehft Du aus! 
Ich glaube wirklich, Du bt franf." 

Gr reichte ihr die Hand und jdjüttelte das Haupt. 
„Kein, das nicht, nur namenlos elend. Ach, Schmeiter, mie 
glüdlid) war ich dantals, واه‎ jenes Bild entjtanb !“ 

Tie Prinzeffin lächelte. „Freilich,“ fagte fie. „Die Feine 
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Enskirch hat e$ ja gemadt. Ya, ja, Du mort febr verliebt 
in fte; es 1۲ fon drei Jahre her, als fie Dich malte.” 

Er nidte. „Halt Du den Vater geſehen? Sage mir, 
was geht hier vor?" 

„Er ift tief ergürnt," entgegnete fie. „Heinrich, id) 
verftehe Dein Benehmen ſelbſt nicht. Gà mar in ber That 
empörend geftern auf bem Hofball. Nachdem Du vor aller 
Welt ber Prinzeffin eflatant den Hof gemacht haft, verläßt 
Du plöglih das Feſt, lefnit Dih auf gegen bie Ent: 
Ihließungen des Vaters, beleibio[t bie Prinzeifin und ihre 
Eltern. Du bift mir überhaupt mie ein Räthfel fett den 
legten Wochen. Bruder, id) beſchwöre Dih, erkläre mir, 
was Dein Benehmen bedeutet.” 

„Willft Du menigftens mid) nicht SE Ich 
möchte Dir ſo gern Alles ſagen.“ 

„Du erſchreckſt mich! Was haſt Du gethan?“ 

„Klementine, Du ſagteſt vorhin, daß ich die kleine 
Marie geliebt, die kleine Enskirch. — daft Du je wieder 
von ihr ۳ 

„ein, aber was foll das, was ijt mit ihr?” 

„Sie ift mein Meib.“ 

‚ Die Brinzeffin prallte zurüd, ihre Augen traten förmlich) 
aus den Höhlen, fie preßte bie Hände auf bie Bruft, fie 
wollte reden, aber fie fonnte nidjt. 

Der Prinz aber athmete auf, wie Jemand, ber bem 
Gritiden nahe geweſen und ber mit einem Male wieder 
bie reine, Tore Zuft in langen Zügen trinkt. Das Schwerte 
war gejagt. 

„Komm, je5' Di zu mir, und höre mid) an,“ fuhr 
er zu der Cdjmejter fort. „Sch will Dir Alles erzählen, 
und bann, Schmeiter, verlaß Du mid) nicht, bleib Du mir 
treu. ($8 wird ja jo Bieles anders werben, bie Folgen brechen 
über mid) herein, aber id) will fie tragen." 

Er 30g bie Schmweiter auf einen Divan nieder, unb begann. 
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„Du weißt, mie mir Marie Enskirch fennen lernten. 
Cie mar bie Tochter eines unferer Offiziere, ber, als er 
Hoch, fajt nichts hinterließ, als feinen reinen Namen. 
Marie hatte ein Fleines Talent, das fie mit den ۵ 
Mitteln, die fie befaß, zu fördern fuchte, um fid) baburd) 
einen Zebensunterhalt zu gewinnen. Auf dem Bazar vor 
drei Sahren fauften mir einige Arbeiten von ihrer Hand, 
die fte aus Düfjeldorf, mo fie damals wohnte, hergefendt 
Batte. Du erfundigteft Dich nad) ihr, wir hörten von ihrer 
Roth, ließen fie herkommen, unb jo entjtanden bie beiden 
Bilder, meines hier und Deines drüben. — Klementine, 
was [oll id) Jagen: Du haft fie (۵۱۵۱۲ liebgemonnen damals, 
fie mar jo rein, jo unjdulbig, jo fróbltd), jo zufrieden, 
das arme Fleine Ding! Anfangs plauberte id) mit ihr, unb 
dann fam bie Liebe über mid) und burdjorang mein ganzes 
Zielen. As fie ging, mar mir nicht anders, al8 fei bie 
Sonne erlofchen.” 

` Er madte eine ۰ 

„Ste liebte mid) auch,“ fuhr er bann fort, „ich Jah es, 
aber fie wagte nicht, e3 fid) einzugeftehen. Da erfuhr ich, 
daß fie in einem fleinen Kurort am Rhein fet, um dort 
irgend eine Perſönlichkeit zu porträtiren. Als ich e8 vet: 
nahm, reiste ih ihr nod, und e8 gelang mir, in ۶ 
lidem Inkognito dort aufzutreten. Sch jab fie wieder 
unb — aber wozu viele Worte. $n einer Heinen Kapelle 
in ber Umgegend von N. find wir getraut worden. Es 
machte Schwierigfeiten, aber fie ließen fich endlich beftegen, 
unb fo ward fie mein Weib.” 

Die Prinzeffin ſaß hoch aufgerichtet neben (hm. „OD, 
Heinrich, was haft Du gethan!” jtieß fie jebt hervor. 

„Rein, table mid) nicht, Klementine! Benn Du wüßteſt, 
mie glüdlich mich diefe Frau gemadjt Dat, Du ۸ 
anders reden. Und mir haben Kinder, zwei Knaben, her: 
tor Burden, O menn Du fie fehen Fönnteit, fie würden 
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Dein Herz rühren, um der Kinder willen mürtbejt Du bem 
Bater verzeihen. Du begreifit nun wohl, daß id um 
Prinzeſſin Amalie nicht werben kann.“ 

Die Geſchwiſter ſaßen ftumm nebeneinander lange Seit. 
Die Dämmerung breitete ihre grauen Schwingen in bem Ge: 
made aus, die Uhr tidte, jonft war fein Laut vernehmbar. 

Endlich erfchten ber Diener und brachte Licht; er ent: 
211110646 bie Kerzen der Armleuchter. | 

„Haben Hoheit ſonſt noch ۳ 

„Kein,“ antwortete fie furg, und der Mann ging ۶ 
frembet und erjtaunt, denn er mar e8 nicht gewohnt, jo 
furz von feiner Herrin behandelt zu werden. 

Diefe hatte bie Lippen fejt gejchlofien, ihre Augen fahen 
ftarr vor fid) Hin; ihre Züge trugen einen harten, uner: 
bittlihen Ausdrud. 

„Du willſt meine Meinung,” brad) fie endlich ۰ 
„Kun denn: diefe Ehe ijt ein Berrath an unferem Haufe, 
an dem Staate; e3 ift Deine Pflicht, bielelbe —“ 

„Niemals!“ fuhr er auf. „Du milljt jagen, id) ۶6 
mid) trennen lafjen von Marie. Das heißt: fei ein Sump, 
ein Ehrlofer, es madjt nichts, denn in dem Fürftenmantel, 
ber Dich umraufcht, verdedt fid) Deine Schande, daß bie 
Welt diefelbe nicht {eben wird! Sut, folder Rath hätte 
id nit von Dir erwartet.” 

„Es ijt der einzige Ausweg, und e8 tjt Deine Pflicht fo.” 

„Rein, e8 ift nicht meine Pflicht. Klementine, bevenfe! 
Ş war e3, ber bie Liebe, das Vertrauen ٩۳۱۵۲۱6 8 
gewann, fie hat mir fid, ihr Leben geopfert. Cie liebt 
mich über Alles, fie ijt bie Mutter meiner Kinder, unb 
id jollte aus Rüdfihten ber Familienpolitik —“ 

Draußen Ifopfte es, bie Prinzeſſin fuhr ärgerlich auf. 
„er ۱۱۵۲۸ ung jebt?" fragte fie ۴۰ 

„Es wird Grolmann fein,“ antwortete ber Bruder, „id 
habe ihn herbejtellt, er ijt von Allem unterrichtet.” 
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Dabei ging er ſelbſt zur Thüre, öffnete und führte ven 
Freund in das Zimmer. 

Die junge Fürftin maß den Kavalier mit einem Bod 
müthigen Blid. „Was wollen Sie hier? ٩۵ Iehne 8 
ab, die Bertrauten meines Bruders in einer Angelegenheit, 
bie ich verurtheile, zu empfangen." 

Der Offizier redte jid) in die Höhe und menbete fid) 
zu bem Erbgroßherzog. „Dann erlauben Fönigliche Hoheit, 
daß ich mich beurlaube. Wo darf ich Ihre meiteren Be: 
fehle erwarten?" 

„Bleib’, Paul,“ bat ber Pring mit zitternder Stimme 
„Schweſter, prid) nicht fo! Wen habe id) font, als euch 
Beide, zu denen ich |predjen Tonn ala ein Menſch zu 
Menſchen!“ 

Bei dieſen Worten hatte er Grolmann's Hand ge— 
nommen und wollte denſelben zu der Prinzeſſin hinführen. 

Dieſe jedoch trat zwei Schritte zurück. „Wenn der 
Erbgroßherzog mit mir zu reden wünſcht,“ ſagte ſie ſcharf, 
„ſo ſoll mein Ohr ihm offen ſtehen. Den Gatten von 
Marie Enskirch wie deſſen Freund kenne ich nicht.“ 

Mit dieſen Worten rauſchte ſie aus dem Gemach. 

Der Prinz ſtand da, wie erſtarrt. „Das iſt weibliches 
Mitgefühl, das iſt Schweſterliebe!“ ſagte er kurz auf— 
lachend. „Komm, Paul!“ 

Als der Prinz nach Hauſe kam, meldete ihm der alte 
Kammerdiener, daß Excellenz v. Brod, ber Miniſter des 
großherzoglichen Haufes, feiner marte. 

Des Prinzen Stirn furdte fid). Der Würdenträger 
fam vom Großherzog, man wollte ihn vor bie Wahl ftellen, 
ihm Bedingungen maden. Gut denn, modte e8 aljo 
biegen oder brechen. Er münjdte jebt felbjt eine Ent: 
ſcheidung. 

Er trat in den grünen Audienzſaal, in dem der 
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Minifter wartete und jtredte ihm bie Hand entgegen. „Was 
führt Sie 96۲, ۳ 

„Königliche Hoheit, es ift mein eigenes Herz, dad mid) 
Dertreibt," antwortete Jener, und begann in umftändlicher 
Jiebe den Smed feines Kommen auseinanderzufeßen. 

Der Prinz wird von Minute zu Minute unrubiger, 
denn bei jedem Worte, das ber Minifter vorbringt, wird 
ihm ۲۱۵۲6, daß biefer nicht bie Wahrheit [pridt. 

„Excellenz,“ unterbricht er denjelben plóglid) faft raub, 
„laffen Sie bie Maske fallen. Sie ftehen hier im Auf: 
trag meines Vaters, um von mir eine Erflärung wegen 
des Gefchehenen zu fordern.” 

Der Diplomat madjt eine Berbeugung. „Nun denn, 
mein Prinz, menn Gie mug auf's Gemijjen fragen — 8 
ijt fo." 

„Alfo Ihr Auftrag an ۳ 

Dem Minifter wird heiß unb ihm ift, als rüdten die 
Wände des Zimmers auf ihn heran. Er räufpert fid) 
einige Male, er muß feine Worte jebt doppelt vorfichtig 
leben. „Seine fönigliche Hoheit, ber Großherzog,” hebt er 
an, „hat mir befohlen, Eurer föniglichen Hoheit den Auf: 
trag zu überbringen, {ih morgen bereit zu halten, nad) 
M. zu reifen, um dort für den leider gefchehenen Affront 
Senugthuung zu geben. Sie dürfen es thun, Prinz, Sie 
werden auf das Gnädigite empfangen werden, alle Schritte 
dazu find bereits eingeleitet.“ 

Der Prinz redt fid) empor, und feine Augen ۰ 
„sch reife nicht, melden Sie ba8 meinem Vater. Syd) vermerfe 
feine Projekte, id) will und fann nicht darauf eingeben." 

Der Minifter ijt außer ftd; er darf mit foldhem 33e: 
ſcheide nicht zurüdfehren in's ۰ 

Der Pring bemerft die BVerlegenheit Brod’s, und 8 
freut ibn, den alten Höfling in einer Bedrängniß zu jefen, 
aus welcher berjelbe feinen Ausweg findet. 
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„Königliche Hoheit,” hebt Sener endlich vorfichtig an, 
während Heinrich in: bem Gemad) auf und ab wandelt, 
„ich habe ben allerhöchften Befehl, Sie nicht zu verlaffen, 
ohne vollitinbigen Auffchluß über den Grund Ihrer felt: 
famen Weigerung zu erlangen.” 

Der Prinz madt plöglicd Halt. „Den Tann id) Ihnen 
nicht geben.“ 

„Königliche Hoheit, Sie —" 

„Rein, Grcelleng; aber mie weit gehen Ihre Boll: 
madjten ?" 

Der Miniter wird immer bejtürzter. „Sch glaube 
annehmen zu dürfen, daß biejelben unbeſchränkt find.” 

„But! Dann melden Cie meinem Bater, daß id) ihn 
um eine Unterredung bitten lajje. Er Bat mir biejelbe 
heute verweigert, aber ich muß eine foldhe haben — allein 
nicht jet und nidt im Schloffe, ſondern hier, an bieler 
Stelle. Und id) bitte den Großherzog, bitte — hören Cie, 
Brod! — mir diefelbe hier in meinem Palaſte zu gewähren. 
Sch bitte dringend.” 

Dem Minifter wird feltfam zu Muth. Wo will ba8 
Alles hinaus? 

„Mein Prinz,” entgegnet er, „ich will unferem gnábigiten 
Herren Ihr Gejud) unterbreiten. Allein — Sie vergeben 
— daß bie Unterredung hier ftattfinden muß, ijt eine — 
eine feltfame ۳ 

„Laune!“ fchreit ber junge Mann auf. „Laune? — 
Genug davon! Antworten Cie mir: molen Sie bie 
Million übernehmen oder nicht. In vier Tagen [ate id) 
den Großherzog zu einer Unterredung hier her, bann {olf 
e3 fein Geheimniß mehr geben. zmifchen mir und ihm. 
Aber feine Mittelamänner Ge Schlages 22 — id 
bitte darum!” 

Der Miniſter wird bleidj wie bie Wand und wirft 
einen rajden unb bojen Bli auf den Erregten. Dann 
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verläßt er ſchweigend und mit tiefen Büdlingen ben 
Audienzfaal. 

Das Gemitter wird fommen. Prinz Heinrich wel €8, 
aber ihm ijt doch leichter unb freier zu Muth, als vor 
Stunden. Mögen die Donner rollen, bie Blite treffen, 
wenigftens werden fie die gräßliche Schwüle befeitigen, 
bie auf feinem ganzen Leben liegt. 

Gr aeht in feine Gemüdjer zurüd und läßt Grolmann 
au fid) entbieten. 

„Paul!“ ruft er dem Eintretenden entgegen, „in drei 
Tagen muß ich amijdjen meinem Bater und meinem Weibe 
ent|djeiben !" 

Der Adjutant wird bla vor Schred. Er Dat felbit 
dazu geraten, aber nun, wo das Ungeheuerliche fid) naht, 
zittert fein Herz. Die Dinge jehen anders aus, wenn fie 
fommen, al3 menn man an fie ۰ 

Der Prinz blidt ihm fejt ۱۸۵ Gefiht und jagt dann: 
„Ich habe entſchieden — und Du?“ 

„Auch id," antwortet ber Andere, während eine Belle 
Röthe fein ۱۲۱۱۲۲۱ überfliegt. 

Und indem er dem Prinzen die Hand reicht, fügt er 
hinzu: „Sch bleibe bei Dir.” 





Ein hübfches Tleines Haus lag an dem Bergabhange. 
Ein großer Garten, ben eine ziemlich hohe Mauer ein: 
fate, umgab bajjelbe. Die ener des Landhaufes waren 
Beute fajt jämmtlich erhellt und warfen breite goldene 
Lichtftreifen heraus in bie ۰ 

n bem Innern fab e8 ungemein behaglid aus; rothe 
Tapeten bededten jümmtliche Wände, rotfe Möbel unb 
grüne, mit Gold durchwirkte Vorhänge ließen auf ben 
crlefenen Geſchmack der Bewohner fließen. 

Eine junge Frau [tanb am Fenſiter und blidte in bie 
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Nacht hinaus; ein fleiner Knabe hodte am Boden und 
ipielte mit einem ۰ 

Peitſchenknallen ertönte, Schlittengloden, Pferdegetrap: 
pel; das Fuhrwerk hielt vor bem Thore der Billa, bie junge 
Frau eilte vor bie Thüre hinaus, und lief den Weg zu 
bem Barkthore hinunter. Ein Mann eilte ihr entgegen, hob 
fie zu fid) empor, er fite fie. Dann gingen Beide hinein. 

„Ad, Heinrich, welche Meberrafchung, weldje Freude,” 
(aote fie im Hinaufgehen, ,al8 am Morgen Dein Brief 
fam, daß Du heute nod) bei mir eintreffen miürbejt." 

Er lächelte und beugte fid) zu dem Knaben nieder, ber 
ihn jet aud) erfonnt hatte und dem Bater 3۱6 
entgegenitredte. | 

„Bo ift der f(eine Alfred?” fragte er dann. 

„Er ſchläft Schon. Willſt Du ihn leben?" 

„sa, Marie.” 

Cie nahm ein Licht und geleitete ihn in das Gemad), 
in bem das Kind fchlief, rofig unb lächelnd. Dann gingen 
fie zurüd in das erjte Zimmer. Auf dem Tide ftanben 
falte Speifen, Obft und Badwerf. Sie [denfte ihm Thee 
ein, und legte ihm bie Speifen vor. 

„So, Heinrich, nun erzähle mir, wie e8 Dir inzwifchen 
ergangen ijt." 

Er jtoderte in den Speifen herum, ohne zu elen, unb 
die Rede Hab ibm nur ſchwer von den Lippen. Sie be: 
merkte e8 unb mar verwundert; jo war er noch nie, unb 
jest, da fie ihn länger betrachtete, erfonnte fie, daß tiefe, 
blaue Ringe unter feinen Augen lagen, und daß feine 
Wangen bleih waren. Erjchroden fragte fie ihn, mwas 
er habe. 

„Ans drohen ſchwere Tage, Marie,” verfebte er und 
begann darauf zu erzählen von den Forderungen feines 
Vaters, eine Ehe einzugehen, von Allem, was ihn in ben 
legten Wochen beinahe erdrückt hatte. 
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„Es Hilft nichts, mein Kind,” Schloß er, „Du mußt 
mit mir fommen, bie Kleinen aud; mir wollen vereint 
den Großherzog um Verzeihung anflehen. Ich Tonn unjer 
Geheimniß nicht länger bewahren.” 

Sie war erfchüttert, ihre Thränen floßen. „Heinrich,“ 
antwortet fie, „das heißt das Ende unferes Glüdes.” 

„Rein,“ rief er, ihre Hände nehmend, „nein, Marie, 
das jolljt Du nicht jagen. Sch Hab’ Did) fo lieb, Alles 
will ich aufgeben, wenn es fein muß, denn Du but mir 
mehr ۵13 Krone und Herrfchaft.” | 

„So ſprichſt Du heute,” flüfterte fie. „Aber, Heinrich, 
wenn je die Stunde fäme, in ber e8 Dich gereute, mas 
Du gethan haft — ab, ba8 würde mein Leben vernichten, 
das fónnte ich nicht ۲ 

Er nahm ihren Kopf in feine Hände und blidte ihr 
tief in bie Augen. „Marie, glaubft Du an mid?" 

Sie nidte und warf fid) an feine Bruft. 

„Alfo Muth, mein liebes Weib! Freilich, e8 wird harte 
Kämpfe foiten, aber menn mein Vater Dich fieht und 
unjere Kleinen — er ijt bod) aud ein Menfch, ber ein 
Herz hat — glaube mir, das wird ermadjen, er wird unà 
verzeihen !" 

Cie machte feine Einwendungen mehr, aber fie fühlte, 
daß das Schickſal mit brofenber Gewalt an ihr Dafein 
pochte. — 

Erſchöpft juchte fie endlich ihr Sager auf, unb bie ganze 
Naht quälten fie furdjtbare Träume. 

Am nádjjten Morgen ging fie mit rothgemweinten Augen 
im Haufe umber. Sie Fleidete bie Kinder an und fite 
diefelben unter hervorquellenden Thränen. 

„Meine Eleinen Engel, o, ih weiß, uns droht ein 
großes ۳ 

Prinz Heinrich fuchte ifr Troft und Muth zuzuſprechen, 
aber nichts richtete fie auf. 
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Nach bem Mittagefien hielt ber Wagen vor bem Thore. 
Marie nahm Hut und Mantel, fab in das ernfte ۸ 
ihres Gatten und warf fid) ihm mit einer jüfen Bewegung 
an die Bruft. 

„Heinrich, mein Heinrich, ich fühle e8, e8 wird nie 
mehr fo, mie e8 war. Aber habe Dank für die fchönen 
abre, bie Du mir gefchenft haft!“ 

Gr ijt gleichfall3 tief bemeat, aber er TNT ſich. 

Nun ziehen die Pferde an. Marie wirft noch einen 
letzten ſchmerzlichen Blick auf ihr ſtilles, verſchwiegenes 
Haus — und fort geht es, der Bahnſtation zu. 


Prinz Heinrich hatte fein Geheimniß gut bemabrt, und 
wollte aud) jet nod) nicht, Daf unberufene Augen ibn jo 
heimfehren {eben follten. Das Häuschen in feiner Welt: 
abgejchiedenheit fannte Keiner aus ber 9lefibeng, e8 lag 
hart an ber Grenze, unb wenn er hinging, jo waren bie 
Vorſichtsmaßregeln fo getroffen, daß Niemand jeinen 
Spuren folgen fonnte. Er gab jedesmal vor, einen Uni: 
verjitätsfreund, der Arzt in einer Fleinen Stadt war, zu 
bejuden, unb menn ber Großherzog fi aud) munberte 
über bie große Intimität ber Beiden, unb manchmal über ` 
diefelbe jpottete, jo mar er bod) weit entfernt, Verdacht 
zu jdopfen. Im Gegentheil, er {ab e8 gerne, daß fein 
Sohn aud) mit anderen Kreifen, als denen des Hofes, Füh: 
lung ۰ 

Eine Station vor ber Reſidenz verließen Die Xetfenden 
bie Bahır. Grolmann mat dort und erwartete den Prinzen 
und Delen 0۰ 

„Hier, Marie,” jagte Prinz Heinrich, den Adjutanten 
vorjtellend, „ein Freund, auf ben Du Did unter allen 
Umjtänden unb in allen Lebenslagen verlaffen fannit." 

Er beauftragte Grolmann, Marie und die Kinder nad) 
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ber Reſidenz zu bringen; er felber wollte ert mit bem 
nádjten Zuge anlangen. 

Der nächte Tag follte bie Entfcheidung bringen. Brinz 
Heinrich Hatte am Abend nod) eine lange Konferenz mit 
feinem Freunde und übergab bemjelben allerhand Bapiere. 

„a3 haft Du von bem Großherzoge gehört?” fragte er. 

„Er fol in einem Zuitande fein, ber die Umgebung 
beunruhigt.“ 

„Wieſo?“ Des Prinzen Herz [dug heftig. „Iſt er 
krank?“ 

„Nein, das nicht, aber wie mir Bilten erzählte, iſt er 
ſo ernſt und finſter, wie ihn noch kein Menſch geſehen hat.“ 

Und in dieſem Moment will ich ihm meine heimliche 
Ehe eingeſtehen, klang es in des Prinzen Seele, und mit 
einem Schlage war die Zuverſicht verſchwunden, die ihn 
bis dahin belebte. 

Aber nein, er durfte nicht zeigen, mie es in ihm ۶ 
fab, er braudjte alle Kraft, er mußte feinem Werbe Muth 
zufprehen. Ihre Augen blidten ibn To feltjam an, halb 
zweifelnd, halb voll Zuverficht. — 

Am  nádjiten Morgen entjenbete ex [don früh ben 
Adjutanten in das Schloß und ließ feinen Vater unter: 
thänigft an daS gegebene Verſprechen erinnern, daß ۶ 
jelbe heute im erbgroßherzoglichen Balajte jene ۰ 
rungen entgegen nehmen wolle, bie von ihm, dem Bringen, 
verlangt wurden. Der Großherzog fagte fein Erjcheinen 
zu unb beftimmte, daß bie Prinzen Georg unb Dagobert 
unb ber Minifter Brod gegenwärtig fein follten. ۰ 

Die Zeit verging heute dem Prinzen ETC — 
ſam. Endlich war es drei Uhr, die Stunde, zu welcher 
der Großherzog kommen wollte. Prinz Heinrich hatte die 
zitternde Marie in ein Nebenzimmer geführt unb fie ge: 
beten, dort zu warten. „Habe Muth, habe ۳ 
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Cr füßte fie nod einmal auf die Stirne. „Sei fort, 
Marie!” 

Eben hörte er ben Wagen des Großherzogs vorfahren, 
eilte dem Vater ſchnell entgegen und führte ihn in ben 
grünen Empfangsjaal, benjelben, in bem er vor vier Tagen 
mit Brod geſprochen hatte. 

Der Großherzog und fein Gefolge ftellten jid) an der 
Senfterjeite auf, neben dem Prinzen jtand allein Girol: 
mann. 

„Sure fönigliche Hoheit haben mid) hergebeten,” begann 
bet Großherzog, „und e3 mag Ihnen ala befonderes Zeichen 
meines Gntgegenfommensa gelten, daß ich biejer Bitte ۰ 
fahrte und die Entſchlüſſe Eurer föniglichen Hoheit hier und 
nicht in meinem Schloſſe entgegenzunehmen gewillt bin." 

Alfo der Großherzog jprad) zu (bm, der Fürſt zum 
Fürften! O, warum nicht der Vater zu feinem Sohne? 

Der Prinz ſchlug bie Augen nieder und ſchwieg. Ihm 
war, als würge eine Hand an feiner Kehle, er war 
todtenbleich. 

„Ich marte," hört er plöglich des Baters Stimme im 
mahnenden Tone erklingen. 

Er thut einen Schritt vorwärts. „Königliche Hoheit 
— gnübigiter Herr Vater — haben Cie Erbarmen! 8 
weiß, was Sie von mir erwarten — Daf ich Ihnen reuig 
aejteben fol, bap id mid) Ihnen füge und bie Braut 
annehme, bie Sie mir ausgewählt haben. Aber, mein 
Vater, wenn ich es aud) wollte, id) Tonn es nicht — meine 
Hand ijt nicht mehr fret." 

Ger Großherzog zudt zufammen, er muß fid) auf ben 
Tiſch ftügen, an dem er jtebt. 

„a, fóniglide Hoheit, wenn e8 gefagt fein muß — 
ih bin vermählt feit drei Jahren. Hier” — und dabei 
öffnet er bie Thüre und nimmt Marie bei ber Hand -- 
„hier mein Weib — meine Kinder, Ihre Enkel!“ 
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Der Großherzog blidt wie verfteinert auf bie Gruppe. 

„Marie!“ — ruft der Prinz auper jid, ,mirf Dich 
ihm zu Süßen, daß er uns verzeiht! — Vater — Vater!“ 

Aber Jener macht eine abwehrende Bewegung, ladt 
furz auf und mendet fid) zum Gehen. 

Der Prinz will fid) ihm in den Weg werfen, ihn auf: 
halten, aber ber Großherzog madyt eine fo entjchiedene, ab: 
weiſende Geberde, bap fein Fuß ۰ 


. )88 ijt ۵ mißlungen! Marie liegt ohnmächtig am 
Boden. Die Kinder weinen. 

Jetzt pocht es an die Thür, und Grolmann tritt ein, 
zwei Offiziere — den Adjutanten des Großherzogs und 
den General v. Alſen — meldend. Dieſelben fordern 
dem Prinzen im Namen des Großherzogs den Degen ab; 
er habe ſich als Gefangenen zu betrachten, und als ſolcher 
bis auf weiteres den Palaſt nicht zu verlaſſen. Die Dame, 
die der Großherzog heute Nachmittag geſehen, ſei unter 
Bedeckung ſogleich aus der Reſidenz nach ihrem Wohnorte 
zurückzubringen. 

Als die endlich zu ſich kommende Marie dies hört, 
ſchreit ſie auf: „Heinrich, dann ſehen wir uns nie wieder!“ 

Er ſucht ſie zu beruhigen, zu tröſten, allein es gelingt 
ihm nicht. Von fiebernder Angſt gedrängt, ſcheidet ſie 
von ihm. | 


In der ganzen Stadt herrichte große Aufregung, als 
e8 befannt wurde, warum ber Prinz fid) dauernd bent 
Projekt einer Vermählung widerfeßt habe. An allen. Bier: 
tijden |prad) man darüber, nafm man für unb gegen bie 
Gemahlin des ringer ۰ 

Der Großherzog hatte nod am felbigen Tage den Ge: 
heimen Staatsrath zufammenrufen laffen, aber Niemand 
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erfuhr, worüber verhandelt worden war. Jedermann fühlte 
fid) unter einem beängftigenden Drud. 

Nur zwei Herzen fd)lugen höher unb hoffnungsreicher feit 
wenigen Stunden: bie der Prinzen Georg und Dagobert. 

„Run jefe id) Dich bod) nod) als Thronerben,” fagte 
ber alte Pring Georg zu feinem Sohne. „O, mie biele 
Stunde mid) freut unb mid) Alles vergeffen läßt, mas id) 
in langen Sahren fdjmeigenb habe Binuntermiütgen müſſen 
von meinem großherzoglichen Bruder und been Sohn! 
Wie id) Heinrich fenne, wird er burd) nichts zu bewegen 
fein, diefe Ehe mit der Gnafird) aufzuldfen; und das be: 
deutet ben Berluft des Thrones. Du heiratheit jebt ۰ 
zejfin Amalie, durch Dich wird fie Großherzogin, und id) 
bin der Stammvater der fünftigen Herrfcher.” 

Diefe Stunde fühnte den Prinzen mit feinem ganzen 
Leben aus! Er hatte feinen Neffen gehaßt von der Stunde 
an, in ber berjelbe geboren wurde, er hatte verſucht, 
Zwiſtigkeiten zwifchen bem Großherzog unb feinem Sohne 
herbeizuführen, und e8 war ifm oft gelungen. Jedoch 
immer wieber erfolgte bie Ausſöhnung, und nun mit einem 
Male, ganz ohne fein Zuthun, zeigte ihm das Schickſal bie 
Erfüllung feiner ehrgeizigen Hoffnungen ganz nahe! 8 
Tat mehr, واه‎ er in feinen fühnften Träumen nod) zu 
hoffen gewagt hatte — ihm fchmindelte beinahe. — — 

Prinz Heinrich litt inzwischen Folterqualen in der un: 
gemijlen Erwartung befjen, was gefchehen würde. Was 
[01196 er beginnen? Die Hände waren ihm gebunden, er 
fonnte fid) nach feiner Seite hin rühren, er ۱۵۵۲ 
ner. — Jeder Verkehr mit der Außenwelt mat ihm ab: 
aejdjnitten, er durfte weder Briefe empfangen nod) abs 
jenben, und der Einzige aus feiner Umgebung, welcher 
Zutritt zu ihm hatte, Grolmann, hatte fid) auf Ehrenmwort 
verpflichten müjfen, feinerlei Korrefpondenzen ۱8۵ ۰ 
96۲2008 zu beforgen. 

1596. I. 10 
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Diefem mar'$, واه‎ jolíte er wahnjinnig werden! Cr 
wußte feinen er|prieplidjen Ausweg aus dem Labyrinthe, 
in ba8 er gerathen mar. 


— — — — — — — مت — — — — 


G3 ijt dunfel — auf Dem Tide in feinem 2 
zimmer brennt eine Zampe; ba pocht e8 an feine Thür, 
unb eine weibliche Geftalt tritt herein. Ihr Kopf iit mit 
einem Cpigentudje verhüllt, ein Mantel hängt um ihre 
Schultern. 

,Slementinel" Er erihridt, ala er feine Schweiter 
erblidt. „Woher fommjt Du — mwas führt Dich zu mir?" 

„Still — nidt jo laut!” flüjtert fte. „Sch bin ۶ 
Déi hier, ich fomme, Dir einen Rath zu geben. Verſprich 
mir, benjelben anzunehmen.“ 

„sh muß (bn erit hören.” 

„Höre aljo! Georg und Dagobert drängen ben Bater 
zu Entfchließungen, die Dich vernichten. Der Bater ijt 
erzürnt über Dih unb mit Recht, denn Dein Leichtfinn 
zerftört feine ganze Xebensarbeit. Er ſchwört, Du folleft 
feine Macht fühlen, aber nod) ijt e8 Seit, Dich zu retten.“ 

„Was fol id) ۳ 

„Du haft zu wählen zwischen einer Thorheit und Deinem 
Vater. Bedenke, wenn Du bei Deinem Troß verharrft, 
[o gefährdet Du fein Leben. Würdeſt Du ibn fehen, jo 
wüßteft Du, daß e8 feine Bhrafe tjt. Alſo mwillige in die 
Scheidung von Marie Gnafirdj. Dieje erhält den Noel, 
befommt ein Sahresgehalt und Alles ijt geregelt! Cie 
wird nicht jterben über diefen Ausgang.“ 

Ihn erfaßt ein Ekel. „Wer {didt Dich mit biejem 
Antrag zu mir?” fragt er zornig. 

„Niemand, aber ich rate Dir: Handle jo, zeige dem 
Großherzog bie8 an als Deine eigene Gntjdjliepung! Das 
rettet Dir bie Krone unb bie Liebe des Vaters.” 

Gr preBt bie Hände gegen die Schlafen, in denen da3 
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Blut wie mit Hämmern podt. Es Ut wahr, ein Wort 
von ihm glättet Alles, wenn er fid) entfchließt, nur eine 
Stunde ein Schuft zu fein. Wenn er Weib und Kinder 
verleugnet, lächelt der Himmel wieder über ihn; aber et 
kann 68 ۰ 

,, 11110 menn ich eg nicht ibue?" fragt er. 

„Dann er[deint morgen Brod bei Dir und fordert 
Deine Gnt[djeibung. Dem mußt Du zuvorlommen! Hein: 
tid), id) bitte Dich, willige ein! Get fein Shwädling — 
wie fannjt Du nur zaudern, Du bijt ein ۳ 

„Ja,“ ruft er, „das bin ich, und als folcher darf ich 
fein Elender fein. Geh, Klementine, Du bt vergebens 
gefommen!” 

Aber fie weiht nod) nidt. „Und wenn Marie nun 
auf Di verzichtete?" 

„Was ſagſt Du, Klementine! ‚Nein, ba8 wird fie nie, 
ba8 foll jte nie!” 

„Und Tenn fie e8 [don getban hätte?" fragt bie 
Schweſter. 

„Nein, nein!“ ſtößt er heraus. „Du willſt mich ver⸗ 
ſuchen, Du täuſcheſt mich, Klementine. Kannſt Du ſchwören, 
daß Marie das gethan hat?“ 

Sie ſchweigt, eine direkte Lüge zu ſagen vermag ſie 
nicht. Aber ſie fühlt, daß ein Funken in ſeine Seele ge— 
fallen iſt, ſie ſieht ihn ſchwanken und mit neuer Hoffnung 
ſcheidet ſie von ihm. 


Heinrich ringt bie ganze Nacht mit fid." Aber als ber 
Morgen erfchienen tjt, ijt fein Entſchluß gefaßt. Es ijt 
ibm mehr werth, Frieden im Herzen zu haben unb nicht 
roth vor jid) ſelbſt werden zu müflen, als bie fürftliche 
Macht zu bejiten. 

„Ich bin bereit," erflärt er bem Minifter, „auf den 
Thron zu verzichten, um واه‎ Privatmann für mid) weiter 
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leben zu fünnen. Aber auf mein Weib verzichte ich nicht. 
Melden Sie das meinem Bater. Das Einzige, was ich von 
feiner Gnade erbitte, ift ein Name, damit ich weiß, mie 
id) meine Kinder nennen darf.” 

Brock entfernt jid) ſchweigend. Er zittert davor, bem 
Großherzog mit biejem Beſcheide unter bie Augen zu 
treten. 

Gin Verſuch, den man gemadt hat, Marie Enskirch 
zu bewegen, gutwillig auf ihre Ansprüche zu verzichten, ijt 
gleichfalls fehlgefhlagen. Sie Bat Alles abgelehnt, jede 
Anerbietung ftolz zurückgewieſen. 

Allein es ijt feltfam! Der Großherzog tobt nicht unb 
rast nicht, er ijt ganz ruhig; nur an dem Juden feiner 
Lippen liebt man, meld) heftiger Kampf in ibm ۰ 
Mit einem Male او‎ er mit der Wout auf ben Schreib: 
tiſch. 

„Er fol feinen Willen haben, er fol — er foll —“ 
ruft er mit heiferer Stimme. „Bon jebt an habe ich feinen 
Sohn ۷۳ 

„Brock,“ jagt er bann nad) einer Weile, „fertigen 0 
bie Abdantungsurfunde aus. Wenn alle Formalitäten 
erfüllt find, foll der Staatsrath zufammentreten.” 

Die ube des Großherzog Dat etwas Erfchütterndes, 
fie iſt unnatürlid) und furdtbar. Brock will eine Gin: 
wendung maden, aber der Großherzog führt ihn zornig 
an: „Schweigen Sie, id) will es 10.۳ — 

Kaum Bat ber Minifter das Vorzimmer verlaffen, 0 
vertritt ihm die Prinzeffin den Weg. „Excellenz, auf ein 
Wort!” flüftert fie. „Wie {teht e8 — antworten Sie — 
ich 1696 es Ihnen an — es ijt Alles aus!” 

„Es gibt fein Mittel mehr,” entgegnet er, „uns ben 
Grbgroßherzog zu retten. An ber GStarrheit von Vater 
und Sohn fcheitert ۳0 

„And Dagobert wird Thronfolger?” fchreit bie. ۶ 
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ein auf. „Dagobert an Heinrich’3 Statt. Nein, 8 
darf nicht gefchehen; und fei ihr Alle zu ftarrföpftg, zu 
dumm, au ſchwach — fo bin id) nod) ba, ich vette ihm 
ben Thron!” 

„Wie wäre ba8 möglich ?" fragt der Minifter erbleihend. 
„Was wollen Hoheit beginnen?" 

„Was id) mill? Zu ber Enskirch hin! Sie muß ver: 
zichten.” 

„Das thut fie nicht, e3 tjt bereits Alles verfucht ۰ 
Wie wollten Hoheit ba8 erreichen ?" 

n den Augen der Prinzeſſin bligt e8 auf, und ihre 
Lippen umzudt ein feltfames Beben. 

Cie müßte fein Weib fein, menn e3 nicht gelänge. 

Ein rafher Plan ijt in ihrem Kopfe fertig. Marie 
Gna8fird) hat jede Entſchädigung ausgeſchlagen und alle 
Zumuthungen abgemiefen, fie liebt Heinrich wirklich unb 
um eines äußeren Vortheils willen gibt fie ihn nicht auf. 
Aber e3 gibt eine Stelle in ihrem Herzen, an bie nod) 
Keiner gepocht Dat, und an bie mill fie anflopfen. 

„Brock,“ fagt fie zu bem Minifter, „ich reife heute 
nod) zu ihr. Verzögern Cie bie Auäfertigung der Ur, 
funben um jeden Preis, bi8 ich zurüd bin." 

Keine Nachricht — fein Brief — Feine Zeile — ۶ 
einmal ein Gruß! Marie fi&t vergmeifelnb in ihrem ۶ 
hen. Wie bie Tage Hinfchleihen, ein jeder moie eine 
Ewigkeit. Und Heinrih! Hat er fie verge]jen, daß er ihr 
nicht das fleinjte Zeichen feines Gedenkens ۶ 

Ihre Briefe find unbeantwortet geblieben. Hat er fie 
nicht empfangen ober — in ihr jteigt ein ۸ 
Verdacht auf — will er etwa — —? Mer, nein! Sie 
blidt in die Mugen ihrer Kinder — Heinrich’3 Augen — 
bieje lieben, treuen Augen! Nein, es ijt unmöglich, daß 
diefe Augen gelogen haben follen. 
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Das Einzige, was fie au8 ber Reſidenz vernommen, 
war jene fie tief empörende Zumuthung, bie ber ۸ 
an fie geftellt hatte! Ihren Gatten aufgeben um Gelb, 
um Titel! Pfui — niemals! Cie hat bie Urkunde, welche 
man ihr zur Unterzeihnung vorgelegt, dem Miniter zer: 
lien vor bie Füße geworfen. „Das ijt ۱۱۵۱۱۱۵6 ۳ 

Und nod) immer feine Kunde, bie fie von ihrem Hangen 
und Bangen erlöst. Cie fehredt bei jedem Laut zufammen; 
taufendmal eilt fie an's Fenfter, um hinauszufpähen, ob 
der Geliebte nod) nicht fommt. 

Der fleine Mar zerrt an ihrem Kleive. „Singe, Mutter, 
juge —“ 

„Kein, laß mein Kind —" 

„Singe,“ ruft der Kleine, „das Lied von der ۳ 

. Cie wehrt fid, aber das Kind läßt nicht nad, unb fie 
beginnt: 
„Es mar ein Flämmchen, ſchwach und Fein, 
Brannte, brannte und brannte, 
Endlich war's müde vor eigenem Schein, 
Niemals bie Ruhe e3 fannte! 
Sprach: Nun leucht’ td) jo lange Seit, 
Hab’ nichts gejdjaut auf der Welt, das mich freut, 
Habe nun jatt meinen hellen Schein, 
Möcht' einmal ruhig im Finftern fein.“ 

„Ach, das dumme Flämmchen,“ lacht der Anabe und 
Hatjcht in die Hände, „weiter, Mutter, weiter!" 

Und Marie fingt weiter, troßdem ihr zu Sinn ift, als 
10116 ihr armes, in Qualen zitterndes Herz brechen: 

„ber da3 Flämmchen weiß es nidjt, 

Daß ihm felber der Schatten gebriht — 
Wohin es kommt, vertreibt8 ihn im Nu — 
Sucht den Schatten und finb't nicht ۰ 
Denn was als Licht vom Licht entftanıntt, 
Sit zu ewiger Gluth verdammt, 

Muß, wenn es ۲۸9۱۱ will, fterben." — 
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Hoch! klirrt draußen nicht bie Öartenpforte! Sa, bie8- 
mal mar e8 feine Täuſchung. Marie ftürzte au8 bem 
Zimmer auf ben Borplag hinaus. Aber nein, er war 8 
nicht, eine Frauengeftalt erichien im Thürrahmen — Prin— 
zeſſin Klementine {tand vor ifr. 

Marie war wie erftarrt, ihr verjagte bie Stimme. 

Die junge Fürftin ftredte ihr beide Hände entgegen: 
„Marie, ih fomme zu Ihnen in meiner höchjften Noth! 
Helfen Sie! Metten Sie ۳ 

„Mm Gott, ma8 ijt geichehen? Sie kommen Heinrich's 
wegen,” {rie Marie auf. „Reden Cie, Hoheit, foltern 
Cie mid) ۳ 

Die Brinzeffin mar in ba8 Zimmer getreten und hatte 
Platz genommen. „Es fteht Ihlimm, Marie! Der ۶ 
herzog rast, Heinrich i[t gefangen. O Marie, jagen Cie 
mir nur Eines, haben Sie ihn wirklid lieb? Marie, id) 
Zomme zu Ihnen nidjt al8 Fürftin, id) komme als Weib 
zum Weib, af8 Schweiter zur Schweiter. Marie, helfen 
Sie uns!" 

„Bas fol ich tDun ?" frug diefe zitternd. Ihre über: 
reizte Phantafie malte ihr das Schredlichite vor. „Hein: 
rich gefangen! O, mein Gott, was {oll id) thun?“ 

, G8 find Opfer,” fuhr die Brinzeffin fort, „die ich von 
Ihnen erbitten will. Sch weiß, biejelben werden Gie 
106106۲ anfomumen, aber feien Sie edel, feien Sie groß, 
Marie, geben Sie ihn frei. G8 gilt fein Gíüd, fein 
Leben.“ 

Der Tleinen Frau war e8, als ftürze bie Welt ۶ 
fammen. Aber fie raffte fid) empor. „Nein!“ rief fie. 
„Nie!“ 

„Dann vernichten Sie ihn,“ kam es von den Lippen 
Klementinens. „Der Großherzog rast, weil Sie feine Vor: 
Ichläge abgelehnt haben, und fein Zorn trifft meinen armen 
Bruder. Cie Tennen den Großherzog nicht, er iſt ۰ 
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jam und [deut felbft bie Gewalt nit. Ich weiß, was 
Heinrich droht! Er mird ala Gefangener nad) einem ber 
Schlöſſer gebradjt, wird dort in ftrenger Haft gehalten; 
und Sie — mas bart Ihrer, Marie? Man wird 16 
aus dem Lande meifen, und zu alledem laftet bann ber 
Drud auf Ihnen, daß Sie felbft e8 waren, bie all’ 8 
Elend verſchuldet hat, welches über Heinrih unb Ihre 
Kinder fommt." 

Martens Thränen fließen, fte ringt bie Hände in ftummer 
Dual. 

„Ich babe ihn felbft gefehen,” fuhr Klementine ۰ 
„Er ijt bla und frank. Sd) hatte eine lange Unterrevung 
mit ifm, er fendet mich zu Ihnen. Er ift frank, Marie, 
er fleht Sie an, er ift verzweifelt, er erträgt das Leben 
nicht, das ihm bevorfteht. Freiheit ijt das Element feines 
Dafeins, und menn id) daran denke, daß er in ۶ 
[ung eines Tages felber fein. Leben —“ 

„Nein, nein! Halten Sie ein!” ruft ba8 arme, ge: 
quälte Weib. „Nein, nein, das darf, das [oll nie ge: 
1006961 ! Er {oll leben, {oll herrihen —" 

In den Augen der Prinzeffin leuchtet e8 auf. Jetzt 
ift ihr Opfer ba, mo 116 e8 haben mollte. 

Cie fdjilberte nun mit bemegliden Worten, daß an 
Mariens Gbelmutf Alles hänge: Heinrich's, ihr eigenes 
Wohl, das Wohl des Landes; daß Hunderttaufende jebt 
auf fie fähen, daß es in ihre Hand gelegt fet, ob ein ۶ 
fie fegnen werde, menn fie großmüthig entjage, ober ob 
fie bie Flüche Aller auf ihre Seele laden wolle. 

Das war zu viel. Mariens Kraft war gebroden. Was 
. fie ehedem mit Empörung von jid) gewiejen, alà man ihr 
Güter diefer Erde bot für die Liebe ihres Gatten — jebt 
war fie bereit, e8 zu thun. Heinrich's Leben, fein Glüd, 
feine Sufunft zu retten war fie bereit. 

Sie mußte, daß fie fid) vernichtete mit btejem Verzicht, 
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aber fie wollte fid) opfern für Den, ben fie liebte. Cie 
idritt zu ihrem Schreibtifh und warf unter hervorftürzen: 
ben Zähren zwei Zeilen auf ein Blatt Papier. 

„Ich gebe Dich frei, Heinrih! Du millft e8, ich füge 
mich in bie ۰ 

Marie.” 

Da ftand e3 unb ftarrte fie an, mie ein Todesurtheil. 
Dann wurde e8 bunfel vor ihren Augen. — 

9۲۲5 das Bemwußtfein ihr zurüdfehrte, war bie Prins 
zeffin verfchmunden und mit ihr ba8 Blatt, auf bem jene 
Zeilen ftanden. 


Die Prinzeffin mußte, daß ſie ein ſchickſalsſchweres 
Blatt in den Händen trug. Sie hatte das Haupt hoch 
erhoben, und ihre Seele erfüllte Befriedigung, daß fie es 
war, die ba8 6۱6۵] gewendet hatte. Wenn ihr Bruder 
ihr auch einen Moment aürnen würde — fo würde e8 bod) 
Sabre geben, während welder er jie fegnete. 

Die Räder raflelten, ber Zug jagte mit Windeseile 
durch ba8 Land, aber immer nod) nicht ſchnell genug für 
ihre Ungebduld. Sie wußte, daß e8 von Minuten ۰ 
hängen fonnte, ob ihr Wagniß gelang oder nidjt. — 

Indeſſen eilte bie Kataftrophe in ber Refidenz ihrem 
Ende entgegen; ein Jeder der Betheiligten {Mien voll Un: 
geduld zu fein, und das Ende herbei zu wünfchen um jeden 
Preis. Die Prinzen Georg und Dagobert drängten den 
Großherzog jtündlich lauter, bem unhaltbaren Zustande ein 
Ende zu maden; Prinz Heinrich jenbete Botfchaft über 
Botihaft an feinen Vater mit ber Bitte, bab bie Ent: 
ſagungsurkunden ausgefertigt würden; ja jelbit ber Gro: 
herzog trieb Brod zur Eile, denn er mar in einem folchen 
Uebermaß von Zorn und Erregung, daß er faum nod) 
wußte, mas er that. Nur Brod allein zögerte — er 
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wartete auf die Heimkehr ber Prinzeffin, hoffte von ihrer 
Energie Rettung und Löſung aller Wirrniffe. 

Aber jebt fonnte er das Verhängniß nicht mehr auf: 
halten. Der Großherzog hatte ihn wie rafend angefahren: 
„Der Staatsrath fol zufammentreten, heute no) — id) be: 
fehle e8! — Keine Widerrede, Brod, id) will e8 fo.” 

„Königliche Hoheit, menn id) wagen dürfte —" 

„Schweigen Sie! Wo find bie Urkunden — id) will 
fie unverzünlid in mein Kabinet gebracht haben, ba: 
mit ich Alles nod) einmal prüfen fann." 

Nah wenig Minuten lagen die Dokumente vor ihm. 

„Gehen Sie, Brod, id) mill allein fein. Um zwei Uhr 
holen Sie mid) ab und geleiten mid) in den Thronfaal.” 

Der Minifter ging hinaus. Dumpf ftöhnend {anf der 
Großherzog in ben Lehnſeſſel vor feinem Schreibtifche nieder, 
eine wilde Grbitterung, dabei Mitleid mit fi; und feinem 
Sohne, beinahe Verzweiflung erfaßte fein ftolae8 Herz. Gr 
[a8 die Cdjriftitüde wieder und wieder. Er Batte das 
Alles ſelbſt biftitt, aber es erſchien ibm bod) fo unfaßbar, 
10 unmöglich, bap e3 wahr fein folle, was da Stand, daß 
' er fraft feiner Macht al8 Herrjcher des Landes unb Ober: 
haupt der regierenden Yamilie ben Prinzen Heinrich, feinen 
Cohn, von ber Thronfolge ausfchloß, weil berjelbe mor: 
ganatifh vermählt war, daß er Watt bejjen den Prinzen 
Dagobert zum Thronfolger ernenne. 

Es fehlte nur nod) feine Unterfhrift und die Gegen: 
zeichnung des Staatsrathes. Durch wenige 0 
follte Alles vernichtet werden, mofür er fein Zebenlang ge: 
arbeitet hatte; er follte den eigenen Sohn verjtopen, follte 
bie Thronfolge an eine andere Linie fommen Joen. und 
bie Regierung des Landes in Hände, von denen er wußte, 
daß fie unfähig unb unwürdig ۰ 

Gen ſtolzes, altes Herz brach faft unter Deler ۰ 

Plötzlich Honn er auf und flingelte. „Man rufe ben 
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Erbgroßherzog, er fol unverzüglich zu mir Tommen," be: 
fall er. „Und geben Cie ihm ben Degen wieder,” trug er 
bem Adjutanten noch auf, als dieser ſchon an der Thüre ftand. 

Gr ging im Zimmer auf und ab; e8 bünfte ihm eine 
Ewigkeit zu fein, قاط‎ der Erwartete eintrat. 

Wie ſchmal und blaß er ausfah! Ser Großherzog er: 
idraf, er erkannte ben Sohn faum wieder! Aber aud) 
diefer jtarrte mit großen, lceren Augen auf feines Vaters 
gealtertes ۰ 

Der Großherzog fitedte dem Eintretenden beide Hände 
mit einer beinahe flehenden Geberbe entgegen, und feine 
Stimme zitterte. 7 

„Heinrich,“ jagte er, „Heinrich, mein Sohn, brid) mir 
das Herz nit. Ich babe Dich rufen laffen — nod) ijt es 
Seit. Sieh, ba liegt bie Urfunde, bie Alles aus ۶ 
zwilhen uns. Heinrich, erlaffe e8 mir, fie zu unter: 
fchreiben, ich flehe Dil an, trenne Dich von biejem Meibe 
und fei wieder mein Sohn. Alles fol vergefjen fein — 
Alles!" 

Der Sohn Schloß die Augen, feine Seele blutete. Mit 
folder Gewalt, mie bie Flagende Stimme beà Greiſes, ber 
vor ibm Stand, hatte noch nichts an feinem Herzen gerüttelt. 

Der Bater fuhr fort: „Du ml mid) einjam maden, 
mein Kind. bue das nicht, Heinrich, beer Schlag 
tödtet mich.” 

Heinrih wandte fih ab, er fonnte ben Anblid des 
Vaters nicht mehr ertragen. Mariens Bild trat gleichzeitig 
vor feine Seele: ihm war, als ftünde fie zu feiner Rechten, 
der Großherzog zur Linken, und als folle er entſcheiden, 
wen er opfern wolle. 

Sein Weib ober feinen Vater! 

Aber nein, er fanm nidjt anders. Das Band, das ibn 
mit feiner Gattin verbindet, ijt ftärfer al8 jedes andere. 

Cr idüttelt das Haupt. „Ich vermaa es nicht, Vater,” 
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jtößt er heraus. „IH fann mein Weib, meine Kinder 
nicht aufgeben." 

Der Großherzog fteht wie verfteinert; es ijt beinahe, 
ala habe er nicht vernommen, ma8 ber Sohn gefprocden. 
Sein Auge ift wie erlojchen, er fenft das Haupt auf bie 
Bruft. Dann madt er eine jähe Bewegung mit der Hand 
und 1۵۵4: „Geh' Bin zu Deinem Weibe!“ 

Heinrih will auf ben Vater zueilen, nod) einmal 0 
Hand ergreifen, fie nod) einmal an die Lippen prejlen, 
aber Şener jdjüttelt das Haupt: „Du haft gewählt. Geh’ — 
geb ۲ — 


Die Thüre ۲۵1 ۱۱3 Schloß. Eine Welt ijt Hinter 
Heinrich verfunfen. Ein andere thut ftd) auf. Mit ſchleppen— 
den Schritten durchmißt er bie Korridore. Die ۲ 
präfentiren, er achtet nicht darauf, er benft nur an baa 
Eine, daß er heute ein Leben begraben, und daß er an 
der Schwelle eines neuen 10604 — | 

Co erreicht er den Ausgang; als er am Thor am: 
gelangt ijt, wird e8 haftig aufgeriffen, und 0۱6 ۴ 
jteht ihm gegenüber. 

„Heinrich!“ 

„SKlementine!” 

„Ro willft Du Din?" ruft fie. „Mo kommſt Du her?“ 

„Oben wird unterzeihnet — jebt eben. Mid) Balt 
nichts mehr hier.“ 

„alt!“ fchreit fie auf. „Heinrich — zurüd! Du bijt 
frei!” Und dabei hält fie ihm das Blatt entgegen, das 
Marie gefchrieben Dat. 

„as heißt das?” Fragt er. 

„Daß Marie verzichtet! Ich eile zum Vater, er darf 
nicht unterfchreiben !" 

Und dabei läuft fie ſchon an ihm vorbei der großen 
Treppe zu, bie zu des Großherzogs Zimmer führt. 





Tovelle von Cart Scfix v. Schlichtegroll. 157 


„Halt!“ ruft er ijr nab, ,balt!^ Aber fie ut ۴ 
oben. Er befinnt fid im Moment. Er muß fie zurüd: 
halten um jeden Preis; was gefchehen ijt, foll geſchehen 
fein; er will es jebt felbft nicht ander. Und fi um: 
menbenb, eilt er ber Schmeiter nad). 

Die Prinzeſſin ijt in dem Borzimmer ihres 8 
angelangt. Man will ihr den Eintritt wehren; ¢3 darf 
Niemand herein, fagt der Rammerferr vom Dienft, aber 
fie erzwingt fid) den Eintritt. 

Eben ijt fie verſchwunden, fo erjdjeint Prinz Heinrich). 
„Wo tjt meine Schweiter?” fragt er. 

„Drinnen, bei jeiner königlichen Hoheit.” 

Sn biejem Momente ertönt aus bent Gemad) des Groß— 
herzogs ein gellender Schrei. 

„Hilfe — ein Arzt — der Großherzog ftirbt!" Die 
beiden Herren dringen herein, Heinrich voran. Ihm ftodt 
fait das Herz. Er jtürgt vor. „Bater! ۳ 

Der Großherzog liegt in feinem Lehnſeſſel zurüdgejunfen ; 
die Augen find verglast, die Lippen blau. 

Die Dienerfchaft, bie Kammerherrn, bie Adjutanten, 
der Arzt, bie (SroBbergogin eilen herbei — es herrſcht eine 
namenlofe Verwirrung. Man trägt ben Kranken auf ein 
Jiufebett, man fühlt ibm bie Schläfen. Er athmet — ja 
er lebt — aber fein Athmen ift nichts als ein fchweres 
Röcheln. 

Dem Prinzen tjt zu Muthe, als müſſe er wahnſinnig 
werden. Ihm ijt, als ob Alles ihm ۴۸۲۵۵۸۵۵۲۶ 
entgegenfchleuderte: „Das ijt Dein Wert — Du bift ber 
Mörder Deines Vaters!“ 

Die Prinzeffin ift die Einzige, bte den Kopf in biefer 
allgemeinen Berwirrung oben behält. Sie tritt zum 
Schreibtiſch, fie fieht die Urkunden daliegen, fie blickt auf 
biejelben. Der Name des Großherz0g3 fteht nicht auf ben 
Blättern, fie haben feine Giltigfeit. 
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Das Schickſal ift dazwiſchen getreten, den Großherzog 
Dat ber Schlag gerührt, ehe er unterzeichnen fonnte. 

Cie reiht dem Bruder ſchweigend bie Papiere und aud) 
jenes, das fie mitgebracht hat. 

Der Prinz wird freibemeif, und das Herz ftodt ۰ 

„er hat ba8 gewagt?” ruft er. „Du? Du?” 

„Sa, ich,“ entgegnet fie feft. „Sch habe Dich ſchwanken 
leben, ich faf auch durch Deine Weigerung, Deinen Trotz 
hindurch, meld)! ein Wunſch in den tiefften Tiefen Deines 
Herzens Ichlief. Darum handelte ih für Did. Daß der 
Bater fterben würde, lag außerhalb meiner Berechnungen.” 

Er ſchlägt bie Hände vor das 9[ntlig unb taumelt er: 
[001111611 gegen die Wand. 

Sa, e8 ift wahr, er ijt ein Schwächling, ein 8 
Rohr. Es mat nicht Charaftergröße, die ihn feft gemacht 
hatte, nein, e8 war Schwäche! Ge ijt bie Wahrheit, bap 
e3 Momente gegeben hat, in denen er badjte, menn Marie 
ihn aufgäbe, ihn freiließe, jo würde ihm fein, al8 ermadje 
er aus ſchwerer Krankheit zu neuem Leben. 

Und wohin ijt er nun gelangt? Sein Bater ftirbt 
burdj feine Schuld, fein Weib ijt irre an ihm geworben 
und verzweifelt. | 

Nein — nein! Das fol, das darf fie nidjt. Für alle 
Qualen, bie er erleibet, will er fich menig|ten8 Eines 
retten — fie! 

Er eilt zu Grolmann und (helt biejem in fliegenden 
Worten mit, a8 geſchehen. 

„Eile, verfäume feine Minute,” ruft er. „Fahre zu ihr, 
Baul, fie fol nicht glauben, daß ich. ihren Verzicht ۶ 
nehme. Sie bleibt die Meine für alle Zukunft. — Eile, 
bringe ihr meine Grüße, fie foll mir vertrauen, fie ijt 
hintergangen worden. Ich kann nicht fort jebt, Du meißt, 
warum.” 
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Während der Nacht verfchlimmerte fid) der Zuftand des 
Groffergog8 bedeutend. Der Pring wich nicht von feinem 
Bette, er wollte bem Vater, den er fo ſchwer gekränkt hat, 
menigjten8 ben leten Dienft erweisen, ifm in feinen lebten 
Otunben nahe fein. 

So murde e3 Morgen und wieder Abend. — Der 3 
mar auf das Aeußerſte erfchöpft. Der Arzt bat ihn, er 
folle fid) zur Ruhe begeben. Er würde ihn rufen Toten, 
۲۵۱۲8 ber Sterbende nod) einmal zur Befinnung fomme. 

Prinz Heinrih begab fid) im ein entferntes Gemad), 
um fid) niebergulegen. Er fonnte bé faum nod auf ben 
Füßen halten. Mit den fleiberm mort er fid) auf das 
Bett und verfuchte zu Schlafen. 

Plöglih vernahm er im Vorzimmer Schritte. Durd 
bie Fenfter fchien der Tag. 

„Wo ift der Erbgroßherzog?” hörte er fragen unb er: 
fannte Grolmann’3 Stimme. 

Er jprang empor. Nachricht von Marie! Und [don 
. öffnete fid) die Thür — der Erwartete ftand vor (bm. 

„Wie fiebft Du aus!“ rang e8 fid) von des Prinzen 
Lippen, ala er in Grolmann'8 Antlig blidte. „Paul, ۵ 
ijt geſchehen? Wo ijt ۳ 

Grolmann fenfte den Kopf. 

„Wo ift Marie?” ruft der Prinz faft fchreiend, „Paul, 
foltere mid) nidt — mir graut — Dein Geftdjt — mo 
it fie? —" 

Der Adjutant deutet jdjweigenb nad) oben. 

„Todt — todt? Marie ۳ 

Er hörte mie geiſtesabweſend zu, als der Freund ihm 
erzählte, mie er Marie gefunden habe. Sie lag auf ihrem 
Bette und ſah aus wie eine Cdjfafenbe, der Tod hatte 
nidt8 von ihrem Liebreiz zerftört. 

„Und bier, Heinrich,“ fuhr er fort, ,ift ein Brief von 
ihr an Sid — ein ۳ 
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Der Prinz ergriff das Schreiben und begann e8 unter 
fließenden Thränen zu lejen. 

Sie |djifberte ihm, mwas gefchehen, ihre Verzweiflung, 
ihren Entſchluß, und ſchloß dann: | 

„SH zürne Dir nicht deswegen, mein Seinrih! 8 
mußte jchließlich jo fommen. Lebe denn wohl unb fei glüd: 
[id) und wähne nicht, daß id) Dich treulos nenne. Ich 
aber mill gehen, id) vermöchte e8 nicht über mich zu 
bringen, Di an der Geite einer Anderen zu fehen. Hab’ 
Dank für das, was Du mir marejt. Du bt frei — 
aber Eines, Heinrich, erbitte id) von Dir! Nimm Di 
unjerer Kinder an und laß fie nicht entgelten, daß ihre 
Mutter feine Ebenbürtige mar. Lebe wohl, mein lieber 
(Satte, lebe wohl, es grüßt Di zum legten Male Deine 

Marie” 

Der Pring fit regungslos dal Er om es nicht ۰ 
Das alfo ijt das Ende, ba8 ber Preis für den Thron, das 
die Strafe dafür, daß er feinem Herzen folgte, Hatt ben 
Traditionen feines Hauſes. Ihn Tchaudert. | 

Und in biejem Augenblide tritt Brod mit dem Leib: 
arzte ein. 

„Mein Vater —" ſchreit Prinz Heinrid). 

„Seine füniglide Hoheit, ber Herr Großherzog tft ۶ 
eben verſchieden. Ich begrüße Eure königliche Hoheit ala 
Herrfcher dieſes 0 
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nod) nicht den Vorzug genofjen, an feinen Ufern zu man: 
deln, wie auch Derer, bie begeijtert von dort zurüdfehrten 
unb nun gern bie Erinnerung an die genofjenen Schön: 
heiten wieder in fid) aufleben lajjen. 

Der Bierwaldftätter See hat {einen Namen von ben 
vier Waldftätten, ben Urfantonen Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Luzern. An feinen Ufern ftand die Wiege Der 2 
rifhen Freiheit, unb menn mir auf dem Schweizerquai in 
Luzern luftwandeln ober eine Rundfahrt durch bie vier 
Seearme unternehmen, fo Elingen Namen an unjer Obr, 
die uns geläufig find, feit wir ala Kinder zum er[ten Male 
mit Begeifterung Schillers „Wilhelm Tell” Iajen. 

Drüben winkt ber vielzgadige Pilatus, Der gemaltige 
Bergriefe, den man von Luzern au8 gewahrt, linf8 ber 
gefeierte Rigi, wohl ber befanntejte Berg der Erde. Rings 
theils anmuthig abgejtufte, theils {teil in bie flare, grün: 
blaue Fluth abfallende Berge von mäßiger Höhe, die ftille, 
fonnige Buchten umfchließen; will man eisumftarrte Häupter 
leben, fo muß man des Morgens früh mit der Drabtfeil- 
bahn auf ben Gütſch, einen unmittelbar bei der Stadt 
gelegenen Hügel mit Rejtaurant fahren, oder den Dampfer 
bejteigen, ber nach dem Urner See — dem öſtlichſten ber 
vier Beden, welche ben Vierwaldſtätter See bilden — gebt. 
Das lebtere wollen wir aud) jest thun. 

Das Schiff wendet fid) aus ber Bucht von Luzern und 
biegt um das mit Venfionen unb Landhäuſern überfäete 
Borgebirge, Das Meggenhorn. Da haben mir zu unjerer 
Linken den Küßnacher, zur Rechten den Alpnacher See. 
Nah Küßnach zu fahren lohnt fid) nicht, e8 fei denn, daß 
man von dort hinüber nad) Immenſee und Zug will, denn 
um bie 0916 Gajje zu fehen, braudt man feinen halben 
Tag zu opfern. 85 ijt dies nicht etiva, wie man wohl 
glauben möchte, eine büjtere, romantische Felſenſchlucht, 
[onbern ein ganz profaifcher, am einer Seite von Wieſen 
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feine Krarelei! Vielmehr Joen wir uns von bem Dampfer 
ruhig nod) eine Station weiter bringen, nah Vitznau, bem 
Ausgangspunkt ber Jtigibabn. 

Das anmuthig gelegene Dörfchen bietet nichts Bemerfen3- 
mettbe8, e3 jet denn bie manchmal beängitigende Anftauung 
von Reifenden aller Nationen. Auch das Bild Dat fid) 
jeit Weggis fo gut wie gar nicht verändert. Drüben am 
jenfeitigen Ufer ragt nod immer bie [ange Mauer des 
Bürgenftod® empor, zu beten eleganten SHotelpenfionen 
eine Drabtfeilbahn Hinaufführt. An ben gepriejenen ۶ 
lichfeiten des Vierwaldſtätter Sees hat diefe Stelle nur 
in geringem Grade Theil. Sie drängen fid) hauptſächlich 
auf der Weiterfahrt nad) Brunnen und Flüelen zufammen, 
wo jede Wendung des Schiffes ein neues Bild ſehen lût, 
und Liebliches und Erhabenes in ftetem Wechſel mie ein 
Wandeldiorama an 11۱8 

Dod dahin fommen wir fpäter, zuerit loft uns bie Höhe 
des Rigi. Hinaus aus dem Schiff und hinein in ben Wagen 
Der Bergbahn, der Thon abfahrtäbereit dafteht! 

Bom Bahnhof aus, einem Shmuden Häuschen im Berner 
Oberländerftyl, fiet man die fdjmale Bahnftrede, bie faum 
zwei Fuß von einander entfernten eichenen Schmellen, bie 
auf einer Art eifernen Roftes ruhen, über bie fchräge tothe 
Felſenwand den Berg hinan laufen. Inmitten ter Schienen 
liegt bie fete Zahnftange, in welde das Zahnrad ber 
€ofomotive eingreift. Der Betrieb ijt abjolut fier. Get 
Eröfinung ber Bahnftrede im Sahre 1875 find Millionen 
von Menſchen auf ben Gipfel des Nigi befördert worden, 
ohne daß ein Unfall vorgefommen wäre. Trogdem mird 
manchen Damen bei ber Abfahrt etwas bänglih; aber 8 
liegt an den Damen, nit an ber Bahn. ` 

Zuerſt geht e8 burd) Wald und über Matten mit einer 
Steigung von 18 bia 25 Prozent vorwärts. Vitznau feheint 
zu unferen Füßen zu verfinten, während in ber Ferne bie 
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vor grauen Sahrtaufenden vom Urmeere angefhwemmt 
wurden, leicht verwittern und immer mehr und mehr ab: 
brödeln. Er Bat aljo feinea8meg8 bie Widerſtandskraft 8 
Urgebirgs. Doc fei es allen Reifeluftigen zum Troft ge: 
jagt: für unfere Generation wird er nod) halten, unb aud) 
unjere Kinder erleben feine Abtragung nidt. 

Geben wir uns alfo ruhig dem Genuß ber fid immer 
herrlicher entrollenden Ausficht hin. Bereits erſcheint drüben 
im Winkel des Seeeinfchnittes Luzern, daneben ber Gipfel 
des Pilatus. Weiter [infa glänzt das Seebeden von Sarnen 
unb daneben treten Titlis, Jungfrau, Mind, Eiger hervor, 
jet aud) Finfteraarhorn und bie Schredhörner, endlich 
ganz [infa bie breiten Firnmulden des Uri-Rothſtocks. ۲ 
Schauen verfunften merfen wir faum, daß mir dit am 
gähnenden Abarund hinfahren, denn bie Bahn ijt Bier 
itellenmeije in die Nagelfluhwände eingeiprengt. 

Nun fommt Station Rigi-Kaltbad, ein Kur: und Rens 
fionshaus erjten Ranges, bereits 1439 Meter Dod) gelegen. 
Hier fiben bie Luftineiper dicht gedrängt, athmen die ۰ 
lende, von bem Dufte ber Alpenfräuter gewürzte Höhen: 
luft, um ihre von ben entnervenden Einflüffen der „Gefell: 
Ichaftspflichten ber Grofftabt" angegriffene Gefundheit wieder 
etwas in Stand zu bringen, und genießen babet bie Freuden 
der Tafel und ber Gefelligfeit nach mie vor in reidjem 
Mape. In Nigi:Kaltbad geht's hoch Der, unb ber Tourift 
eile ſchleunigſt vorüber. 

Schon fett jid) aud) bie Lofomotive wieder in Bewegung, 
Iteigt weiter zur Station Staffelhöhe, biegt um eine ۰ 
tige Felswand, und plötzlich enthüllt fid) vor ung ein neues, 
überrajdjenbe8 Bild. Wir fehen zu unferen Füßen ben 
$üpnader See, die ſchmale 9anbenge mit der hohlen 6 
unb jenfeit3 derjelben das ovale Beden des Zuger Sees. 
Dann treten die Urner, Schwyger und Glarner Berge 
heraus, vor allem die fablen Mythen oberhalb ۰ 
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Touriiten brauchen übrigens nicht nad) Nigi:Raltbad 
zurüdzufahren. Für bie]e gibt e3 eine {ebr lohnende Berg: 
tour nah Rigi:Hochfluh, einem Felskopf, ben man mit 
Hilfe einer 25 Meter hohen Leiter erklettert, was fehr 
interefjant und eigenartig ijt, und von dort einen direkten 
Abjtieg nach Gerjau, mo man ben Dampfer erwarten unb 
die Weiterfahrt wieder aufnehmen fann. 

Der fleißige, induftriele Ort liegt in einem Winkel, 
ben bie Wände Deg Rigi bilden, unb fein ſchmuckes Kirchlein 
am Ufer dient ihm gleichſam als Wahrzeichen. 

Der See verengert fid), ba8 Schiff paffirt zwiſchen God, 
Hub und Sonnenberg burd), welche den prachtvollen ۱ 
ju dem ſchönen Bilde im Vorblid bieten — Brunnen, 
Arenftein und die beiven ۰ 

Unter allen Orten am See bot Brunnen 06 
Lage. Staffelförmig jteigen von ber blaugrünen ۰6 
des Sees die Bafthöfe, Villen, Häufer und Gärten empor. 
Sm Dften erheben fid) die malerijchen Pyramiden der 
Mythen, gegenüber auf grünen Matten der Abhänge des 
Sonnenberges3 Das Dörfchen Seelisberg, Delen Kirchen: 
alóddjen hell herüberflingt. 

Wer die Mythen befteigen ml. bot das heutzutage 
leicht. Ein Bergpfad bringt ihn von dem nahen Schwyz in 
drei Stunden auf bie Spite der großen Mythe (1903 Meter). 
Ein ſchöner neuer Weg ijt in ben "ellen gejprengt, ber 
von ber lebten Sennhütte, Holzegg, aus in 48 Windungen 
auf bie Cpige führt. 

Uns ziehen aber hier weniger bie Mythen, als vielmehr 
der drüben aus dem Waſſer ragende Miythenftein an, 
denn Bier bringen Eaffifhe Erinnerungen mit Macht auf 
uns ein. Wir nehmen einen Kahn und fahren hinüber 
zu ber 20 Meter aus dem Waller ragenben Felzfäule, 
melde bie Inſchrift trägt: „Dem Sänger Tell's, Friedrich 
Sdiller, bie Urkantone 1860." Und eine halbe ۶6 
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weiter landet uns der Kahn am Rütli, jener denfwürdigen 
Stelle, mo in der Nacht vom 7. bis 8. November 1307 
die Männer von Schwyz, Uri und Untermwalden den Bund 
zur Vertreibung ihrer Zwingherrn jchlofjen. 

Die Fahrt auf bem Urner See von Brunnen nad) Flüelen 
ijt großartig, nod) großartiger bie Wanderung auf ber in 
ben Fels gejprengten Xrenitraße am Dftufer des Urner 
Cees, bie, weil fie Dod) oben entlang führt, eine freiere 
Ausfiht ermöglidt, als das Ded des zwiſchen mächtigen, 
fteil rechts unb linf8 emporragenden Felsmauern dahın- 
fahrenden ۰ 

Die Arenftraße, eine der berühmteften Straßen in den 
Alpen, ijt in die Wände des Frohnalpſtockes gefprengt und 
zieht parallel mit ber Gotthardbahn dahin. wilden ben 
mächtigen Felspfeilern der Tunnel und Gallerien fchaut 
man hinaus auf den Seefpiegel, auf bem die Dampfichiffe, 
wie Kinderfpielzeug anzuschauen, dahinziehen, auf die Fels: 
wände gegenüber und ben darüber fich erhebenden ۶ 
9iotb]tod, ber mit der weißen Pyramide des ba8 Thal im 
Süden fchließenden 3Brijtenjtod8 die ganze Umgebung be: 
herrſcht. Einen be]onberen Reiz gewährt nod) der Umſtand, 
daß Axenſtraße unb Gotthardbahn einander oft ſchneiden, 
bie Tunnel, Gin]dnitte unb Gallerien ber legteren manchmal 
parallel zur Straße, manchmal unter ober über berjelben 
Dinfaufen. Hier befommt jelbjt der Laie eine lebendige 
Anſchauung davon, welche raffinirte Ausnutung des Jlau- 
mes, welche Kunft der Ingenieure nöthig war, um bie]e 
Bahnlinie zu Schaffen. Dod {olde (Sebanfen bejchäftigen 
uns nur vorübergehend, denn die Schönheit und Größe 
der Natur nimmt bier, alles Andere überwältigend, unjere 
volle Aufmerkſamkeit in Anfprud. Wir befinden uns hier 
im ſchönſten Theile des Vierwalbftätter Sees unb bem an 
biftorifchen Erinnerungen ۰ 

Beim Penfionshaus „Tellöplatte” feigen wir zwiſchen 
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Bon Station Alpnachſtad geht e8 fogleih mit einer 
Steigung von 36 Prozent in die Höhe, und weiter oben 
erreicht bie Steigung gar 48 Prozent. Bon ben Gafthöfen 
auf Pilatus-Kulm ober bem Klimfenhorn- Hotel aus gelangt 
man dann zu Fuße auf gut angelegten, mit Gelünbern 
verfehenen und völlig fideren Wegen auf bie verfchiedenen 
Spiten: ba8 Tomlishorn, den Cfel, Das Wipdenfeld, das 
Gemsmattli, bas Matthorn. Alle haben nur geringen 
Höhenunterſchied; am metten beitiegen werben bie beiden 
eriten, bie höchften, und das 1910 Meter hohe Klimfen: 
born. Die Ausfiht von dort oben übertrifft bie opm Rigi 
in manden Bunften. Zwar ift ber Blid in'8 Flachland 
nicht fo weit unb frei, aber das Hochgebirge, bem man 
bedeutend näher ift, tritt viel ſchärfer und gemaltiger hervor, 
und ber Tiefblif auf ben PViermaldftätter See unb 8 
teigenbe Gelände von Luzern ijt überaus malerifch. 

Für Technifer und Ingenieure tft natürlich bie Bahn: 
anlage allein {hon ein Gegenftand des Studiums und 
. ber Bewunderung, bod) wir Tonnen uns damit nidjt auf: 
halten. roh, alle die eben gejchilderten Schönheiten ber 
Natur offenen Auges und vom Wetter begünjtigt genofjen 
zu haben, lafjen wir uns ben eben ben Gipfel des Pilatus 
umziehenden Nebel als Mahnung dienen, bie Thalfahrt 
anzutreten. Denn menn der Pilatus, ber Metterfünder 
diefer Gegend, fein Haupt umhüllt, fo gibt e3 Regen, und 
jene Tahlen Felszacken werden oft von plöglich auftretenden, 
fürdhterlihden Stürmen umtost, bie man lieber nicht ba 
broben abmartet. 

So nehmen wir denn für diesmal 9[bjdjieb. Während 
uns ba8 Dampfroß ber Heimath wieder zuträgt, gehen 
vor unferem Geifte nod) einmal wie ein Wandelbild alle 
bie herrlihen Naturanfichten vorüber, die mir genofjen 
haben im Heimathlande des Schüben Tell. 
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Wirbelftürme, weil hier gewöhnlich nur ein Theil des 
. Wirbels Winde von Sturmesftärfe aufzumeifen hat, wäh: 
rend in feinen übrigen Theilen ſchwächere Winde wehen. 
Bei den Stürmen der Tropen dagegen wehen auf allen 
Seiten des Wirbels Stürme um das Barometerminimum. 
Der Durchmeiler des Wirbels ijt viel größer mie bei 
unjeren Stürmen, unb bie Quftbemegung bedeutend heftiger, 
dabei bie Heftigfeit ber breDenben Bewegung [o ungeheuer, 
daß nidjt8 ber rafenben Wuth bieler Stürme zu miber: 
jtehen vermag. 

Diefe Wirbelftürme ber heißen Zone ellen zugleich 
die höchſte Steigerung dar, meldje bie Luftbewegung über: 
haupt zu erreichen vermag, und verdienen deswegen in 
erjter Linie unfere S(ufmertjamfeit. Sie entjtehen in den 
Tropen, jedoch nicht unmittelbar am 9[equator, jonbern 
in den beiden Zonen ber Polarftröme, wehen aber von 
Bier jomobl in das Gebiet ber Kalmen oder Windftillen 
hinein, al8 aud) mett in bie gemäßigten Zonen. Das 
erwähnte Entjtehungsgebiet diefer verheerenden LZuftwirbel 
liegt ungefähr unter bem 10. Grad nördlicher ober ۶ 
licher Breite; fie fchreiten von dort in ber Art weiter, 
daß das Centrum jid gemöhnlich ert weſtwärts ۵ 
und fich dabei auf der nördlichen Halbfugel nad) Norden 
ober auf ber fühlihen nad) Süden vom Nequator ent: 
fernt. Ungefähr unter den Wendekreiſen jchreitet e8 häufig 
auf der nördlichen Halbfugel bireft nad) Norden, ober auf 
der füdlihen nad Süden, um fid) dann im erjteren 0 
nad) Nordoft, im anderen nad) Cübojt weiter zu bewegen. 
Nicht felten [egt jedoch das Centrum aud) nur einen Theil 
ber bier befchriebenen Bahn zurüd, entweder nad) Weiten 
und Nordmweiten ober nad) Norden und Nordoften. Dies 
ijt der gewöhnliche Weg, ben bie Sturmeentren in Welt: 
indien nehmen, wo man bie Cyklone „Hurrifane” nennt, 
desgleichen auf der MWeltfeite des Stillen Ozeans und im 
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Indiſchen Ozean, wo fie „Mauritiusorfane” heißen. Sym 
Golf von Bengalen fchreiten fie ziemlid) regelmäßig von 
ber Andamanengruppe zur Gangesmünbung vor. In ben 
chineſiſchen Meeren heißen bie Wirbelftürme „Taifune” ; 
We zeigen dort gewöhnlich einen auffallend Heinen Durch— 
meter, ihre Gentren ftehen oft beinahe {til und haben int 
llebrigen eine vorwiegende Bewegung weitwärts, wobei 
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fie jebod) zwifchen Südweſt unb Storbmejt burd) alle 
Stride ber Windrofe umherſchwanken. 

Die Inſel Mauritius ober Isle de France im In— 
bilden Ozean liegt an ber mit Recht gefürchteten Heer: 
ftraße jener vorhin erwähnten Wirbeljtürme, die davon 
Mauritiusorfane heißen. Einige bejonber8 verheerende 
fanden in den Sahren 1760, 1761, 1766, 1772, 1773, 
1786, 1789, 1818, 1824 unb neuerbing8 am 29. April 
1892 itatt, von denen ber lebte mehr ala 1200 Todte 
neben 4000 Verwundeten auf ber zum großen ‘Theil ver: 
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wüfteten Synfef zurüdließ. Unſere Abbildungen geben den 
Wirbel und bie Bahn folder Mauritiusftürme nad) ben 
Beobachtungen des Direktors Meldrum vom dortigen Ob: 
fervatorium wieder. Die Linie A—B auf der einen 86 
burdjfdjneibet bie Inſel felbft, parallel der Bewegung 8 
Drfanscentrums, und jeder Pfeil bezeichnet die ۶ 
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richtung, welche auf Schiffen an den betreffenden Punkten 
beobachtet wurde. 

Die Gejdiinbigfeit, mit der bie Cturmcentren fort: 
idreiten, ijt äußert verfchieden, beläuft fid) aber häufig 
auf 26 bis 36 Kilometer in ber Stunde, während bie 
eigentliche Windgefchwindigfeit im Wirbelfturm felbft fid) 
DiS zu 70 bi3 90 Ceemeilen in der Stunde ober 35 bis 
45 Meter in der Cefunbe zu Heger vermag. Die Dürd): 
meter der Cyklone jdjmanfen amijdjen 50 unb 1500 2 
meilen. 

Zaujende von Schiffen find (6۱۲3 auf offenem Meere, 
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Einen febr ſchweren Wirbeljturm hatte die franzöjische 
Panzerforvette „Atalanta” am 7. September 1872 in ber 
Nähe der Kapverdifhen Inſeln an der mejtafrifanijdjen 
Küfte durchzumachen. Ebenſo das Transportichiff „Ama: 
zone” am 10. Dftober 1871, nachdem. e8 am 5. von 
Martinique abgegangen war. Die Kapitäne beider 60 
haben {ebr anjdaulide Schilderungen ihrer  Grlebnijje 
abgefaßt, die fid) aber in allem Weſentlichen mit den auf 
der preußischen Korvette „Arkona“ gemadjten Aufzeich- 
nungen deden, bie den Schooner „Frauenlob“ begleitete, 
der Anfang September 1860 in einem Taifun unterging. 
Einige Stellen daraus, bie wir hier nad) X. v. Werner 
folgen lajjen, mögen unjeren Xejern die furdtbare Ses 
walt eines ſolchen Naturereignifjes anfchaulicher maden. 

„Am Abend vorher war es jdjmül unb brüdenb mie 
vor einem (emitter. Die Sterne funfelten. in ۶ 
lidem Glange, und am füpöftlihen Horizonte ftand eine 
dunfle Woltenbant. Das Barometer begann zu fallen, 
die 3Brije muds, um Mitternacht Tom unregelmäßige See 
auf, und bald unterlag e8 feinem Zweifel mehr, daß ein 
Taifun heraufzog, wenn man aud) über feine Bahn nod) 
feine Gemwißheit hatte. Man fonnte aber nod) hoffen, an 
ihm vorüberzufommen, zumal fid) der Wind etwas weiter 
nad) Dften drehte. Die drohende Wolfenbanf vüdte nad) 
Mitternacht höher, unb man jab fdjmeren Stunden ent: 
gegen. Der Wind drehte fid) nicht weiter, und daraus 
ließ fid) entnehmen, daß ber raſch aufziehende Taifun 
feinen Weg gerade auf bie beiden Schiffe nahm. Die 
Nähe des Landes gejtattete jebod) Fein Entrinnen vom 
Centrum, und man mußte fid) damit begnügen, alle mög: 
lien Vorſichtsmaßregeln zu treffen, womit man gegen 
drei Uhr Morgens fertig war. Noch immer bugjute bie 
‚Arkona‘ den ‚Srauenlob‘ und bemühte fi), fo weit ala 
möglich von ber gefährlichen Hütte wegzufommen, aber 
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a[8 bie Hauptgewalt des Sturmes nun fosbrad), welche 
mit ihrem erften Stoß die ganze See in eine fodjenbe 
unb fchäumende Mafje verwandelte, da brach auch mit 
plötzlichem Krach ba8 Bugfirtau des Sooners. In bem 
nun tobenden furchtbaren Unmetter jdjaute man von ber 
‚Arkona‘ mehrfach mit banger Beforgniß nad) bem ‚Frauen: 
lob“ au8, gewahrte ihn aber noh, ala ber Tag zu grauen 
begann, tapfer fämpfend etma eine halbe Meile in ee. *) 
Das Schlimmfte aber {tand nod) bevor. Das immer 
Ichnelfer fallende Barometer und der feftftehende Wind 
fündeten das baldige Anrüden des vernidjtenben Gentruma. 
Die forvette [ag mit ber Leeverfchanzung zu Waffer, zwei 
ihrer Boote wurden fortgeriffen, Sturzfeen brachen über 
Def unb rijjen Alles fort, was nicht auf das Solidefte be- 
feftigt war. Infolge des unburd)bringlidjen Nebels 6 
man feine zwanzig Schritt mett fehen. Da auf einmal, 
۵15 bie furdhtbariten Kräfte ber Natur entfeflelt Schienen, 
trat eine verhältnißmäßige, unheimliche Stille ein; Jeder 
ahnte, daß der Mittelpunft des Taifuns jebt über 8 
Schiff fortging, daß aber der Sturm nad) furzer aule 
mit berjelben Kraft von Neuem losbrechen würde. Falt 
zehn Minuten währte beer entjeblide Suftanb, dann 
tobte der Orkan wieder mit alter Wuth. Gleichzeitig 
aber drehte der Wind auf OH. ein Zeichen, daß das 
Gentrum feine Lage gegen Dog Schiff verändert hatte. 
Das Barometer ftieg, unb ein Hoffnungsfchimmer 
Teuchtete der ſchwergeprüften Beſatzung. Sebt in entſchei⸗ 
dender Stunde aber gaben bie Luvwanten**) des Groß: 
majte8 nad); fie zu zerreißen vermochte der Sturm nicht, 


*) Der vom Winde abgewendeten Seite; bie Quofeite ift die 
vom Winde getroffene. 

**) Die Wanten find ftarfe Taue, welche ben Maften ihre 
feitlihe Stüßung gewähren. 
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Leben. Ein Taifun vernidjtete im Auguſt 1889 in Japan 
burd) bie von ihm hervorgerufene Ueberſchwemmung in ben 
Bezirfen von Wengefow und Ningpo 5000, in 0 
10,000 Menfchenleben., 

Fernere gewaltſame Bewegungen der Luft, bie zwar 
an Stärke den vorher befchriebenen Drfanen oft gleich: 
fommen, dagegen nur einen viel geringeren Raum um: 
fajjen, find die „Tornados“ unb bie „Tromben”. 

Die jogenannten Tornados find Wirbelftürme rein 
örtlicher Natur, fozufagen Stridftürme, bie mitunter von 
verheerendfter Gewalt find, aber deren Bahn manchmal 
nicht länger als eine englijdje Meile und nicht breiter als 
800 bis 500 Fuß ijt. Sie find nicht felten von Starken 
Hagelfchlägen und idjmeren Gemittern begleitet. Die Lufts 
bewegung ijt bei ihnen vorwiegend gegen das Centrum 
bin gerichtet, Die Drehbewegung gering. Ueber bem 
Tornado entfteht regelmäßig bie jdjmarge Sturmmolfe, 
ba8 fogenannte Odjfenauge, welche raſch zunimmt unb fid) 
nad) oben trichterförmig erweitert. — 

Am häufigiten treten bie Tornados auf in den Ber: 
einigten Staaten und an der afrikaniſchen Weftfüfte als 
Landtornados, die fid) gewöhnlich von Südweſt nad) 0۸ 
über die Erdoberfläde fortbemegen. Am 19. Februar 1884 
gab e8 nicht weniger ala 64 Tornados längs des ۶ 
atlantifhen Geſtades, hauptjählid in Georgia und Nord: 
farolina. Seetornados fommen am Düufigiten im Bereich 
unb in ber 9tadjbar[djaft ber Region ber Kalmen vor. 

Die Tornados unterjd)eiben fid) alfo von Den Cyklonen 
durch ihren [ofalen Charakter und ben piel fürzeren Durch— 
11161167 ihres Wirbels; ihre Rotationsgefchwindigfeit beträgt 
nad) den Beobadhtungen von Sohn $P. Finley im Maximum 
zuweilen 2000 enaglijdje Meilen in der Stunde. 

Cie ftehen in der Mitte zwifchen jenen Dirbelftirmen 
und den Tromben: Wind:, Wafler:- oder Sandhofen, zu 
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denen fie ben Webergang bilden. Sie erfcheinen in Ge: 
Walt von bunfe[n Säulen, die fidj tridjterjórmig oder 
idlaudjfórmig von den Wolfen herabfenfen. Mitunter 
gewahrt man jedoch aud) eine ganze Neihe von Wolfen: 
fegeln, wie dies 3. 99. bei einer höchſt merkwürdigen 
Windhofe ber Fall mar, bie am 22. Auguft 1851 in ber 
Gegend von  SWejtcambribge bei Bojton PVerheerungen 
anrichtete. Die Tromben find oft von [tarfem Regen, 
mitunter auch von Hagel, 3Blit und Donner begleitet. 

Wo ihr unteres Ende über das fefte Land Hinftreicht, 
heben fie Sand und Staub in großen Mengen auf und 
wirbeln fie in die Luft hinauf. Die Sandhofen find febr 
häufig in Snbien, in ben Wüften unb Cteppen von Perjien, 
Nubien, Arabien und in Afrika, wo ihre Gewalt oft fo 
groß ijt, daß fie auf ihrem Wege ganze Saramanen ver: 
nidten, indem Menſchen und Thiere unter ben Mafjen 
von Sand und Staub erftiden. Bruce hat in der nubijd)en 
Wüſte mehrfah Sandhofen beobadjtet, bie fid) mit uns 
geheurer Schnelligkeit vorwärts bewegten oder bisweilen 
aud) fait tile zu ftehen fchienen. Er faf) oft mehrere — 
bi3 zu elf — zuſammen, bie gegen 60 Meter Dod) waren, 
aber nur etwa 3 Meter im Durchmeſſer hatten. 

A. v. Humboldt und Tfehudi haben diefe Staubwirbel 
in Südamerifa und Peru wahrgenommen unb be[djrieben. 
Diefelbe Erfcheinung wird in ben führuffifhen Cteppen 
wahrgenommen, wo die großen, dort meibenben Pferde: 
Deerben bei der Annäherung einer {olden Trombe einen 
Kreis bilden, nad) been Wittelpunft hin alle Pferde bie 
Köpfe wenden, genau jo, wie fte e8 machen, wenn fie von 
einem Rudel Wölfe bedroht werden. — — 

M. Qj. Bell berichtet über mirbelnbe Staubfäulen aus 
Auftralien. Ihre Bewegung ijt eine fpiralförmige, oft 
ftehen fie till, aber meist ſchreiten fie in regelmäßiger 
Bewegung vorwärts. Die Wolfen von Sand und Staub, 
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melde fie mit fid) führen, erheben Dé oft zu einer be: 
deutenden Höhe, und ihre oberen Schichten bemirfen bann, 
daß bie Säule ihre ur|prünglid) fenfredjte Stellung auf: 
gibt.. Wie überall, zeigen diefe Tromben fid) vorzugs: 
weife in den großen, baumlofen Ebenen, bie von ben 
heißen Sonnenftrahlen bejchienen ۰ 

Geht ein {older Zuftwirbel über Wafjer, fo bildet fid) 
eine fogenannte Wafferhofe, indem das Waſſer aufgemühlt 
unb unter mirbelnber Bewegung gegen ben von ben Wolfen 
herabhängenden Trichter emporgepreBt wird. Dies Wafler 
jtürzt oft in großen Mafjen herab, menn bie Wafferhofe 
auf das Land gelangt, mo fie fid) bann burd) Sand und 
Staub bald wieder in eine Land» ober Sandhofe um: 
wandelt. | 

Die mechaniſche Gewalt diefer Wirbel ijt eine febr 
bedeutende. $m vorigen Jahrhundert verheerte eine Trombe 
den Ort Hainichen im ſächſiſchen Erzgebirge. Es wehten 
an dem betreffenden Tage veránberlid)e Winde, verjchiedene 
(Semittermolfen jtiegen auf und zogen vorüber, ‚bis fid) 
gegen vier Uhr Nachmittags, etwa eine Stunde von 
Hainichen entfernt, ein langer, nebelig ausfehender Schlau 
aus den Wolfen zur Erde herablieh. Wiederholt wurde 
er emporgezogen und fam wieder herunter, um zuleßt mit 
rajenber Schnelligkeit, in weniger als adt Minuten, eine 
Strede von einer deutfchen Meile zu durchlaufen unb zu 
verwüften. Alles was der Wirbel auf biejem Wege ۶ 
traf, wurde zerftört; Dächer, lel6jt ganze Häufer wurden 
weggeriſſen und in Trümmer gelegt, und burd) einen Forft 
in wenigen Gefunben eine hundert Fuß breite Allee her: 
aejtellt. " 

Am 20. Juni 1873 brauste ein gewaltiger Stun 
ber alle Kennzeichen einer Trombe gemafren ließ, über 
Wien dahin und richtete auch an den Bauten ber Welt: 
ausstellung im Prater große Verheerungen an. Dächer 
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daß bei allen Wirbelftürmen, Mindhofen und Gemittern 
itet3 eine Doppelte Wirbelbewegung, eine von unten nad) 
oben unb eine von oben nad) unten gerichtete, ftattfindet, 
und daß alle Wirbelbemwegungen in ber Atmofphäre ۶ 
triihen Urfprunges feien. 

Zur Begründung diefer Erklärung weist ber genannte 
sorjder auf die Verfuche von O. Plants unb W. Holt 
bin, von denen ber 9ebtere eine mächtige Influenzmafchine 
benußte, bie 300 Millimeter [ange Funken gab. Die eine 
Gleftrobe brachte er in Waffer, bie andere in eine darüber 
ober barunter befindliche ijolirenbe Flüſſigkeit, moburd) ſchöne 
Trombenfiguren ent[tanben. Ferner wächst nad) ben neueften 
Forſchungen bie eleftrifche Ladung ber Atmofphäre ftetig 
mit zunehmender Höhe, und gehen in großer Höhe über: 
haupt gewaltige efeftrijdje Prozeſſe vor fid), beren Ein: 
wirfung bis auf bie Erdoberfläche reiht. Nun kommt 
aber überall in ber Natur mie in der Mechanik, mo in 
Ihnellfter Weife Hinderniffe zu überwinden find, eine 
bohrende, fehraubenförmige Bewegung zur Anmendung. 
Man Bat diefe [don beim Bli zur Erklärung [einer 
Zidzadform herangezogen, meil eine von ber Seite ge: 
iebene vafche, fdraubenfórmige Bewegung zidzadfürmig 
erſcheint. | 

Da e8 fid bei Wirbelftürmen, Tromben und Ges 
wittern — infoweit bei leßteren bie wirbelartige Bewegung 
in Betracht fommt — aber ftet3 um möglichſt ۶۵ 
Durchbohrung einer Luftſchicht handelt, bie zwiſchen ben 
ſtark eleftrifhen Wolfen und ber durch Influenz eleftri: 
firten Erdoberfläche befteht, fo wird auch hier 0۱6 
fürmige Bewegung zur Anwendung Zommen, 

Zum Schluß fei nod) erwähnt, daß ähnliche Bewegungen 
wie unfere irdifchen Wirbelftürme aud) auf ber Oberfläche 
ber Sonne vot fid) zu gehen fcheinen. Die in neuerer 
Zeit fo aufmerffam beobachteten Sonnenfleden zeigen einen 
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inneren centralen Theil, Kernfled oder Schatten, ber fat 
ſchwarz erfcheint, und einen telen umgebenden, falbbunteln, 
mattgrauen Hof oder Halbſchatten. Bon bem äußeren 
Rand des Fleckens bis zum Kernfled fieht man Streifen, 
welche den Halbſchatten burdjfurdjen. Auf dem Sonnen: 
fleden, den unfere Abbildung zeigt und den ber berühmte 
Pater Secht beobadjtet Bat, bilden nun bieje ۲ 
einen fürmlichen Wirbel, und e8 fieht aus, als ob fie 
durch einen gewaltigen Wirbelfturm in einen Abgrund 
geleitet würden, den der Kernfled darftellt. Sn ber That 
Bat man ſchon häufig wirbeljturmartige Bewegungen auf 
den Sonnenfleden feitgeitellt, deren Einzelheiten jid) ja 
jebt auf photographifchen Wege mit ber größten Genauig: 
feit wiedergeben laffen. Schon auf einem vor mehreren 
Sahrzehnten von Rom unb von Chriftiania aus beobadjteten 
Sonnenfleden ja) man $ylammen in Spiralen um den 
Kernfled mwirbeln. Nach alledem dürfen wir alfo vielleicht 
in den Sonnenfleden, die gerade in ben Jahren 1898 
und 1894 wiederum ein befanntlid) alle elf Jahre wieder: 
fehrendes Marimum erreichten, die äußere Ausdrudsform 
folarer Cyklone erbliden. 


— 
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Kriminaliftifhe Skizze von A, Pskar ۰ 
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en neuerer Zeit mehren fid) in auffallender Weife bie 
AA Säle, in denen Leute Verbrechen vorfpiegeln ober, mie 
n in der Kriminaliftif fagt: fingiren, um baburd) fid) Vor: 
theile zu verichaffen ober Unregelmäßigfeiten zu verdeden. 
So brachten fürzlid bie Zeitungen die Nachricht von einer 
Frau, bie angeblid am hellen Tage in ihrer Wohnung 
von Näubern überfallen worden mar, und bie man aud) 
gefnebelt auf der Erde fand. Es ftellte jid) aber bald 
heraus, daß die Frau ben Neberfall nur fingirt hatte, um 
den Glauben zu erweden, das Cpargelb ihres Mannes, 
ba8 fie felbft heimlich verbraucht hatte, jet geraubt ۰ 
Und ein LZadeninhaber in Berlin, den man mit einer Ver: 
legung am Kopf anjcheinend bemußtlos in {einem Laden 
fand, während die Waarenvorräthe brannten, behauptete, 
von einem Räuber niedergefchlagen worden zu fein. Es 
ftellte fid) jedoch bald heraus, daß er fid) bie Dermunbung 
lelbjt beigebracht hatte, um ben Glauben zu ermeden, fein 
Geld {et ihm geftohlen worden, und Räuber hätten bie 
Kiſten, bie er in feinem Waarenlager hatte, angezündet. 
Er beabfichtigte, fid) von ber Feuerverficherung vollen 
Schadenerfag für angeblich verbrannte Waaren zahlen zu 
lafjen, die gar nicht mehr vorhanden gewejen waren. 
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Naubanfälle und Einbrüche find e3 überhaupt, bie mit 
Borliebe fingirt werden, um einen Betrug einzuleiten oder 
zu verbeden. Hyfterifche Frauenzimmer dagegen, denen 
daran liegt, ſich interefjant zu maden unb bie Aufmerf: 
jam£feit der Deffentlichfeit auf fid) zu lenken, fingiren Raub: 
anfälle ober Mordverjuche. 

2۳0] ausnahmslos werden diefe fingirten Verbrechen 
entbedt, ba es jehr ſchwer ijt, ein Verbrechen in täufchender 
Weiſe vorzufpiegeln. 

SSefonber8 find bie Frauen in der Fingirung von Ber: 
brechen {ebr ungefchidt, fie glauben, Polizei und Unter: 
ſuchungsrichter ſeien ebenjo leicht buvd) Märchen und aus: 
gedachte Erzählungen zu täufchen, wie bie Nachbarin. Schon 
im eren Verhör bei den Kreuz: unb Duerfragen ber 
Kriminalpolizei oder des Unterfuhungsrichter8 werben 
jolde Berfonen gewöhnlich jo unficher, benehmen fid) fo 
auffallend, daß Verdacht gegen fie rege wird, unb bann 
bedarf e8 mett nur noch einer kurzen Seit, um fie zu über: 
führen. Manche vorgefpiegelte Verbrechen find ja mit viel 
Geſchick eingeleitet, aber immer gibt e8 irgend einen Bunt, 
der dem nachforfchenden SBoligeibeamten Verdacht erregt 
und ihn auf die richtige Spur leitet. 

Die größte Schwierigkeit bereitet ber Polizei fait 8 
die Fingirung von Verbrechen bei Selbftmördern. Be: 
Tanntlich zahlen nur wenige Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
die Berfiherungsfumme aus, wenn der Verſicherte fid) ſelbſt 
das Leben genommen Bat. Der Celbjtmorb muß daher 
verheimlicht werden; ber Selbitmörder jucht fid) infolge 
Delen jehr häufig als das Opfer eines Verbrechens hin: 
zuftellen, unb hat er dies nicht getban, ۲۵ verjuchen oft 
feine Berwandten, ein Verbrechen zu fingiren. Der be: 
fannte öfterreichifche Rriminalift Groß erzählt aus feiner 
Praris folgenden interefjanten Fall: 

„sh befam zeitlich Morgens die Meldung von der Auf: 
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findung eines Ermordeten. An Ort und Stelle fand id) 
den Leichnam des für mohlhabend geltenden Getreite: 
händlers U. M., auf bem Gefichte liegend, mit einer Schuß: 
mwunde hinter dem rechten Ohre. Die Kugel war über bem 
linfen Auge im Stirnfnodhen fteden geblieben, nadjoem 
fie das Gehirn burdjbrungen hatte. Die Fundſtelle ber 
Reihe war in der Mitte einer über einen ziemlich tiefen 
Fluß führenden Brüde, bie Brieftafche fehlte, bie innere 
Brufttafhe, in ber bie Brieftafhe vermahrt gewejen fein 
modjte, mar an einer Naht etwas aufgeriffen, mie e8 etwa 
gefchehen fein fónnte, menn die Brieftafhe raſch und ohne 
Schonung herausgerifjen wurde. Ebenfo fehlte die Uhr 
und Kette, von ber nur ber Befeftigungsring im ۶ 
[odje ber Weſte hängen geblieben war, bie Kette mar fidt: 
lich abgerifjen ۰ 

Ein Gendarm hatte zu melden, daß A. M. am Abend 
vorher im einem Gajtbaule gemejen war, dort mäßig ۶ 
geht und etwa um halb elf Uhr ben Heimmeg angetreten 
Babe. Um nab Haufe zu fommen, mußte er bie fragliche 
Brüde, auf ber er nun gefunden wurde, überfchreiten; ber 
Schuß war in einem einzelnen Gehöfte in ber Nähe der 
Bride gehört worden, unb zwar zu einer Seit, bie Deis 
läufig damit ftimmte, baB A. M., wie gejagt, um halb 
elf Uhr aus dem Gajtfofe fortgegangen war, ba er bis 
zur Brüde etwa eine Viertelftunde Weges hatte. 

Sugleid) mit ihm hatte im Gaftzimmer ein unbefannter 
Menſch von herabgefommenem Aeußeren geleljen, ber ben 
ganzen Abend über nur ein Ed Brod und ein Glas 
Schnaps verzehrt hatte und wenige Minuten nad) A. M. 
aus dem Gafthaufe fortgegangen mar. Lebterer hatte 
wiederholt {eine wohlgefüllt ausfehende Brieftafche heraus: 
genommen; ob unb wieviel Geld darin war, wußte Niemand 
anzugeben. Es lag aljo ber Verdacht nahe, daß der ۶ 
befannte bem 9[. M. nachgegangen war und ihn auf ber 
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Brüde erſchoſſen unb beraubt hatte. Ein zweiter Gendarm 
hatte ftd) zur Verfolgung des Verdächtigen aufgemacht, hatte 
ihn gefunden und gefejjeft an ben Thatort gebracht Der 
Mann wollte den Reit der Nacht in einem Heuſchuppen 
zugebracht haben und leugnete bie That. 

Am Schluſſe der Lofalerhebungen und als bie Leiche 
eben zur Obduktion fortgebrad)t werden follte, fiel mir 
ganz zufällig auf, daß das hölzerne unb wettergraue Brüden- 
geländer an der Stelle, wo am Boden der Leichnam lag, 
eine Feine und ſichtlich ganz frijdje Beichädigung aufwies, 
als ob man dort am oberen Rande mit einem harten, 
fantigen Körper heftig angejtoBen hätte. Ich fonnte dieſen 
Umftand mit bem Morde in feinen Zufammenhang bringen, 
fümmerte mid) nicht weiter barum, mußte aber immer wieder 
zu ber Stelle gurüdfommen. Eine Beſichtigung mit ber 
Lupe förderte gar nicht, aber ich fam endlich bod) zu der 
Anfiht: Bier hat der Mörder etwas in das Waſſer ge: 
worfen unb hierbei ba8 Brüdengeländer bejd)dbigt. Aber 
19008 fonnte dies fein? Als fid) nun gar der Berhaftete 
in bie Cade mengte und meinte, er jet Schreinergefelle, 
er veritehe jo etma8 und Tonne verfihern, bap bie Bers 
legung am Brüdengeländer "don älteren Datums fet, 0 
beſchloß ich erit recht, hier juden zu lajjen. Ein Kahn 
war bald zur Stelle und am Brüdenjoche befeftigt, unb 
vom Kahne aus wurde nun der Flußgrund mit Rechen 
forgfältig abgefucht. Nach kurzer Arbeit fam wirklich 8 
Geltfames zu Tage: eine etwa 4 Meter lange ۱۱۵۲۲۵ Schnur, 
an deren einem Ende ein großer Felditein, an beren 
anderem Ende eine abgeſchoſſene Piſtole befeftigt war, in 
deren Lauf die mittlerweile aus bem geck des AU. M. 
genommene Kugel genau paßte. 

Nun mar bie Cade Ilarer GSelbftmord; ber Mann 
hatte fid) mit ber aufgefundenen Vorrichtung auf ۱۱6 ۵ 
begeben, den Stein über das Brüdengeländer gehängt unb 
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ih bie Kugel hinter dem rechten Ohre in'8 Hirn gejagt. 
Als er getroffen mar, ließ er bie Piſtole fallen, und bieje 
wurde von bem ſchweren Stein an ber Schnur über 8 
Geländer unb in das Waſſer gezogen. Hierbei hatte bie 
Piſtole, als fie das Geländer paffirte, heftig an dafjelbe 
angeldjfagen und bie betreffende Verletzung erzeugt. 

Weitere Erhebungen haben bann ergeben, daß bie ۶ 
fundene Biftole Eigentbum des A. M. mar, bab er in 
miBliden Vermögensverhältnifien, aber zu Gunjten feiner 
Familie auf fein Leben febr hoch verfichert war; unb ba bie 
betreffende Verfiherungsgefellihaft im Falle eines Gelbit: 
11101۵68 zu feiner Zahlung verpflichtet war, jo ſuchte er 
in der erzählten, gewiß ganz geſchickten Weiſe einen Selbft: 
morb zu fimuliren.” — 

Ein felten vorfommenber Fall der Fingirung eines Ver: 
brechen ijt der folgende. Eine Frau, bie mit ihrem Manne 
in Scheidung lebte, wohnte mit ihrem alten Vater zu: 
jammen. In einer Nacht ftarb ber alte Mann, und bie 
Frau beichloß, bie Gelegenheit wahrzunehmen, um dem 
Gatten einen niederträhtigen Streih zu fpielen. — Cie 
nahm ein Beil und brachte bem bereits Verftorbenen einige 
Serlegungen am Kopfe bei. Auch fid) felbjt verlegte fie 
dann durch einen Beilhieb am Monte und ließ fid) fo, in 
einer Blutlache liegend, frühe auffinden. Sie behauptete, 
in der Nacht wäre ihr Ehegatte in bie Wohnung gekommen, 
habe Bier mit ihr einen Streit begonnen und mit bem 
Beil erit den Schwiegervater getödtet, dann aud) fie zu 
tödten verjudjt. Auf bieje Ausfage Hin wurde ber Mann 
verhaftet, bei ber Sektion ber Leiche des Verjtorbenen aber 
wurde feitgeitellt, bap bie VBerlegungen an bem Kopfe erft 
gejchehen waren, nachdem bereit8 ber Tod eingetreten. 
Die Frau vermidelte fid) bei ber weiteren Vernehmung in 
Widerſprüche, und ihre Bosheit fam zu Tage. — 

Sn Amerika gibt es Leute, bie ein gutes Gefchäft mit 
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ber Fingirung von Falſchmünzerei maden. Cie wenden 
fid in vertraulidem Schreiben an Leute, bie fie für Bab: 
gierig halten, und bieten ihnen nachgemachte ۴ 
der Vereinigten Staaten an. Die Proben, bie fie ۶ 
Ihiden, find echte Banknoten. Die Leute, melde mit ben 
Falſchmünzern ein Gejdjáft madjen wollen, indem fie ae: 
fälſchte Noten von ihnen zu billigen Preifen faufen, werden 
nad) einer großen Stadt beftellt, und hier wird ihnen ein 
adet mit Banknoten gezeigt, für welches fie einen ver: 
hältnigmäßig geringen Preis zu zahlen haben. Syn bem 
Augenblid, in bem bie Zahlung geleiftet worden ijt, ver: 
jtehen bie Betrüger gewöhnlich ben Glauben hervorzurufen, 
daß die Polizei fomme. Cie flüchten, unb der Käufer ber 
SBanfnoten madjt fid) aud davon. $n ber Verwirrung 
gibt man ihm an Stelle des Banfnotenpadetes ein ganz 
oletdh ausfehendes mit Mafulatur. Der auf foldje Weife 
Betrogene Tonn Déi natürlich nicht bei ber Polizei ۶ 
ſchweren, denn er würde fid) ja felbjt einer 0 
ausfeten, weil er bie Abficht hatte, gefälichtes Papiergeld 
anzufaufen und in Umlauf zu bringen. 

Auch die fogenannten Nepper, b. b. Verkäufer unb 
Schwindler mit minderwerthigen Leinen: und ۰ 
1000۲611 verjtehen e8 bei uns, Dabgierige Leute zu be: 
ſchwindeln, indem fie angeben, bie Waaren rührten von 
einem Diebjtahl ober von einem betrügerifchen Banferotte 
Der. Nur daher jeten fie jo billig. Einzelne biejer Nepper 
reifen fogar auf den Schwindel, daß fie den Seuten er: 
zählen, bie Waaren jtammten aus bem Konfurfe eines 
Kaufmannz, dem e8 gelungen fet, nod) eine Barthie Waaren 
bei Seite zu bringen, bie nun unter der Hand verkauft 
werden jolítem. Die Käufer, welche bie Waare billig ۶ 
nehmen unb. damit ein gutes Gefchäft zu maden glauben, 
würden fi, menn bie Waaren wirklich aua einem Konfurfe 
ſtammten, ftrafbar machen, denn bie Beifeitebringung von 
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Waaren au8 einer Konkursmaſſe ijt Betrug. Sie müffen 
alfo ebenfalls ſchweigen, nachdem fie eingefehen haben, Daf 
fie betrogen worden ۰ 

Mit der Fingirung von Diebjtählen arbeitete aud) jahres 
lang ber fogenannte Rigaer „Goldklub“. (S8 waren dies 
Schmwindler, melde an Leute, mit denen fie 0 
maden zu fónnen glaubten, echten Goldftaub ſchickten und 
ihnen mittheilten, fie fónnten ihnen zu billigem ۶۵ 
große Duantitäten Golb[taub abgeben, ber aus ben fibiti- 
iden Golbbergmerfen der ruffifhen Regierung entwendet 
worden Jet. Ließ fid) ein Habgieriger auf den Schwindel 
ein, dann nahmen fie ihm das Geld ab und fandten ihm 
eine Sijte ober einen lebernen Cad mit Meffingftaub. 
Der Rigaer Goldklub hat wiederholt aud) Leute in Deutfhs 
land um größere Summen gebradjt, und bie Geſchädigten 
hatten zum Schaden aud) nod) den Spott unb die Bers 
achtung. 

Ein Menſch, der ein Verbrechen fingirt, wird zum 
Mindeſten wegen groben Unfugs beſtraft, wenn er nicht 
wegen Betruges, wegen falſcher Zeugenausſage und Mein: 
eids ſchwerere Strafen verwirkt hat. Und die Entdeckung 
iſt, wie ſchon erwähnt, meiſt ſehr leicht. Wenn der Be— 
trüger aud) das angebliche Verbrechen noch ſo geſchickt in: 
ſcenirt zu haben glaubt, ſo vergißt er doch ſtets irgend 
etwas, wodurch ſofort die Entdeckung ſeines Schwindels 
herbeigeführt wird. 60 erzählt Groß folgenden inter: 
ejjanten Fall, bei dem e3 fid) ebenfalls um bie Fingirung 
eine8 Gelbftmordes handelt. Man fand einen alten Herrn, 
ber {hon {eit längerer Zeit franf war, am Kronleuchter 
des Zimmers erhängt vor. Man mußte an einen Selbit: 
morb glauben, aber dem Unterfuhungsrichter fiel es felbit 
auf, daß in ber Nähe des Erhängten fid) fein Stuhl ober 
Celjel befand, von bem aus er mit dem Kopf in bie 
Schlinge aefommen wäre. Die Schlinge war nämlid) jo 
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hoch über bem Erdboden befeftiat, bap bie Füße des Er: 
hängten nod ein Ctüd davon entfernt waren. Er Tonnte 
mit bem Kopf alfo nur in bie Schlinge gelangen, menn 
er auf einen Stuhl ftieg unb biejen bann bei Seite ftieß, 
fo daß er feinen Halt mehr unter den Füßen hatte. Gs 
Welte fid) heraus, daß der alte Herr Nachts einem Schlag: 
anfal erlegen mar, und daß das Dienſtmädchen und ber 
Diener, welche beauftragt waren, ihren Herrn zu pflegen, 
in der Nacht zu einem Ball gegangen waren. Als fie 
nad Haufe famen, fanden fie den alten Mann tobt. Da 
fie fürdteten, man würde fie megen ihrer Nachläfligfeit 
perantmortfid) machen, Dingen fie ben Todten am fron: 
[eud)ter auf und plünderten ben Schreibtifch des Ber: 
jtorbenen aus. Sie wurden burd) das Fehlen des Stuhls 
fofort entlarvt. 

Daß man aber auch zu fchnell auf ein fingirtes ۶ 
brechen jchließen Tann, darüber belehrt uns ein Fall aus 
ber Kriminalgefchichte, ber Auffehen in ganz Deutfchland 
Deroorrief. Es Handelt fid) um ein Verbrechen, ba8 im 
Sabre 1843 in Berlin verübt wurde. Hier fand man in 
der Wohnung eines Maurermeifters, der jeden Sonntag 
mit feiner Familie die Wohnung verließ, das in ber Woh⸗ 
nung zurüdgelaffene Dienſtmädchen gefnebelt am Boden 
liegen unb in einem fürdhterlihen Suftanb. Die Wohnung 
war vollftändig ausgeplündert und fämmtliches bare Geld 
gejtohlen worden. Das Mädchen erzählte, bap fie 8 
in der Küche von vier Männern überfallen worden wäre, 
die fie zu Boden ſchlugen, fte mißhandelten, bia fie ۶ 
mädtig wurde, unb bann die Wohnung ausplünderten. 
Ganz Berlin geriet) über ben Raubanfall in Aufregung 
und allgemein wurde das arme Dienftmädchen bedauert. 
Es wurde zu ihren Gunjten vom Publifum eine Sammlung 
veranftaltet, bei welcher fid) aud) der damalige König Friedrich 
Wilhelm IV. mit einer größeren Summe betheiligte. 
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Es mollte aber abfolut nicht gelingen, die Thäter zu 
ergreifen. Nur einen gemijjen Neumann ſpürte bie Polizei 
ala verdächtig auf, und als diefer bem Mädchen gegenüber: 
gejtellt wurde, fonnte fie mit voller Sicherheit ihn als 
einen der Räuber bezeichnen, nur behauptete fie, er habe 
früher einen Bart gehabt. 

E3 wurde aud) feitgejtellt, bag Neumann fid) einige 
Stunden vor feiner Verhaftung hatte ben Bart ab[d)neiben 
[ajjen. Der Mann leugnete aber fo hartnädig unb betrug 
fid 10 ficher bei diefer Konfrontation mit bem Mädchen, 
daß bieje8 bod) unfiher wurde unb fagte, fie fónne fid) 
vielleicht irren. Neumann ftellte außerdem drei unbefcholtene 
Zeugen, welche befchworen, daß er zu ber Zeit, als ber 
Raub verübt wurde, fid in ihrer Gefellfchaft weit ent: 
fernt vom Thatort befunden habe. Es ſtellte fid) endlich 
heraus, daß das Dienftmädchen bei feiner Vernehmung 
۵08 Zeugin eiblid) ausgefagt hatte, fie jet unbejcholten, 
und das Gegentheil wurde ihr nachgemiefen. Sie hatte 
fid) alfo eines Meineides fchuldig gemacht. Die allgemeine 
Stimmung des Publifums fchlug jet derartig zu Un: 
gunften des Mädchen? um, bag man behauptete, fie habe 
überhaupt den ganzen Raubanfall fingirt. An Stelle des 
Mitleids trat Erbitterung, bie Bolizei verhaftete das Dienft: 
mädden und ihre Sade Stand fehr ſchlimm. Nur ein 
glüdliher Zufall bradte nad) vielen Monaten die Auf: 
Härung. Der verhaftete Neumann war in der That einer 
ber Rauber, feine drei Genojjen murben ermittelt, unb 
Alle legten ein offenes GejtünbniB ab. Das unglüdliche 
Mädchen, das man für eine ügnerin gehalten hatte, mußte 
zwar wegen feine Meineides mit einer Gefängnißitrafe 
belegt werden, abet wenigſtens war fie bod) von bem ۶ 
dacht gereinigt, ben Raubanfall fingirt zu haben. 


— — ا — 
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ex alm Norden ein mit fruchtbarer Humusſchicht bedecktes 
SA und von herrlichem Walde umfleivetes Hochgebirge. 
Am Fuße biefe8 gewaltigen Gebirgajtode8 ein von mehr 8 
hundert Wafjeradern durchzogenes, einen verhältnißmäßig 
leichten Verkehr mit dem Innern ermöglichendes Flußdelta 
unb jüblid) davon eine langgeftredte Küfte, hinter ber aus 
bläulicher Ferne hohe und immer höher anjteigenbe Berg: 
aipfel hervorlugen. Was fónnte man mehr wünſchen ober 
erwarten? Wer bie ganze Ueppigfeit tropijdjen Pflanzen: 
wuchles zu fehen wünſcht, wird von feinem anderen ۴ 
afrikaniſcher Erde fo febr wie vom famerunlanb unb außer: 
bem nod) von Fernando Po (ber Kamerun gegenüber: 
liegenden Spanischen Inſel) entzüdt fein. $h mil nicht 
leugnen, daß Inſel-Indien, Brafilien und monde andere 
Tropenländer nod) üppigere Yormen des Urmwaldes auf: 
melen mögen, aber was Afrifa zu leijten im Stande ift, 
das bietet im allerhöchſten Maße Kamerun. Mag immer: 
bin ber jungfräuliche Humusboden des Gebirgs der von 
Alters Der au8gejaugten Aderfrume in der näheren Um: 
gebung von König Akwa's Stadt und König 3Bell'à Stadt 
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weit überlegen fein, fo findet fid) bod) in diefem ganzen 
ungeheuren Gebiet nicht ba8 fleinjte Fleckchen Erbe, das 
jeder Vegetation bar wäre ober aud) nur den Eindrud der 
Unfruchtbarkeit hervorriefe.” 

charakteriſirt ber befannte Forſchungsreiſende Hugo‏ و6 
Boller bie deutfche Kolonie Kamerun an 203۲‏ 
Küfte, in der Tiefe des Golf von Guinea, bie von ben‏ 
Sachverſtändigen als die wertboollite unter Deutſchlands‏ 
Kolonien bezeichnet wird, fomohl mas bie Ausfichten ber‏ 
Handelsentwidelung ala diejenigen des Plantagenbaues an:‏ 
langt.‏ 

Ihren Namen (englifh: Cameroons) trägt fie nad) dem 
von den Portugieſen entbedten unb واه‎ Rio dos Gamaroés 
(Fluß der Krabben) bezeichneten Strome, ber für 06 
mit 6 Meter Tiefgang bis König 9[fma'8 Stadt befahrbar 
116 und deilen Mündung eher einem Meeresarme als einer 
Flußmündung gleicht. Sn diefem Fluffe tritt in gemiffen 
Perioden ein Kleiner langſchwänziger Krebs in ganz un: 
glaublihen Mafen auf. Die Duallaneger ſchöpfen ihn mit 
einfachen Körben aus bem Waſſer, trodnen ihn über 0 
unb verfaufen ihn in das Innere. Dieſe Züge ber Krebje 
dauern immer nur wenige Tage, bann find bie Thiere 
wieder ſpurlos ۲ 

Das ganze Kamerungebiet jtanb Bis zum Syabre 1884 
unter jelbititändigen Häuptlingen, deren müdjigite bie 
Duallafönige Akwa und Bell waren. Diefe „Könige“ 
moren zugleich aud) bie Haupthändler, denen bie europäiſchen 
Kaufleute, welche fid) im ftamerungebict niedergelaffen hatten, 
nicht unbeträchtliche Jahresgelder zahlten, wofür Diefe Omar: 
zen Häuptlinge fie gegen Webergriffe ihrer Unterthanen 
Ihüßten, Forderungen an dieje eintrieben u. f. m. Da: 
gegen festen fie, um fid) ba8 ausfchließliche Handelsmonopol 
zu fidjern, einem unmittelbaren Verkehr zwiſchen ben ۶ 
toreien und den Bewohnern ber Hinterländer ent[djiebenen 
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Widerftand entgegen, wodurch diefe Sebteren in eine fo 
feindliche Stimmung geriethen, daß fie Anfangs 1884 eine 
jehr drohende Haltung gegen die Dualla annahmen. Diefe 
richteten darauf an England ein Gefuh um Uebernahme 
des PVroteftorates, ba8 aber abgelehnt wurde, und nun 
Ihloffen die „Könige“ im Juli 1884 mit ben beutjchen 
Firmen Woermann, Santen & Thormälen einen Vertrag, 
der biejen bie volle Souveränität über bie Duallagebiete 
übertrug. Die aus diefem Vertrage ent[pringenben Rechte 
übertrugen bie genannten Kaufleute wiederum bem beutlden 
Reiche. 

Am 12. Juli 1884 [tef ba8 deutjche Kanonenboot „Möme” 
in die Mündung des Kamerunfluffes ein; am 14. Juli 
fand ungeachtet der lebhaften Gegenagitation der dort ۶ 
ſäſſigen Engländer die feierliche Befitergreifung des Ge: 
bietes für das deutfche Reich burd) ben Generalfonful 
Nachtigal durch Hilfen ber deutfchen Flagge ftatt, und bie 
gleiche Geremonie wurde am 21. in Bimbia und fpäter 
an anderen Plätzen wiederholt. Damit mar nun ba8 ganze 
Gebiet unter deutſchen Reichsſchutz geftellt. 

sm Dezember entjtand ein Aufftand der Duallaneger, 
ber aber burd) bie Mannfchaften ber deutfchen Korvetten 
,SM8mard^ unb „Olga“ unter Sontreabmiral (bem jebigen 
Admiral) Knorr ſchnell unterdrüdt murde. Cie erjtürmten 
ben Abhang in der Nähe von König Bell’ Stadt, mo 
auf ber Höhe Sopitadt lag, been Bewohner hauptſächlich 
den Aufitand verurfadht hatten. Der Ort murbe zerftört 
und an feiner Stelle der jebige Gouvernementsſitz errichtet. 
Die genauen Grenzen der Kolonie wurden burd) Verträge 
vom 3. Mai 1885, 27. Juli und 2. Auguſt 1886, ferner 
vom 14. April und 15. November 1893 mit 28۲ 0 
Negierung, forie vom 24. Dezember 1885 und 15. März 
1894 mit Franfreich feftgefegt. Bei der ۵ 
war vie an ber Ambasbai bei König 9(fma'8 ۶ 
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gelegene Miſſionsſtation Viktoria, meldje im Sahre 1858 bie 
aus $yernanbo Po au8gemie]enen englifchen Baptiften ge: 
gründet hatten, nebit einem feinen umliegenden Gelände 
britifcher Befit geblieben. Sie wurde jedoch bereits 1887 
an bie Bafeler Miffionzftation abgetreten und damit ber 
uneingeſchränkte Einfluß Deutſchlands gefichert. 

Sm Weiten grenzt Kamerun an ben Golf von Guinea 
und bie Biafrabai; die Grenze im Nordweſten gegen bie 
britifchen Beftgungen am Old-Calabar unb Binus geht von 
ber Mündung des Rio bel Men nah Syola in Adamaua, 
die Stabt felbjt in einem Halbfreife umgehend, unb von 
dort nach bem Südufer des Tichadfees (14.° öftlicher ۶6 
von Greenwich). Gegen Franzöſiſch-Kongo im Süden bildet 
ver Sauf des Campofluſſes bis zum 10.° öftlicher 6 
von Greenwich die Grenze; weiterhin bi8 zum Sanga der 
Parallelgrad 2° 15^ nördlicher Breite. Die Djtgrenze end: 
lich, gegen Franzöſiſch-Kongo und Bagirmi, verläuft vom 
Sanga aus nordwärts längs des 15.° öftlich von Green- 
wich bis zum Tſchadſee, beim 10.° nördlicher Breite mit 
einer öftlihen Ausbuchtung bis zum Cdjari und mit einer 
weitlihen Ginbud)tung bis 3Bifara. Der gefammte Flächen: 
inhalt beträgt ungefähr 495,000 Duadratfilometer (Das 
deutfche Reich umfaßt 540,483 Duadratfilometer). 

Der Sit be8 deutschen Gouverneurs befindet fid) auf 
ber Schon erwähnten Soßplatte, am linfen Ufer ber Mins 
bung des Buri in den Stamerunfluß, unmittelbar jüblid) 
von König Belle Stadt, unb ijt zugleich Hafenplag. Ferner 
find Regierungsftationen: Biltoria, Mundame am Mungo, 
Barombi am Elephantenjee, Batom, Idia am Sanaga, 
Ssaunde zwiſchen Sanaja unb jong, Lolodorf (Mlole) 
am den Jaunde unb ber Küfte und Campo an ber ۶ 
grenze. 

Im abre 1894 lebten in der Kolonie Kamerun 
204 Europäer, darunter ungefähr 145 Deutſche. Die Zahl 
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Stamme der Bantu gehörenden Tualla, deren Zahl our 
20,000 Köpfe geſchätzt wird, unter ten „Königen“ ۵ 
und Bel. Sie find jtarffnodig und wohlgebaut, von 
ſchwarzröthlicher Färbung, mit durchaus Bapliden, aber zu: 
weilen redjt intelligenten Gefidjtesügen. Nur wenige von 
ihnen haben fih zum Chriſtenthum befehrt. Ihre ۵۱ 
bejteht ment nur au8 einem Stüd bunten Zeuge um die 
Hüften; bei Syejtlichfeiten und großen Staatsaftionen fommen 
aber aud allerlei europäische Anzüge und Uniformen zu 
Tage, tie Bornehmen legen dann fogar wohl Hemd und 
Kragen an. Die Frauen find ffeiner als die Männer und 
altern febr raſch; nur unter ben jungen Mädchen fieht man 
wohl einigermaßen anjpredjenbe Gejidjter. Sie haben eine 
etwas umfangreidjere Tcilette wie bie Männer unb lieben 
gleich biejen möglichft bunte Baummollenzeuge. Die Töchter 
werden von den Pätern an die Bewerber verfauft; bie 
rau bildet für den gewöhnlichen Neger nur eine Art von 
Laſtthier. 

Von den Charaktereigenſchaften der Dualla entwerfen 
die Reiſenden eine wenig ſchmeichelhafte Schilderung: Auf: 
geblafenheit, Yähzorn, Neigung zur Dieberei und Faulheit 
werden als ihre hervorftehendften Gigenjdjaften aufgezählt. 
Cie find abaefeimte Händler, die jede Gelegenheit zur 
Wahrnehmung ihres Vortheild zu erfpähen und auszubeuten 
verstehen. 

Höchft eigenartig ijt ihre Trommelſprache, mit der ۶ 
fid auf meite Entfernungen binnen fürzefter Friſt durch 
genau vereinbarte Zeichen zu verftändigen willen. Cie 
geben biefe Signale auf einer Art Trommel, welche Glimbe 
genannt wird. „Es find dies,” berichtet ein Sieijenber, 
„0,5 bis 1 Meter lange ausgehöhlte elliptifche, oben und 
unten abgeflachte Holzklötze, welche auf ber oberen, ab: 
geflachten Seite eine lange fdjmale Deffnung haben. Quer 
zu dieſer Rinne läuft eine Eeinere, während bie erfte tx 
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zwei ungleiche Theile zerfällt. De nachdem man num bie 
längere ober fürzere Seite mit einem Stüd Holz anfchlägt, 
entfteht ein tieferer ober höherer, weithin vernehmbarer 
Ton und läßt fid) aus ber Kombination folder rajch Hinter: 
einander auf bie eine ober andere Seite ber Trommel geführ: 
ten Schläge eine Art Telegraphenfyitem herftellen, ba8 zur 
rafchen Beförderung eines Meinungsaustaufches mit großem 
Erfolge benuft ۰ 

Sn ber That ijt bieje8 Syftem jo ausgeprägt unb Ders 
116901 Syebermann in ben Dörfern bie Bedeutung ber Signale 
[o vollfommen, daß man damit bejtimmte Perſonen berbei- 
rufen, Aufträge ertheilen unb Grfunbigungen aller Art eins 
ziehen Tonn. So ließ mein lieben8mürbiger Wirth, als 
ih das Haus be8 ‚King‘ Akwa zu fehen münjdte, zuvor 
mitteljt feiner Trommel telegraph anfragen, ob ber hohe 
Potentat zu Haufe fei; nad) wenigen Augenbliden ertönte 
aus der Richtung des Föniglichen Wohnfiges alsbald bie 
Antwort, King Alma fet anmejenb unb bereit, Befuh zu 
empfangen.” | 

Die Dualla wohnen an ben beiden Ufern des Kamerun: 
flufjes. Dort liegen am linfen Ufer unmeit ber europäifchen 
Faktoreien die großen Dörfer (von ben Engländern town — 
Stadt geheißen): König 9(fma'8 Stadt, König 3Bell'à Stadt 
und Dido’ 8 Stadt, bie vielfad) aud) zufammen als ber 
Ort Kamerun bezeichnet werden. Jede bieler „Städte“ 
befteht aus zahlreichen und anjehnlichen Hütten mit Wänden 
aus Matten von PBalmblättern und jauberen, aleidjfalla 
aus Palmblättern geformten Dächern. Die „Könige“ haben 
ſogar nach europái]djer Art ausgeftattete Häufer, bie im 
Innern auch mit allerlei europäiſchem Komfort ausgeitattet 
find, wenngleich mitunter in etwas feltfamer Art. n bem 
Empfangsfalon des Königs Alma fand ein Befucher ein 
Dutend Petroleumlampen, von der einfachften Küchen: bis 
zur efegantejten Salonlampe aufgeftellt. Wo e8 irgendwie 
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lak an ben Wänden gab, waren große und ene Spiegel 
nebjt allerlei Deldrudbildern aufgehängt. Sophas unb Tiſche 
ſtanden mehrfad) übereinander. 

Außer den Duallanegern find von eingeborenen Stämmen 
zu erwähnen die Bakwiri im Often und Südoſten 8 
Kamerungebirges, bie Bombofo an Delen Weftabhängen, 
bie Bakunda, bie aufrührerifhen Abo unb uri an ben 
gleidjnamigen Zuflüſſen des Kamerunfluffes, bie wilden 
Bakoko (Mmelle) am unteren Sanaja unb Njong u. f. ۰ 
Sn den Küftenorten findet man endlich überall bie ۰۶ 
neger, welche jedoch feine Yandeseingeborenen, fondern viel: 
mehr ein in Liberia anjájfiger Stamm find. Sie leijten 
aber in großer Anzahl auf den europátjdjen Schiffen unb 
Faltoreien als Matrofen und Arbeiter gute Dienſte unb 
find überall unter dem Namen der Croo-men oder Croo- 
boys befannt. Wie alle Neger find aud) fte auBerorbent: 
lich abergläubifch unb bem Glauben an Zauberer unb böfe 
Gleijter zugethan. Damit ftehen allerlei jeltfame Bräuche 
in Verbindung, jo namentlid) eine Art von religiöfem 
Mummenfhanz, ber an das Dud:Dudfeft der Melanefter 
erinnert. — 

Die Zukunft der Kolonie Kamerun beruht auf bem 
Handel unb bem PBlantagenbau, unb in diefer Hinficht find 
bereits hocherfreuliche Fortihritte gemacht worden. Dem 
oben erwähnten Beitreben ber Kameruner Kleinfönige, ben 
Berfehr mit dem Hinterland abzufperren und den Handel 
zu monopolifiren, ijt von ben europäischen Faktoreien mit 
Erfolg entgegengewirft worden. Uebrigens gibt es in 
Kamerun nod) immer fehr bedeutende unb angejehene ein: 
geborene Händler, und menn fie alle ihre Frauen, Kinder 
und Untergebenen um fid) gefchaart haben, fo nehmen fid) 
diefe Schwarzen Handelsfürſten fehr jtattlid) ۰ 

Die wichtigſten Faktoreien fino folgende. Am Fuße des 
Kamerungebirges liegen Bimbia, Kriegsichiffhafen (mit ۰ 
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tage); Biltorta (mit Plantage); Dibundſcha (mit Plantage); 
Bibundi (mit Plantage). Zwiſchen bem Rio bel Rey und 
Mungo: Ndian und Mboa; am Mungo: Mundame; längs 
der Mündung des uri bei den Handelsplägen ber Dualla, 
unb zwar im jübliden Theile: Kleinbatanga und Sybia am 
Sanaga; Plantation; Kribi (mit Plantage); Grogbatanga 
und Campo an ber Küfte. Plantagen haben die Firmen 
G. Woermann (bie aud) an anderen Orten {olde errichtet 
Bat, 3. 3B. eine blühende Kaffeeplantage bei Gabun in 
Sranzöfiih- Kongo), Jantzen & Thormälen, Gödelt & Güt- 
Idem, Sohn Holt, 9t. & W. King und Hatton & Cooffon. 
Zum meitaus größten Theile befindet fid ber Handel in 
den Händen ber zuerft genannten großen Hamburger Häufer. 
Sm Herbite 1898 hat fid) bie Kameruner Hinterlandgefell- 
Ihaft mit einem Kapital von 200,000 Marf gebildet, an 
deren Cpite Kirchhoff, 9toblfa, Shing, Baul Reichard u. A. 
eben. Sie will Stationen bei Idia und Balinga am 
Sanaga errichten und Elfenbein, Kautſchuk, Delpalmfrüchte 
unb Häute ausführen. Am beiten eignet fid) aum Plan- 
tagenbau der ganze norbmeltíide Theil ber Kolonie, in 
eriter Linie aber ber Abhang des Stamerungebirge8 wegen 
feiner tiefreihenden Schicht des fruchtbarſten Erdreiches, 
ber reichen Bevölkerung und ber über das ganze Jahr ۶ 
theilten Regenmenge. 

Dies Gebirge, in der Sprache ber Eingeborenen Mongo: 
ma:obe, b. i. Götterberg geheißen, tjt ber ۵0۱16 6 
an ber afrifantjdjen Weſtküſte und zählt in landſchaftlicher 
Beziehung nad) bem Zeugniß des meitgereisten Zöller 
geradezu unter die Glangpunfte unferer Erde. Es Hellt 
eine jungvulfanifche Erhebung bar, auf ber man bereits 
28 erlofchene Krater in 2730 Meter Höhe und darüber 
aufgefunden hat; bie höchfte Erhebung darin ijt die ۶ 
unter mit Schnee bebedte, meift in Nebel gehüllte ۶ 
ſpitze (3960 Meter, frühere Angaben lauteten fälſchlich auf 


Yon G. Werker. 228 


4190 Meter); ſüdlich von ihr liegt der zum Meere abfallenbe 
feine Stamerunberg ober Mongosma:Etinde (1774 Meter). 
Bis zu 2700 Meter Höhe bebedt dichter Urwald von 
Palmen, Afazien und Tamarinden diejes herrliche Gebirge, 
während feine noch höheren Theile mit üppigem, viele 
Antilopen und fonftiges Wild ernährendem Grafe beitanden 
find. Der fruchtbare, tiefgründige unb wohlbewäſſerte ۰ 
boden auf ben Abhängen des Kamerungebirges eignet fid) 
nun mie faum irgend ein anderer Theil des beutid)en Rolonial: 
befites zur Anlage von Plantagen, namentlid) von ۰ 
und SKaffeepflanzungen, bie bisher am beten gedeihen. 
Unterftüßt wird die Erprobung der anbaufähigiten Pflanzen: 
gattungen burd) bie Verſuche in bem 1888 gegründeten 
botanischen Garten von Viktoria. 

Die Regierungseinnahmen find in den Etat für 1894/95 
mit 610,000 Mark aufgenommen ; die Einfuhr im Jahre 1893 
betrug 4,161,627 Marl unb die Ausfuhr 4,633,363 ۰ 
Bon legterer Summe entfielen auf bie Hauptausfuhrartitel lin 
Tauſenden Marl): Gummi elaſtikum 1,487; Palmöl 1,954; 
Palmkerne 1,235: Elfenbein 394; Kakao 101; Ebenholz 62. 
Sn demſelben Jahre umfaßte ber Schiffsverkehr 77 ۶ 
zeuge, darunter 29 deutſche. Die Kolonie hat gegenwärtig 
4 Poſtagenturen, auf bie im Jahre 1893 bereits 24,000 Brief: 
jenbungen famen. Miffionen befinden fid) in den Duallas 
dörfern am Kamerunfluß, in 2obethal und Marienberg, in 
Biltoria, dia, Kribi und Großbatanga. Volksſchulen für 
die Gingeborenen unter zwei deutfchen Lehrern find vor: 
handen in Bell: und SDiboftabt am Kamerunfluß. Naments 
lid) ber jdn {eit einer Reihe von Jahren dort thätige 
Lehrer Chriftaller entwidelt großen Eifer und fcheint bereits 
ſehr hübſche Ergebniffe erzielt zu haben. 

Wenig günftige Erfahrungen dagegen hat man im All: 
gemeinen mit den in Europa ergogenen jungen Eingeborenen 
gemadt. Nach ber lebten dem Neichötage zugegangenen 
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Denkſchrift der Kolonialabtheilung beträgt das Verhältniß 
ber Mißerfolge zu ben Erfolgen vielleicht 10:1. Die 
meisten folder Neger haben Darna) in Deutichland blos 
Dinge gelernt, bie fie nicht fennen follten. Sie ۲ 
gewöhnlich maßlos verwöhnt und dementsprechend eingebildet, 
für ihren Beruf bringen fie Dagegen nur ganz ungenügende 
Kenntniffe mit. Wenn dann vollends ber Sohn eines Dorf: 
Ihulzen, was bieje jogenannten Könige (auf enalijd) heißen 
fie eben kings, unb diefe Bezeichnung ijt einfach über: 
nommen worden) in Wirklichkeit find, in Deutichland als 
Prinz behandelt und mit Hoheit titulirt wurde, und als 
Ergebniß feiner Erziehung eine gedenhafte Sprachweiſe und 
gigerlhafte Manieren in {eine Heimath mitbringt, wo er 
nun zu gar nichts mehr taugt, dann Tomm man e8 nur 
beflagen, daß foldje Burfchen nad) Europa geſchickt ۰ 

Zum Schluß nod) ein Wort über das Klima in Kamerun, 
das echt tropifch unb an ber Küſte wegen Der ۲ 
gefundheitsgefährlih ift. Doc Hat man durch fanitäre 
Ginrid)tungen, Verbefjerungen des Lazarethweſens u. 1. ۰ 
ſolche Fortihritte gemacht, daß man in ber eben erwähnten 
Denkſchrift lefen fann: „Der Gefundheitszuftand der Europäer 
in der Kolonie hatte befonders unter flimatifchen Kranf: 
heiten zu leiden, immerhin war ein überrafchender Erfolg 
ber ärztlichen Behandlung unb der Einrichtung einer ge— 
ordneten Krankenpflege infofern feftzuftellen, واه‎ feit mehr 
als ſechs Monaten unter ben der ärztlichen Kontrole zu: 
gängliden Weißen ein Todesfall an einer flimati]d)en 
Krankheit nicht vorgefommen ijt." 
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Der Engländer überlieferte bereitwilligft fein Gelbfüd den. 5 
enthielt fünfzig neue blanfe ۰ 

„Wie viele haben 51۶ 7 

„Kein einziges.” 

„Will's wohl glauben. Man bat vermuthet, bie Gelbftüde 
müßten falfch fein." 

, G8 ift in ber That auf'8 Tieffte zu beflagen, Daf bie Menjchen 
jo einfältig find.” 

„Hm! Sch vermuthe ba8 nämlich auch.“ 

„Sie irren fi, Herr Kommiſſar.“ | 

Der Beamte unterjudjte mit Hilfe eines Sacdhverftändigen, ber 
eiligft zur Stelle gerufen wurde, forgfältig die fünfzig neuen 
blanfen Gelbftüde. E3 war nichts daran auszufegen, Ausfehen, 
Klang, Gewicht, Alles ganz richtig. Unzweifelhaft waren die 
Geldſtücke ۰ 

Erftaunt badjte der Kommiffar: „Diefer mwunderlide Eng: 
länder ijt offenbar vom Spleen beſeſſen, weil er auf foldje Art 
fein Geld unter die Leute bringen will.” Und laut fagte er: 
„Nehmen Sie Ihren Geldfad fammt Inhalt wieder in Empfang. 
Gë verfteht fid, daß Sie frei find und hingehen Tonnen, wohin 
Cie wollen. Nur bie Frage möchte id) mir nod) geftatten: mes: 
halb betreiben Cie eigentlich dies fonberbare Geſchäft?“ 

„Weil e8 mir Vergnügen macht," verje&te ber Engländer. 
„Meine Mittel erlauben mir ſolche Eleine Scherze: Und überdies 
handelt e8 fidj um eine Wette. Ich follte eine Stunde lang auf 
bem Börfenplage Fünffranfenftüde für zwei Franken ausbieten. 
Leider ift bie Wette nicht zum Austrag gefontmen wegen Der 
polizeilihden Einmiſchung.“ 

„Sch bebaure das, mein Herr; aber Sie werden einjefen, 
daß unter folden Umftänden bie Bolizei Verdacht Ihöpfen mußte.” 

„Schon gut! Wahrfcheinlich werde ich aljo nüdjter Tage ben 
Verſuch nodjmal8 maden müjjen. Adieu, Herr Kommiſſar!“ 

„Adieu, mein Herr!" 

Die Pariſer Zeitungen brachten nad) ihrer Weiſe pifante 
Berichte über den Borfall: Gin edelmüthiger, reicher Eng: 
länder Babe fünf für zwei Franken geben wollen, fet aber von 
der, wie gewöhnlich, ſtets voreiligen Bolizei in feiner philanthropis 
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[den Thätigfeit geſtört worden. Seine blanfen ۶ 
ftüde jeten nicht fal], jondern echt, ba8 Babe bie Unterfuchung 
ergeben. 

Da dachten, als fte das lajen, Alle bie, welche damals auf 
dem Börjenplake gewejen waren: „Siehe da, hätten wir das bod) 
nur gewußt! Mit wahrer Wonne hätten wir dem verrüdten 
Engländer feine Fünffrankenftüde abgefauft!" — 

Bier Tage jpüter erſchien berfelbe Engländer zur felben 
Stunde wieder auf dem Börfenplafe und rief: „Heran, ihr 
lieben Leute! Wer fauft neue blanfe Fünffranfenftüde für zwei 
Franken? Immer heran! Wer zu fpät fommt, hat den ۳ 

Er trug einen großen, fdjmeren Gelbjad in ber linfen Hand. ` 
Hinter ihm Ber ſchritt ein fehmeigfamer englijder Diener, ber 
einen ähnlihen Sad trug. 

„Immer heran! Fünffranfenftüde für zwei Franken!" 

Viele Leute drängten jid) bald um ihn und feinen Begleiter. 
G8 murde geflüjtert: „Der .verrüdte Engländer it wieder ba! 
Lord Spleen mit feinem Gelbjad? Sogar mit zwei Geldfäden!" 

Und man fchrie: „Mylord, bitte, zwei Sti! — Vier Stud! — 
Zehn Gtüd! — So viele wie möglid! — Ad, id) ۲ 
fann nur eines faufen! — Kann man nicht einige umfonft er: 
halten? — Das wäre bod) zu viel verlangt! Lord Spleen hat 
feinen feften Preis!" Und derartige Rufe mehr ۷۵ 0 
die Luft. Dazu Iuftiges Gelächter und echte Pariſer ۰ 

Mit erftaunlider Gejd)minbigfeit verkaufte der Engländer 
feine blanfen Geldſtücke. Bald mar ber erjte God geleert unb 
e8 fam der gmeite an bie Reihe. 

Der Rolizift, welder einige Tage zuvor ihn arretirt hatte, 
war wieder auf feinem gewöhnlichen Bolten. Bergnügt fab er 
dem Treiben zu und dachte nidjt8 Arges, fondern vielmehr fam 
ibm der Gebanfe: „Warum jollte id) nicht aud) davon ein 
Bischen profitiren ?" | 

Er drängte fid) Beran und rief: „Mylord, auch ich bitte um 
fünf Stüd!" 

„Ah, Sie ۲۱۱۵۵۲۳ ſprach freundli ber Engländer. „Mit 
wahren Bergnügen erfülle ich Ihren Wunfch, mein Lieber! Da 
find fünf Stüd!" 
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„Hier die zehn Franken dafür! Beſten Dank, Mylord!“ 

„Keine llrjade, mein Herr! ©3 ijt ja eine Geſchäftsſache.“ 

n fer Furzer Seit hatte ber jonberbare Engländer alle jeine 
blanfen Fünffranfenftüde — über zweitaufend Sti — an ben 
Mann gebradjt. | 

Dann rief er der Menge, bie immer zahlreicher geworden war, 
zu: „Für heute ift ber Spaß vorbei!  Sielleidjt fomme ich morgen 
wieder!” 

„Es lebe Lord Spleen!" ſchrien lachend die ۰ 

Gravitütijd) fchritt der Engländer mit feinem Diener von 
bannen und Beide wurden nicht mehr gejehen. 

Eine Stunde fpäter geriethen die Leute in gewaltige Auf: 
regung. Einige hatten für ihre [o billig eingehandelten Fünf: 
franfenjtüde Ginfüufe madjen ober fie umwechſeln wollen, und 
dabei hatte fid)'8 herausgeftellt, daß die blanfen Münzen aus: 
gezeichnet gut gearbeitete Falfififate waren. Auch ber brave 
Polizift machte, wie alle die Anderen, diejelbe irübjelige Er: 
fabrung. 

Nun wurde ergrimmt gejchrien: „Der vermünjdte (yal[d): 
münger! D, diefer Schuft von einem Engländer! Er war aljo 
bod) nicht jpleenig, fonbern höchſt gerieben!” 

Die Sade war bie: Die echten Gelbjtüde Hatte Niemand 
faufen wollen, weil man fie für faljd) hielt, und die falfchen 
Geldſtücke Batte man fo begierig gefauft, weil man mad) dem, 
109 [don vorgegangen war, fie für edt hielt. Das war ein 
ſchlau erfonnener, ganz raffinirter Gauner[|treid), ben „Lord 
Cpleen" vielleicht aud) nod) anderweitig ausgeführt Hat, ۲ 
bem er ihm in Paris jo gut gelungen ۰ F. ۰ 

Bene Erfindungen: 1.61116 Schreibmaſchine für Blinde, 
Zu ben zahlreihen Konftruftionen von Schreibmafchinen, melde 
uns bie neuefte Zeit gebracht Hat, ijt jet auch eine foldhe für 
Blinde gefommen, die interejjant genug ift, um eine etwas 
eingefenbere Befchreibung zu rechtfertigen. Dur ben inter: 
nationalen Kongreß ber Blindenlehrer zu Berlin wurde bie 
Punktirſchrift, welche der felbft erblindete franzöfiihe Blinden: 
lehrer 2oui8 Braille (1806 bi3 1852) erfunden hat, vor allen 
anderen Schriftiyftemen zum Gebraudje empfohlen. Die Blinden 
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tretenden Schriftzeichen zu lefen, indem er mit ber 6 
darüber führt. Man bat aud) [don verjudjt, gleichzeitig mit 
dem durch den Za[tenbrud Derootgebrad)ten Buchſtaben 1۲ ۰۶ 
Ihrift auch den gleichen in erhabener Typenjchrift des gewöhn⸗ 
lichen Alphabetes hervortreten zu laffen, da viele Blinde aud) 
diefe Schrift mit ben ginger[pigen leſen fónnen, und ba ۰ 
dann auch Sehende bie auf joldje Art Hergeftellte Schrift zu fefen 
vermögen. Eine äußerſt finnreide Schreibmaſchine biejer Art ijt 
ber auf unferer Abbildung dargeftellte und in Frankreich fo: 
eben patentirte „Duograph“, welchen der Abbe 61۱۲, ۶ 
geiftlicher bei ben Schweftern vom heiligen Paul in Paris, er: 
funben Bat. Wir {eben auf ber Zlluftration ein blindes Mädchen, 
welches mit dem Duograph nad) dem Diktat einer Schweſter 
idreibt. Das Gejdriebene Tonn alddann von blinden Berfonen 
mit den Qyinger|pigen gelejen werden, ebenfo aber auch von Boll: 
finnigen, melde bie Blindenfchrift nicht Tenuen. Die Taften, 
welche bie erhaben gehaltenen Schriftzeichen in dag Papier drücken, 
find um eine runde Drehſcheibe angeordnet; fie jenfen fid) unter 
bent Drude ۵68 Fingers in das Papier und werden jedesmal 
bur eine Feder wieder emporgehoben. Dieſe Schreibmaſchine, 
deren genauer Mechanismus nod) geheim gehalten wird, ift febr 
handlich und ihr Gebraud auch außerordentlich Leicht zu er: 
lernen; ihr Hauptzwed ift, ben Blinden bie direkte ftorrejponbeng 
mit Bollfinnigen zu ermöglichen. 

II. Eine neue Buttermafchine. Unfere Butter ift befannt: 
lich da3 Fett, welches in der Milch in äußerft feiner Vertheilung 
enthalten ift. Die zu ihrer Herftelung, zum „Buttern”, dienenden 
Butterfäffer beftehen fünmtlid) au8 einem Gefäß, worin ber 
Rahm auf verſchiedene Weife in Bewegung gejegt wird. Neben 
den gewöhnlich auf bem Lande gebräudlichen Gtofbutter[üjfern 
mit ftehendem Faß unb auf und nieder gehendem Stößer gibt 
e8 audj Schlagbutterfäffer mit horizontaler ober vertifaler Welle 
und Rolle ober Wiegenbutterfäfler, bet denen bie ganze Tonne ober 
der Kaften init dem Rahm in Bewegung gelebt wird. Es befinden 
Dë darunter ziemlich fomplizirte Konjtruftionen, während bie 
neue, in Frankreich erfundene Buttermaſchine ,L'Expéditive* 
ebenfo einfach wie praftijd i[t. Sie befteht, wie unfere obere 
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worauf das Buttern von Neuem beginnen fann. Je nad) ber 
Größe be3 Apparates können 5 DiS 50 Liter Mil) darin ver: 
arbeitet werden. F. R. 

38151010۲708 und bie Legende. — Die Legende iſt die fleißigſte 
aller Weberinnen, aus jedem Rockzipfel eines großen Mannes 
präparirt ſie das Garn zu ihrem Gewebe, und wenn ſie Alles 
verwoben und verarbeitet hat, ſo holt ſie ſich das neue aus der 
Werkſtätte der Phantaſie und ruhet nimmer. 

Mit ihrer ſtrengen Stiefſchweſter, ber Geſchichte, ſteht fie 
auf geſpanntem Fuße, und wenn es ſchon für die Mitlebenden 
ſchwer iſt, die Fäden, die ſie gewoben hat, aus dem echten 
Werke jener auszuſcheiden, [o wird es den folgenden Geſchlech— 
tern nod) viel jdjmieriger. 

Bismarck ijt natürlich: ihren Fingern aud) nicht entgangen. 
Längſt [don mebt bie Legende ein mahres 3te von Anekdoten 
um den gewaltigen Mann. Sft e8 3. 8. Wahrheit, was über fein 
Verhältnig zu Virchow, dem berühmten Anatomen, erzählt 
wird? | 

Daß die Beiden fidj in politifcher Hinſicht feindlich 4 
überftanden, ijt gefchichtlihe Thatjache, ebenfo, daß biele an: 
fünglid) politijdje Fehde einen perjönlichen Charakter annahm 
unb in einer perjónliden Herausforderung von Seiten 8 
$angler8 gipfelte, daß aber das Duell an der Weigerung Des 
Anatomen [djeiterte. Aber mie fteht e8 mit den begleitenden 
Umftänden? 

Dn Berlin erzählt man fid) Folgendes: Die Kartellträger 
fanden Profeſſor Virchow in feinem Laboratorium, wo er gerade 
mit einem Verſuche befchäftigt war, bie Trichine (die damals 
irgendwo in Deutfchland entjegliche VBerheerungen angerichtet 
hatte), unfhädlich zu machen. Er empfing die Abgeordneten Des 
Herrn Miniſters ۱:9۲ ۰ 

„Meine Herren," fagte er, indem er ihnen zwei — Mett⸗ 
würſte vorwies, „die Wahl der Waffen ſteht mir zu; ich will 
Ihnen alſo ſagen, wie ich mich zu ſchlagen gedenke. Von dieſen 
Würſten iſt die eine trichinenfrei, die andere ſtark trichinös. 
Herr v. Bismarck ſoll mir nun die Ehre anthun, eine der beiden 
Würſte zu wählen und zu eſſen, worauf ich ohne Weiteres die 
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andere verzehren werde. Wer bie Trihinen friegt, ijt nach bem 
Gottesurtheil gefallen.” * 

Damit war bie Gejdjidjte erledigt, denn ber eiferne Kanzler 
zeigte feine Luft zu diefem Duell. — 

Ein anderes Beifpiel aus der „Bismardiade”. Die 6 
des Minifters mit dem damaligen König Wilhelm nad Paris 
gab Seranfajjung zu allerlei guten und fehlechten Späßen unb 
Karikaturen. Syn Paris mar der Jubel über diefe Ankunft jehr 
mäßig, trot des Wunfches Kaijer Jtapoleon' 8, der gern gejehen hätte, 
baf man ben beiden hohen Güjten einen großartigen Empfang 
bereite. König Wilhelm freilihd nahm, was er hörte unb fab, 
wirklich für joldjen, nicht jo ber jchärfer beobachtende ۰ 
XIS nun der preußifche Gejanbte in Paris ibm einreden wollte, 
daß bei ber Truppenfhau im Tuilerienhof oft ber Ruf: „Vive 
Bismarck!" gehört worden fet, antwortete er: „Sie irren fi, 
die Menge rief einfah: ‚V’la Bismarck! (Das ijt der DiS: 
mard!) Das ift nicht ganz daffelbe, aud) nicht ganz jo höflich, 
für mid) aber wenigſtens ebenjo fchmeichelhaft.“ 

Dn Franfreih fann man nod heute hören, daß ber falte 
Empfang einen Stachel in Bismard zurüdgelaffen habe, und Daf 
in der Art, wie er im folgenden Kriege den Pariſern niitfpielte, 
ein Ausfluß perfönlicden Nachegefühls fpürbar gemejen fet. Die 
Franzofen behaupten ferner, Fürſt Gortjdjafoff fet einer von denen 
gewefen, bie ben Charakter Bismard’3 am früheften durchſchauten; 
fie wiffen darüber folgende Gefhichte zu erzählen: 

G3 mar zur Seit, als Herr v. Bismard ben alten eines 
preußifhen Gejandten in Petersburg bekleidete. Eines Tages 
war er beim vujfijden Minifter zu Gafte gewefen unb ver: 
abjdjebete fid) gegen Mitternaht. Die Naht war ſehr dunkel, 
unb Bismard Batte fid), ba fein Wagen vor dem Hofthor 2 
tete, Begleitung verbeten. Als er nun allein den Hof der 2 
niſterwohnung durchſchritt, ſprang Der dort lagernde Haushund 
unter heftigem Gebell auf ihn zu. Sogleich erſchien Fürſt Gor— 
tſchakoff auf dem Balkon und rief: „He, Herr v. Bismarck! Beißen 
Sie mir gefälligſt meinen Hund nicht!“ 

Am anderen Tag lachte ganz Petersburg über den gelungenen 
Witz, den Bismarck ſelber nicht übel nahm. 
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Als er fürgid) von einem franzöfifhen Befucher, bet den 
Schhriftftellerfreifen angehört, über diefe Hundsgefhichte befragt 
murde, jagte Bismard [adjenb: „Ad, der Köter mar zu Allem 
fähig — ich meine nämlich Gortichafoff !" 3. m. 

Ser Gründer ber japanifhen Marine. — Im Sabre 1597 
rüjteten bie Holländer eine fleine Flotte aus, bie ben äußerften 
Orient erforfhen [follte. Der erte Steuermann eines heier 
Schiffe mar ein Engländer, Namens Adams. Bon ben fünf 
Schiffen, bie in einem holländifchen Hafen bie Anker gelichtet 
Batten, fam nur ein einziges in Japan an, unb zwar das, auf 
dem fid) der Steuermann Adanıs befand. Die SBentannung 
wurde gefangen genommen; aber bald darauf berief der Mifado 
den Steuermann, der ihm واه‎ ein intelligenter Mann bezeichnet 
worden mar, an feinen Hof. Adams wurde febr bald eine wid): 
tige Perfönlichfeit in Japan, er unterwies die Japaner im Bau 
von Schiffen nab europäifchem Mufter und bewährte fid) fo jebr, 
daß man ihm die Rüdfehr nad) feiner Heimath nicht geftattete. 
Obwohl er bereit3 in England verheirathet war, heirathete er 
Doh eine junge Japanerin und vermadjte, ald er 1628 ftarb, 
fein große Vermögen feinen beiden Frauen. Zieler Adams mar 
der wahre Gründer ber japanifchen Marine. v. ۰ 

König Fharao’s Sofem. — Monfteur Collard war ein 
Antiquitätenhändler in Paris. ALS folder verkaufte er Alles, 
was antik ijt: ein Haar aus dem Barte Des Gib, einen Schlaf: 
rod Ludwig’3 des Heiligen, ein Paar Strümpfe des großen 
Napoleon, jogar ein Paar Hofen des Königs Pharao! Seine 
Kunden waren meift Engländer, denen er jeine Seltenheiten zu 
hohen Preiſen verfaufte, unb was bieje fauften, mag folgender 
Fall zeigen. 

Die Hofen des Königs Pharao, welde Mr. Hill, ein Sohn 
Albions, in gutem Glauben von Herrn Gollarb für 25 Pfund 
Sterling erftanden Batte und melde infolge be8 darum ents 
ftanbenen Prozeffe8 auf dem Gerichtstifhe lagen, waren aus 
grobem MWolftoff fabrizirt, beten Farbe bie Chemifer nicht. zu 
analyfiren permod)ten. Sie maren weder ſchwarz nod) grau, 
nicht roth noch blau, nicht grün oder gelb. Herr Collard meinte 
der Zahn der Zeit habe diefe Farbe erzeugt, welche unjer 2 
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hundert nicht wieder zu fhaffen vermüge. Mr. Hill wiffe aud), 
daß bieje Hofen ur[prünglid) indigoblau gemejen feien; ba8 wunder: 
bare Kolorit fei infolge ber Wäfche ent[tanben. Mr. Hill ba: 
gegen erklärte, er babe diefe Hofen von Herrn Collard gefauft 
in bem guten Glauben, daß König Pharao fie in Egypten ge: 
tragen habe; ein beut[djer Archäologe in Göttingen habe ihm 
jebod) den Beweis geliefert, daß bie fraglidjet Hoſen unmöglid) 
von den Pharaonen herrühren fónnten, ba fie Baummollenfafern 
entBielten, vor 3000 Jahren aber bie Baummolle nod) nicht be: 
fannt gemejfen fei, fie alfo König Pharao aud) nicht getragen 
haben fünne. Ferner fei ba8 Indigoblau eine neue Erfindung, 
folglich feien die alten Hofen eigentlich neu; deshalb müjje Herr 
Collard den Preis von 25 Pfund ۰ 

Herr Gollatb aber mat anderer Meinung: Db König Pharao 
diefe Hoſen wirklich getragen habe, mijfe er nicht, denn er fei 
nod feine 8000 Jahre alt; aber er berufe fid) auf eine in Piero’ 
glyphen abgefaBte Urkunde, welche die Echtheit jener Hofen be: 
jeuge. Die Baummollenfafern beweifen nichts. In Egypten 
Babe die Kultur ſchon Wurzel gefchlagen, ehe Paris mod) ein 
Fiſcherdorf gemejen, und man fónne nicht mit Gewißheit jagen, 
daß bie Eaypter bie Baummolle nicht gefannt hätten. Man 
wolle fein Gefhäft nur in SRipfrebit bringen. Das Ganze fei 
ein rein mijfenidjafttidjer Streit, ber gar nicht vor baa Forum bea 
Gerichts gehöre; ert möchten bie Diftorijdjen Vorfragen wifjen- 
Thaftlich gelöst werden. 

Der Gerichtshof mar jedoch anderer Anfiht. Er hatte Sad): 
verftändige zu Rath gezogen und entfchied: Ob Pharao e3 beliebt 
habe, Hofen zu tragen oder nicht, darauf käme e3 nidt an, 
in gleicher 9Beije bliebe unerörtert, ob zu jener Zeit bie Baum: 
wolle bereits entbedt gewefen wäre oder nicht, ۲ 
finde jebodj, daß bie Soldaten des erften faijerreid)8 biefelben 
- Hofen, welche Collard für pharaonijche verfauft habe, getragen 
hätten, und e8 fei {omit febr wahrfcheinlih, daß Gollarb's 
Rarität eher au8 der Zeit Napoleon’3 I. ftamme, mie aus ber 
pharaonifhen. Aber aub abgejeben davon hätte Mr. Qi fid) 
ebenfolche Unausſprechliche für einen Franken bei jedem Trödler 
verschaffen fónnen; e8 liege demnad) eine Webernortheilung über 
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die Hälfte des Kaufwerthes vor, folglich müffe Collard den voll: 
ftändigen faufprei8 zurüdgeben unb bie Gerichtsfoften bezahlen. 
Ueber bieje Sentenz be8 Gerichte war Herr Collard ganz 
verzweifelt. Sein Lager mat über 100,000 Franken werth, unb 
jegt entmertfete ber Ausfpruch be3 Gerichts alle bieje Schätze. „Wer 
fol da nod den Muth haben, bie Pantoffeln Sirtus’ V., bie 
Tabafsdofe Virgil’3, bie Schnurrbarthaare Gartoudje'8 zu faufen ?^ 
rief ber Antiquitätenhändler in feiner Verzweiflung. G A. 
Was ber , 3Xew-Sjor&-Gribüne/^ der Tag von Sebau 
Roftete, ſchilderte diefelbe feiner Zeit felbft mit folgenden Worten: 
„Wir maden mit verzeihlichem Stolze auf die pradjtoolle ۰ 
jhreibung ber Schlußoperationen in und um Sedan aufntetfjam, 
melde uns heute möglich ijt, vor unferen Leſern zu entfalten. 
Sede Gingelbeit ift genau von der erften nad) Norden gerichteten 
Bewegung der Mac Mahon’shen Armee an bi8 zur llebergabe 
bei Sedan. Nie ift eine fo ausführliche Bejchreibung einer 
Schlacht durd den Telegraphen überfandt worden, und nur bie 
außergewöhnlihe Energie unferer Korrejpondenten bei beiden 
Armeen ermöglichte bieje prompte Berichterftattung. Der tele: 
graphifche Bericht über bie Schlacht bei Sedan hat ung allein von 
London nach New-York mehr ۵13 6000 Dollars gefoftet; bie Hotten 
be8 Berichtes über bie Schlacht bei Beaumont unb über die Unter: 
rebung Bismard’3 mit Napoleon betrugen 1750 Dollars. Unter 
Zurechnung mehrerer anderer Ginzelheiten über bie Webergabe 
Napoleon’3 und ber Mac Mahon'ſchen Armee betrugen bie Ausgaben 
für überfeeifche Telegramme ber betreffenden einzigen Nummer 
allein bedeutend über 10,000 Dollars." Die „New: Horf-Tribüne” 
bezahlte vom 28. Juli bi3 3. Oktober 1870 an ۱۲۶5 ۰2 
Ipondenten unb an bie Telegraphengefellihaften 56,000 Dollars 
oder in runder Summe 240,000 ۰ E. K. 
Wie wird man berühmt? — In ber vierziger Jahren 6 
in Kopenhagen ein Heiner Beamter, Namens Sefperfon. Er ° 
war ein ftiller, verfchloffener Menfh, bem e3 gewiß Niemand 
anfal, daß er einen glühend [eibenjdjaftlidjen Wunſch in feinem 
Bufen hegte: er wollte gern berühmt werden. ` eur feine Be: 
dürfniffe gab er wenig aus, viel dagegen für Bücher, welche bie 
Biographien berühmter Feldherren, Dichter, Erfinder u. ſ. w. ent: 
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hielten. Dieſe la3 er in feiner einfamen Wohnung beim Lampen: 
Schimmer bis tief in bie Nacht ۰ 

Ein Zufall follte ihn feinem Wunfche näher bringen. $n 
einem Kleinen Orte ftarb ein Verwandter von ihm, ein €dirm: 
madjer, und hinterließ ihm — fein Lager von einigen hundert 
Regenſchirmen. Sefperfon ließ die Schirme in einem leeren 
Raum feiner Wohnung aufftapeln, wählte einen für feinen eigenen 
Gebraud) und dachte weiter nicht an bie Grbjdjatt. Sn feinen 
Schirm aber zeichnete er mit rother Farbe feinen Namen ein: 
„Henrik ۰ 

Zielen Schirm vergaß er in einer Konditorei, welche er be: 
fudit Hatte. Erftaunt [a8 er am folgenden Tage in der „Ber: 
ling8fe Tidende“, ber damal3 einzigen Zeitung fopenfagens, 
folgende Anzeige: „Herr Henrit Jeſperſon Tonn jeinen Regen: 
[dicm bei mir gegen Gr[tattung der Anzeigefoften abholen.” 

Eine fieberhafte Erregung ergriff ihn. Diefe Anzeige — und 
mithin feinen Namen — Ia8 nun ganz Kopenhagen, ja vielleicht 
ganz Dünemarf, oder menig|ten8 bod) alle Beamten, melde ge: 
zwungen waren, bie Zeitung ‚zu lejen. 

Der Gedanke, ber jid) nun feiner bemüdjtigte, wurde ohne 
Weiteres in’3 Werk gelegt. Sobald وه‎ feine freie Zeit erlaubte, 
ging er in irgend ein Öffentliches Xofal, ein Muſeum, eine Halle 
u. dergl., und ließ dort einen feiner vielen Regenſchirme ftehen, 
in welche er alle vorher feinen Namen mit rother Farbe einge: 
zeichnet hatte. Er erreichte bald feinen Swed. Sin Kopenhagen 
fprad) man von Henrif Sefperfon als von bem „Manne, ber 
immer jeinen Jtegenjdjirm vergipt", mehr als von irgend einem 
anderen Helden des Tages, und wenn damald das ۰ 
melen jo florirt hätte, wie heutzutage, wäre Sye|perjon'8 Name 
wohl im Munde der ganzen civilifirten Welt ۰ 

Da feine Adreffe mit ber Zeit befannt und ihm bie ۸ 
Schirme gurüdgebradjt murben, hätte Syejperjon bieje8 Treiben 
nod) lange fortjegen Tonnen, wenn nicht jd)lieBlid) bie Diebe 
davon Vortheil gezogen hätten. Einige Gauner {lider Sefper: 
jon nad) unb bemädhtigten fich jedes Schirmes, ben er „ver: 
gap". Und [o fam es, daß Sejperfon nicht nur alle feine 
Schirme, jondern aud) feinen Ruhm überlebte. M. 9-2. 
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Ein neues Hausunthier. — Robert o, Schlagintweit erzählt 
von einem Teiche Maggar:Pir, ber eine Bevölkerung von ftrofo- 
dilen enthält, bie fo fanft unb ben Menfchen jo folgfam wie 
Hausthiere find. Maggar:Pir liegt ſechs Stunden nördlich von 
$artadji, einer See: und Hafenftadt Indiens. Diefer Teich, ber 
von bem Abfluffe heißer Duellen gefpeist wird unb von berrlichen 
Palmen umgeben ift, beherbergt minbejten8 achtzig Krokodile, 
obwohl fein Umfang faum mehr als 600 Schritte beträgt. 

Schlagintweit fchreibt: „Wa3 man mit von der Zahmheit der 
in diefem Teiche lebenden Thiere fagte, habe ich für arge Ueber: 
treibung gehalten und erjt bann geglaubt, als ich Gelegenheit 
hatte, Alles felbft zu jehen. Die Sache hat ihre Richtigkeit, bie 
Beftien find wirklich von ihrer Erziehung gebünbigt. Wie zahm 
bie Krofodile in bem Maggar-Pir:-Teiche find, möge daraus ent: 
nommen werden, daß bie Hindus auf die Köpfe einiger große 
Zeichnungen, fowie religibje Cprüdje in Delfarbe aufgetragen 
haben; e3 möge bie8 ferner daraus erleben werben, daß auf den 
Ruf von: ‚au! au!‘ das heißt: Tomm ۲ fomm'! fofort vierzig bis 
fünfzig ber Thiere, theild aus dem Teiche, theil3 von dem Lande 
Ber, unb zwar bis auf wenige Schritte, dem Rufenden fid) nähern, 
der ihnen bann einige Fleijchftüde vormwirft. Es ijt ein wunder: 
bares Schaufpiel, von allen Seiten fid) von Krofodilen umringt 
zu jeben, aber ein Schauspiel, welches vielleicht gerade feiner 
Neuheit und Seltenheit wegen wohl bei Niemand das fonft jo 
natürliche Gefühl der Furcht ermedt. Der Krofodilenteih von 
Maggar:Pir ift eine ber merfmütbigiten Erjcheinungen Synbiena." 

6. ۰ 

Berfhwenderifhe Millionäre. — Spiel unb Verſchwendung 
fordern in ber englifchen Ariftofratie jo manches Opfer. Da war 
3. B. der jüngft verftorbene Marquis v. Haftings, deſſen Bers 
mögen fid) bei Antritt der Großjährigfeit auf 22 Millionen ۴ 
belief. Das Geld ſchmolz budjftáblid) in feinen Händen; nament: 
li ber Sport verfchlang unglaublide Summen. Er faufte ein 
Rennpferd für 250,000 Marf, ber höchfte Preis, ber — mit Aus: 
nahme der vom Herzog von Weitminfter gezahlten 320,000 Mark 
für „Donovan” — je für ein Pferd gezahlt. wurde. Anf „Ce: 
jaremitíd" gewann er 1,200,000 Marf, um bei „Permit“ 
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2,060,000 Mark und bei „Earl und „Elizabeth” 1,700,000 ۴ 
zu verlieren. Karten fpielte er nie unter 2000 Mark das Point. 
Sn einem Sabre gab der Lord 5 Millionen Mark für feinen 
Haushalt aus unb der „Ichönften Kellnerin von England” ۵ 
er, nachdem er alle Schänfen Londons nadj ihr burdmon bert, 
ein Balais im Werthe von 8,500,000 Mark. Dft nahm er 20,000 
bi8 30,000 Mark früh beim Berlaffen des Haujes mit fidj unb 
hatte ſchon zu Mittag feinen Heller davon mehr in ber ۰ 
Sn fieben Jahren war ber junge Lord mit feinen: Bermögen 
fertig. 

Gin noch ürgeter Verſchwender mar der Marquis v. 2 
burg. Er verfchwendete fein Vermögen übrigen? aus Prinzip, 
unb zwar weil die Vorjehung jo unvorfichtig gewefen mar, ihn 
als Lord und nicht al8 futider auf bie Welt fommen zu lafjen. 
Sn ۲6098 Jahren waren feine ganzen Güter verjchwendet, nur 
ein Giel und ein Karren waren ihm nod) geblieben und nun 
endlich fonnte er — Kutſcher fein. 

Mr. Baird war ein anderer Verfchwender, ber nur deshalb 
nicht mit feinem Vermögen zu Ende fam, weil er 8 Millionen 
Mark jährlide Revenuen Hatte und nur 32 Jahre alt ۰ 
Seine Tafel fol täglich 20,000 bi3 30,000 Marf gefoftet haben. 
ALS Smprejario des Weftendtheaters zahlte er burd) zwei Mo: 
nate jede Woche 20,000 Marf darauf. Eines Tages warf Baird, 
weil er gerade nidjt8 SBejjere8 wußte, einen fo[ftbaren Opal im 
Werthe von 5000 Mark über bie Weftminfterbrüde in den ۰ 

40. v. ۰ 

Der eingegtaDene Hame Napoleon. — Ueber bie Ber: 
anlaffung, bei welcher ber fpätere Kaifer Napoleon III. feinen 
Namen in bie Ginfajjung eines Fenfter8 des Gymnaſiums zu 
€t. Anna in Augsburg, welches er bejud)te, einzeichnete, erzählt 
ein ehemaliger Studiengenofje bejjelben Folgendes: „An einen 
heißen Sommertage mußten wir Schüler bes Gymnaſiums bie 
Seide eines Profeſſors auf den Friedhof begleiten und Prinz 
Louis ging mit uns. Kaum auf dem Gottesader angelangt, 
überfiel uns ein Gemitter mit Regen. Einige unter unà retteten 
{ih zu dem nahegelegenen Stadtziegler, ber aud) eine ۸ 
führte, nicht fowohl des Biertrinfens wegen, al8 um ein Obdach 
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gegen den Regen zu finden. Prinz Louis, der ۱08 ۶6 
Gefet, des Wirthshausverbotes nicht fonnte, folgte und. Kaum 
aber hatte uns bie freundliche Frau Spittler den üblichen 2abe: 
trunf gebracht, fo trat ber Konreftor SBadjeuter in die Stube. 
Das Herz erbebte und im Leibe, als diefer lange Menſch auf 
ung zutrat und in feiner Sprache ung anrebete: „Do hob’ i a 
ſchön's Bogelneft g'funba. Wart’3, Schlingel, i frieg' euch!" 
Prinz Louis fuhte ung damit zu tröften, daß er alle Schuld auf 
fid nehmen wolle. Unfer Staatsverbreden wurde fofort beim 
9teftorate angemeldet unb wir famen lediglich um des Prinzen 
willen mit der gelinden Strafe eines dreiftündigen Schularreftes 
davon. An einem fhönen Mittwochnacdhmittage, wo feine Schul: 
ftunden gehalten wurden, traten wir fammt unb fonders unferen 
Arreft an: bie Strafarbeit war bald gefertigt und nun unter: 
hielten wir uns meift damit, daß wir unfere Namen in die Schul: 
bänfe einjchnitten. Prinz Louis fprang auf das vordere breite 
Fenſtergeſimſe, legte fid) auf bie obere Fenfterrahme und meijelte 
nun mit feinem Tafchenmeffer feinen Namen recht leferlich in das 
fteinerne Gemünbe." G. 3. 

Kindfihe Naivetät. — Sn ber Familie des 6۲۸098 Karl II. 
von Parma war bie Rede von Beethoven. 

„Mama, wer ijt Beethoven?" fragte der Jüngſte, (0۲ 6 
Herzog Karl III. (+ 1854). 

„Das ift ein Komponift,” erklärte bie Herzogin. 

„Aber was ift denn ein Komponift ?" 

„un, ein Mann der Mufit ۲ 

Einige Tage darauf ließ fid) ein Drehorgelfpieler im Hofe 
vernehmen. Solid) rief ber Fleine Pring: 

„Mana, Mama, Beethoven ift ba!" -—bn— 
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